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Amtliches. 


Berlin, 4. Juli. Se. M. der ut haben an 0 25 geruht: 
Dem Oberſten z. D. v. Zaſtrow, Bezirks⸗Kommandeur des 2. Bataillons 
(Dt. Crone) 4. Pomm. Landw.⸗Rgmts. Nr. 21, den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem evangeliſchen Pfarrer Tewaag zu 
Wickede im Kreiſe Dortmund den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
8 Treptow vom Invalidenhauſe zu Berlin den Königl. Kronen ⸗ 
| den 3. Kl.; ſowie dem Kand. der Theologie, Gelpke in Romberg im 
Kr. Breslau, und dem Rheder Reinhardt zu Pillau die Rettungsmedaille 
am Bande zu verleihen; den Appellationsgerichts⸗Vize » Präfidenten, Geh. 
Juftiz⸗Rath Sydow in Glogau, zum Präſidenten des Appellationsgerichts 
in Münſter; den Geh. Juſtiz⸗Rath und vortragenden Rath im Juſtiz⸗Mini⸗ 
erium, Frhrn. v. Glaubitz, zum Vizepräſidenten des Appellationsgerichts 
n Glogau; den Appellationsgerichts⸗Rath Werner in Ratibor, den Ober⸗ 
Staatsanwalt v. Gk aevenig in Marienwerder, den Appellationsgerichts⸗ 
Rath Krüger in Breslau und den Appellationsgerichts⸗Rath Scholtz in 
N gel en zu Ober- Tribunals » Näthen; den Kreisgerichts Direktor Koch in 
aumburg a. S. Abe Direktor des Appellationsgerichts in Halberſtadt mit 
dem Range der Ober⸗Regierungs⸗Räthe; den Ober⸗Ger⸗Rath Ritter in 
Verden zum Appellationsgerichts⸗Rath bei dem Juſtiz⸗Senat in Ehrenbreit⸗ 
ſtein und den Kreisgerichts⸗Rath Wienſtein in Stettin zum Rathe bei 
dem Appellationsgericht in Inſterburg; jo wie den Profeſſor Dr. Wieſeler 
in Greifswald zum Konſiſtorial⸗Rathe und Mitgliede des Konſiſtoriums der 
Provinz Pommern zu ernennen; dem Sanitäts⸗ ap Dr: Gans in Karls⸗ 
bad den Charakter als Geh. Sanitäts⸗Rath zu verleihen; den Gutsbeſitzer 
und Ger.⸗Aſſeſſor Freusberg zum Landrathe des Kr. Olpe im Regierungs- 
I Bezirke Arnsberg zu ernennen; und dem Prov.⸗Steuer⸗Sekretär Mohncke 
in Den bei Fa Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den Charakter als 
Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht, den im auswärtigen 
Amte des Norddeutſchen Bundes fungirenden Beamten: Konſul Göring 
und Ger.⸗Aſſeſſor Dr. jur. Geßner den Charakter als Legations⸗Rath zu 
verleihen. 


Die neue demokratiſche Partei und was 
! fie will, 

E. Die neue demokratiſche (Volks⸗) Partei verlangt, daß ihre 
Abgeordneten das imperative Man dat ausüben ſollen, d. h. 
ſie ſollen ſich vor Uebernahme des Mandats verpflichten, daſſelbe 
nur in einem gewiſſen, von ihnen zu formulirenden und von 
dem Wähler zu billigenden Sinne auszuüben. Beiſpielsweiſe 
ſollen fie ſich verpflichten, wenn nicht am Militair⸗Etat ein 
Albſtrich von min deltens 15 oder 20 oder 25 Millionen erfolgt, 
das Budget zu verweigern. Wir glauben nicht, daß Mitglieder 
der anderen liberalen Parteien auf ſolche Bedingungen hin ein 
Mandat würden übernehmen können. Bei dieſer Forderung der 
prinzipiellen Budgetverweigerung“ handelt es ſich ja nicht 
darum, das Recht der Volksvertretung, auch das Etat⸗Geſetz ab⸗ 
ulehnen, prinzipiell anzuerkennen; es bedarf dieſes Recht einer 
\ ſolchen Anerkennung nicht, da es ſelbſtverſtändlich der Volks⸗ 
vertretun a das Etatgeſetz, ebenſo wie jedes andere Ge⸗ 
etz a ie preußiſche Verfaſſungsurkunde hat dieſe Be⸗ 
niß dem Herrenhauſe ſogar ausdrücklich beigelegt. Es handelt 
0 bei jener Forderung vielmehr darum, daß der zu wählende 
eordnete der Wählerſchaft gegenüber die Bedingungen for⸗ 
mulirt, unter welchen er im Falle der Nichterfüllung ſich verpflichtet, 
ſcchließlich gegen das ganze Etat⸗Geſetz zu ſtimmen. Die Frage 
pielt alſo nicht ſowohl zwiſchen der Volksvertretung und der 
5 als vielmehr zwiſchen dem Abgeordneten und ſeinen 
Wählern. Den Wählerverſammlungen wird dadurch die Ent⸗ 
cheidung eingeräumt, welche nach unſerer gegenwärtigen Ver⸗ 
aſſung nicht ihnen,] ſondern nur dem Parlamente zufteht. 
Wer eine ſolche Forderung aufftellt, der leugnet damit die 
Wirkſamkeit einer parlamentariſchen Berathung und die 
prinzipielle Grundlage des Parlamentarismus überhaupt; denn 
wozu ſollen noch die Berathungen eines geſetzgebenden Körpers 
dienen, wenn die einzelnen Abgeordneten bereits mit Inſtruktio⸗ 
nen ihrer Wähler für die Abſtimmungen verſehen find und von 
denſelben bei Strafe der „Abberufung“ ebenſowenig abweichen 
dürfen, wie die Vertreter der Bundesregierungen im ſeligen 
Bundestage? Der Abgeordnete würde dadurch feiner Eigen⸗ 
ſchaft als „Vertreter des geſammten Volkes“ entkleidet und zu 
dem an Aufträge und Inſtruktionen“ gebundenen Mandat ar 
eines einzelnen Wahlbezirks herabgedrückt werden, was die Ver⸗ 
faſſung verbietet. Perſonen von irgend welcher Begabung wür⸗ 
den ſich zu einer ſolchen Dienſtmanns⸗Stellung nicht hergeben 
und der Parlamentarismus dadurch unterhöhlt werden. Hier 
liegt der Scheidepunkt zwiſchen der Volkspartei und allen übri⸗ 
n liberalen Parteien. Die letzteren find parlamentariſche 
arteien; die erſtere will in das Parlament nur eintreten, um 
von innen her den Boden deſſelben zu unterhöhlen; es ſoll ihr 
nur dazu dienen, einen Standpunkt zu gewinnen, von welchem 
aus fi der Kampf um Uebertragung der geſeßgeben⸗ 
den Gewalt auf das Volk ſelber führen (äh; der nächſte 
Schritt dazu wäre die Einführung des imperativen Mandats 
N Daß wir der Volkspartei damit nicht etwa eine Abſicht 
unterſtellen, welche ſie in Wirklichkeit nicht hegt, zum Zeugniß 
deſſen verweiſen wir auf den Beſchluß, welchen die konſtituirende 
Berfammlung der berliner demokratiſchen Partei gefaßt hat und 
worin verlangt wird, daß das Volk ſelber über ſeine Angelegen⸗ 
en zu entſcheiden habe; ein anderer Sinn läßt fich mit 
er Forderung wenigſtens nicht verbinden. Dieſe Forderung 
debt nun den Staat, inſofern man unter dieſem Worte ein 
Gemeinweſen von einem gewiſſen größeren Umfang verſteht, voll» 
kommen auf und ſetzt an ſeine Stelle eine Unzahl kleiner Ge⸗ 
meinweſen, die ein jedes für ſich den Namen „Staat“ in keiner 
Weiſe mehr verdienen. 
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eben kein „Schiff“ mehr, welches durch den Wogendrang ſich 
ſeinen Weg zu bahnen vermag, ſondern ein Kinderſpielzeug! 
Wer verlangt, daß das Volk felber über ſeine Angelegenheiten 
entſcheide, der muß nothgedrungen auch zu der weiteren Forde⸗ 
rung gelangen, daß ſich die gegenwärtigen Staaten in kleinere 
Gemeinweſen auflöſen, und in der That iſt dieſe Forderung von 
der Volkspartei in Süddeatſchland auch erhoben worden, welche 
auf die Schweiz als Muſterbeiſpiel hinweiſt. Es würde danach 
der preußiſche Staat allein ſich etwa in 200 kleine Kantons, 
oder wie man es nennen will, zu theilen haben! Daß ein na⸗ 
tionaler Staat ſich für das deutſche Volk auf dieſem Wege 
nicht erzielen läßt, iſt klar; denn ein ſolcher hat immer zur 
Borautſeßunz, daß ein Organ beſteht, durch welches der 
nationale Wille zum einheitlichen Ausdruck gelangt, 
d. h. ein das Volk vertretendes Parlament, in welchem die 
Beſchlüſſe der Mehrheit die Minderheit binden. Sein vollſtän⸗ 
diger Gegenſatz iſt ein Haufwerk von kleinen Gemeinweſen, von 
denen jedem eiazelnen frei ſteht, durch ſein abweichendes Votum 
das Zuſtandekommen eines bindenden Beſchluſſes zu hindern und 
dadurch eine allgemeine Konfufion herbeizuführen. 

Man wird uns dagegen einwenden, daß derartige Uebel⸗ 
ftände in der Schweiz ja nicht hervortreten. Dieſe Einwendung 
trifft aber nicht zu; denn die Schweiz iſt erſtens ein verhältniß 
mäßig kleines Staatsweſen und ſie wird ferner durch die Bun⸗ 
desverſammlung zuſammengehalten, die das von uns verlangte 
Organ darſtellt, in welchem der Wille des Volkes zum einheit⸗ 
lichen Ausdruck gelangt. Die Bundesverſammlung mit ihrem 
Nationalrath und ihrem Ständerath entſpricht ſo vollſtändig, 
wie dies unter der republikaniſchen Regierung nur immer mög⸗ 
lich iſt, unſerem Reichstag und Bundesrathe; die Ausübung der 
geſetzgebenden Gewalt durch das Volk ſelber findet bisher nur 
in einigen kleineren Kantonen ſtatt. Bei uns in Deutſchland 
ſpricht die ganze geſchichtliche Entwickelung gegen das Gelingen 
von Beſtrebungen, wie fie die neue demokratiſche Partei leiten. 
Ein reeller Boden findet ſich für diejelben nur, wo wegen des 
Verluſtes der früheren politiſchen Selbſiſtändigkeit noch ein Groll 
gegen die neue Ordnung der Dinge herrſcht, oder aber: die de⸗ 
mokratiſche Partei muß das politiſche Gebiet verlaſſen und ſich 

ö des alis mus machen, und da 
mmt ſie wohl auch noch hin; einzelne ihrer Führer haben die 
Hand bereits an den Schaft der rothen Fahne gelegt. 


Der Sieg der klerikalen Partei in Belgien. 

Bel den Wahlen, durch welche am 14. Juni die belgiſche Repräſentan⸗ 
tenkammer zur Hälfte erneuert wurde, hat die klerikale Partet, die 
bisher in der entſchiedenen Minderheit war, durch ein Bündniß mit der 
jung-liberalen (radikalen) Partei den Sieg erlangt. Die am Ruder befind- 
liche alt-liberale (doktrinaire) Partei verfügt nicht mehr über die Mehrheit 
der Kammer und das aus ihrer Mitte hervorgegangene Mintfterium 
Bröre-Drban hat deswegen beim Könige um feine Entlaſſung nachgeſucht 
und die ſelbe den neueſten Nachrichten zufolge auch erhalten; es tritt ein 
klerikales Miniſterium D' Anethan ins Amt. Man wird abzu⸗ 
warten haben, ob die Klerikalen, ſobald fie erſt einmal das Heft in Hän- 
den haben, ſich beeilen werden den Preis für die Unterſtützung, welche die 
radikale Partei gewährt hat, zu zahlen; am wenigſten Anſtoß werden 
fie wohl an einer Ausdehnung des Stimmrechts nehmen, welches gegen ⸗ 
act in Belgien durch einen ſehr hohen Zenſus eingeſchränkt iſt. 

ie liberale Partei Belgiens hat ihre Niederlage ſelbſt verſchuldet; 
fie iſt oft genug davor gewarnt worden, ſich in ihre doktrinaire Anſchau 
ungen einzuſpinnen und ſich einzig und allein auf eine korrekte Handhabung 
der Verfaſſung zu beſchranken. Es iſt ihr oft genug der Rath ertheilt wor⸗ 
den, ſich an die Spitze des Jortſchritts zu ſtellen und die Verfaſfung und 
Geſetzgebung Belgiens im freiheitlichen Sinne weiter zu entwickeln; doch 
alle dieſe Warnungen und Rathſchlage wurden ſtets mit vornehmer Suf ⸗ 
fiſance beiſeite gelegt und ihnen gegenüber auf die Vortrefflichkeit der bel⸗ 
giſchen Verfaſſung wie auf die eigene Verfaſſungstreue hingewieſen. Dabei 
trat aber nach und nach ein faſt vollkommener Stillſtand der Geſetzgebung 
ein; nur die laufenden Angelegenheiten wurden in korrekt verfafjungsmä- 
ßiger Weiſe erledigt und damit glaubte man genug gethan zu haben. Dieſe 
Selbfzufriedenpeit der liberalen Partei in Belgien erklärt ſich ſehr leicht 
aus dem Umſtande, daß dieſe Partei nicht ſowohl das belgiſche Volk als 
vielmehr nur die freifinnige delgiſche Bourgeoifte vertritt und alſo auch 
nur für deren Anſchauungen, Bedürfniſſe und Forderungen ein Verſtändniß 
at. In ihren Organen kämpft ſie ganz wacker gegen den Einfluß der 
lerikalen Partei. Durch die gediegenſten Zeitungsartikel wird aber die 
geiſtige Bildung der großen Volksmaſſen mit keinem Schritt gefördert; 
denn dieſe lefen in Belgien überhaupt nicht, oder, wenn fe es thun, leſen 
fie auf dem Lande ihr Gebetbuch und ihre heiligen Legenden und in den 
Fabrikbezirken die Brandſchriften der Association internationale. Von 
nachhaltigen Bemühungen der liberalen Partei, die geiſtige Bildung der 
Volksmaſſen zu heben, iſt in Belgien nicht viel zu ſpüren geweſen. 

Bei folder vornehmen Abgeſchloſſenheit nach unten hin iſt es kein Wun- 
der, daß die liberale Partei in Belgien außer Fühlung mit dem Volke iſt 
und für die Bedürfniſſe deſſelden kein Verftändnig hat. Nirgendwo iſt die 
Geſetzgebung den Beſtrebungen der arbeitenden Klaſſen ungünſtiger als in 
Belgien. enn es zu einer Ex weiterung des Stimmrechtes kom⸗ 
men ſollte, fo würde die liberale Partei ſehr bald zu der Einſicht gelangen, 
wie wenig Boden ſie im Volke hat, wie ſehr fie auf die eigentliche Bourgeoiſie 
und deren Clientele beſchränkt iſt; fie muß daher vor Allem ihre Ausſchließ⸗ 
lichkeit abſtreifen, ſich der Pflege des Volkswohles, des leiblichen, wie des gei- 
ſtigen, widmen mit dem faire aller le commerce allein iſt es nicht gethan! und 
ſich an die Spitze des politiſchen Bortfeprittes ſtellen. Wenn fie dabei genöthigt iſt 
auch die „Jung ⸗Lideralen,“ oder „Radikalen“ an der Regierung zu betheilt- 

en, ſo hat ſie dies ohne Bitterkeit zuzugeſtehen. Es wird für ſie ſelber 
mmer noch viel beffer fein, ſich mit ihren Hintermännern zu verftändigen, 
als daß dieſe aus Groll wegen der erlittenen Zurückſetzung ſich mit der Ele» 
rikalen Partei verbünden. Lebendiger Fortſchrͤtt muß die Looſung 
3 Liberalen fein; mit dem korrekten Nichtsthun iſt es für fie 
zu Ende. 
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Ein Schiff von einem Zoll Länge iſt | in der Preſſe vor Allem die Frage wegen der Munizipalorgani⸗ 


ſation, welche im Reichstage zur Berathung ſteht. Nebenbei 
wird aber von den ungariſchen Blättern noch ziemlich lebhaft 
mit den Czechen geplänkelt, die das Scheitern ihrer Anſprüche 
dem ungariſchen 5 beimeſſen und in Folge deſſen das 
Stefansreich mit aller Macht befehden, — eine Feindſchaft, die 
ſich beſonders in der „Politik“ äußert und die von den Magy⸗ 
aren herzlich erwidert wird. Der Verſuch der Czechen, die 2 
Millionen Slovaker. Ober⸗Ungarns . 5 wird bei dem 
friedlichen Charakter dieſes zudem auf der niedrigſten Kultur⸗ 
ſtufe ſtehenden Bergvölkchens ſchwerlich beſſer gelingen als frü⸗ 


her. Dagegen ſieht es in Kroatien nicht unbedenklich aus, in⸗ 
end die Union mit Un⸗ 


dem hier die feindſelige Stimmung N 
garn offenbar im Wachſen iſt, ein Umſtand der um fo unbehag⸗ 
lichere Empfindungen erregt, als die kroatiſche Oppoſition in enger 
Verbindung mit den Führern in der Militärgrenze ſteht. — Der frü⸗ 
B Alfred v. Auerswald iſt geſtern hier geſtorben. 

erſelbe war wie ſein vor 4 Jahren verſtorbener Bruder 
Rudolf ſeit dem Beginn der konſtitutionellen Entwickelung in 
Preußen im Sinne der liberalen Partei thätigſgeweſen und vor 1848 


eine noch mehr hervortretende Perjönlichteit als ſein Bruder. 


Im Meß ſchen Miniſterium war er Miniſter des Innern, hatte 
aber ſeit ſeinem Rücktritt kein Staatsamt wieder verwaltet. Da⸗ 
gegen war er faſt unausgeſetzt Mitglied der Landesvertretung un 
gehörte zu der altliberalen Partei. — Die Vorſchläge der Im⸗ 
mediat⸗Kommiſſion für die Enthüllungsfeier haben die 
allerhöchſte Beſtätigung erhalten und es werden nunmehr die 
weiteren Vorbereitungen für die Feier theils Seitens der Kom⸗ 
miſſion theils von den einzelnen betheiligten Reſſorts getroffen 
werden. — Ueber die Juſtizreformen, welche auf dem Ge⸗ 
biete des Nordd. Bundes in Ausſicht genommen worden ſind, 
hört man, daß es noch nicht feſtgeſetzt iſt, ob die Reform des 
Zivil⸗Prozeſſes ſchon in der nächſten Seſſion vorgelegt werden 
wird. Es ſcheint nämlich die Anſicht mehr und mehr Geltung 
zu gewinnen, daß die weiteren Reformen die des Zivil⸗Prozeſſ es, 
des Strafprozeſſes und der Juſtizorganiſation erſt in ihrem vollen 
Zuſammenhange zur parlamentariſchen Berathung zu bringen ſeien. 
O Berlin, 4. Juli. [Vom Hofe. Erzherzog Al⸗ 
brecht in Warſchau. Die Volkspartei. 
in Anklam. Die Deutſchen in 


man hört, wird die Königin ſtatt am 15. d. M., wie Pt a 
ein 


lich feſtgeſetzt war, erſt drei Tage ſpäter in Babelsberg 
treffen und dort bis nach dem Säkularfeſt des 3. Auguſt Res 
ſidenz nehmen. Später begiebt ſich die Königin, wie gewöhnlich, 
zur Kur nach Baden⸗Baden. — Die Anweſenheit des Erzherzogs 
Albrecht von Oeſterreich in Warſchau hat die verſchiedenſten Deu- 
tungen erfahren. Die einfachſte wird wohl die ſein, daß Gr 

Beuſt in gewohnter Weiſe dem preußiſchen Kabinet ein Parol 
bieten und zeigen wollte, daß auch er fich dem ruſſiſchen Kaiſer 
nähern könne, zu mal er durch ſeine Organe jetzt verbreiten laßt 
daß Oeſterreich auch mit Italien und Frankreich verbündet ſei. 
Die Beuſt ſchen Kunſtſtücke blenden jedoch Niemanden Uebrigens 
hat ja der öſterreichiſche Erzherzog, der Sieger von Cuſtozza, 
den ruſſiſchen Militär-Georgsorden auch erhalten, nachdem der 
Kaiſer denſelben ſeinen beiden preußiſchen Vettern, dem 
Kronprinzen und dem Prinzen Friedrich Karl wegen ihrer 
„brillanten Haltung“, verliehen hatte. Eine eigene Ironie 
des Schickſals iſt es, daß Albrecht von Oeſterreich in Warſchau 
der Enthüllungides Denkmals für Paskiewitſch beiwohnt, deſſelben 
der 1849 Ungarn zu den Füßen des Czaren gelegt hat. — Die 
neue demokratiſche oder Volkspartei hat in den alten Ländern 
ſicherlich wenig Ausſicht und kann möͤglicherweiſe in einzelnen 
der neuerworbenen Provinzen einige Ausſicht auf Erfolg haben, 
da die Partikulariſten, Welfen und Dietrichianer d. h. die jetzi⸗ 
gen Verehrer des während ſeiner Regierung mit vollem Rechte 
verfolgten Exkurfürſten von Heſſen mit der „Volkspartei“ und 
dieſe mit jenen einen gleichen Strang ziehen. Irgend welchen 
Einfluß kann die neu auftretende Parte zumal bei dem 
Mangel an Organiſation ſchwerlich ausüben, da das Ver⸗ 
neinen zu nichts führt und die Partei ihr eigentliches 
Loſungswort zurückhält. Selbſt in Oſtpreußen, der Wiege des 
preußiſchen Liberalismus, konnte ſich der Herausgeber eines 
Blattes, der die neue Partei darin zum Worte kommen laſſen 
wollte, nicht behaupten und mußte dem Vertreter der Fortſchritts⸗ 
partei die Feder übergeben. — Die neue Kriegsſchule in Anklam 
(Pommern), welche zum 1. k. M. eröffnet werden ſollte, wird, 
da die Bauten noch nicht ganz vollendet find, erſt am 1. Ok⸗ 
tober d. J, wie es von vornherein beabſichtigt war, feiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben werden. Die Kriegsſchulen find die Vor⸗ 
ſtufen zu der hieſigen Kriegsakademie, zu welcher die Offiziere 
nach Ablegung einer Prüfung kommandirt werden. — Nach dem 


dem Handelsminiſter erſtatteten neueſten Jahresberichte des | 
gewinnt das 


norddeutſchen Konſulats in San Francisco 
deutſche Element in Kalifornien an Bedeutung. 
Es befinden auch dort „auffallend viele“ deutſche 
Apotheker und zahlreiche deutſche Aerzte, die ſich meiſtens guter 
Anerkennung erfreuen. „Ein Gefühl der Zu ammengehoͤrigkeit“ 
hat auch mehrere deutſche Spar⸗ und Leihanſtalten und Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, deren Geſchäftslage zufriedenſtellend iſt, 
entſtehen laſſen. Außerdem blühen in San Francisco mehr als 
20 deutſche Vereine, theils für geſellige Zwecke, theils zur Före 
derung von Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft oder mit wohlthäti⸗ 
gen Abſichten. Die allgemeine deutſche Unterſtützungsgeſellſchaſt 
beſitzt durch freiwillige Beiträge ſchon ſeit 1856 ein großes 
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genheit einen möglichſt kräftigen Ausdruck erlangt, 
= — enden Reichs⸗ und Landtagswahlen.“ 


maſſiv gebautes Hospital auf eigenem Grunde, doch reicht daſ⸗ 
ſelbe nicht mehr aus, und die Geſellſchaft iſt dabei, ihr auf etwa 
78,000 Dollars angewachſenes Vermögen zur Errichtung eines 
größeren Hospitals mit vollſtändiger Einrichtung zu verwenden. 

— [Zur Wahlbewegung.] In einer am Sonnabend 
ſtattgehabten Zuſammenkunft der hieſigen Mitglieder der de mo⸗ 
kratiſchen Partei gelangte nach der „Zuk.“ folgendes Pro⸗ 
gramm zur definitiven Annahme: 

Die demokratiſche Partei, welche angeſichts der unhaltbaren Zuſtände 
in Preußen und Deutſchland die innere und äußere Leitung des Staates 
fortan als ein uneingeſchränktes Recht des Volkes in Anſpruch nimmt, 
empfiehlt nur ſolche Männer zu Abgeordneten zu wählen, welche ſich ver⸗ 
flichten: 1. fo lange die Volksvertretung, welcher fie angehören, nicht in den 
Stand geſetzt iſt, dieſes Recht ſowohl in Bezug auf den Staatshaushalt wie 
in Bezug auf alle die übrigen Ungelegenhetten der ftaatligen Geſetzgebung 
thatſächlich auszuüben, der ihnen entgegenſtehenden Reglerungsgewalt keiner⸗ 
let Unterſtützung gewähren zu wollen, ſei es durch Gewährung irgend welcher 
Geldmittel, jet es durch Zuſtimmung zu irgend welcher andermeitigen legis- 
lativen Vorlage; 2. falls fie das formale Zuſtandekommen von Geld. und 
Geſetzbewilltgungsdeſchlüſſen nicht zu verhindern vermögen, ihre parlamen⸗ 
taxiſche Wirkſamkeit auf die Unterſtützung von Verbeſſerungsanträgen einzu- 
ſchränken; 3. das ihnen anvertraute Mandat niederzulegen, ſofern die Ma⸗ 
jorität ihrer Wähler dies verlangt. 

Das autogr. Organ der Fortſchrittspartei bringt folgende 
Nachrichten: orig Wiggers hat in einem Schreiben 
an Dr. Hermes die abermalige Uebernahme einer Kandidatur 
für den 3. berliner Wahlbezirk mit Rückſicht auf ſeine ſtairk 
angegriffene Geſundheit abgelehnt. — In Olpreußen 
haben ſich in den verſchiedenen Kreiſen Wahlkomites gebildet, 
welche ſehr eifrig an der Aufklärung der Wähler arbeiten. Es 
ſteht zu hoffen, daß der Erfolg ihre Bemühungen krönen wird. 
Im Kreiſe Fürſtenthum Cammin (Pommern) er⸗ 
heben ſich viele Stimmen, welche ſich mit Entſchiedenheit 
gegen die Wiederwahl der bicherigen der konſervativen 
Partei angehörigen Abgeordneten zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe au Wenn die dortige Bevölkerung ſich mit Ernft 
den Vorbereitungen für die Wahlen hingiebt, jo iſt es möglich, 
daß dieſer Wabllteis der liberalen Partei zurückerobert werden 
kann. — Im Kreiſe Bielefeld hat ſich das Komite der 
Fortſchrittspartei dahin entſchieden, den früheren Abgeordneten 
Niendorf, welcher bekanntlich gewählt wurde, nachdem 
Waldeck ſein Mandat niedergelegt hatte, nicht wieder zu wählen. 
ak hat ſich nämlich der ſogenaunten Grundbeſißer⸗Partel 
ange en. 

In Betreff der bevorſtehenden Reichstagswahlen rühren ſich 
jetzt auch die däniſchen Nordſchleswiger. In Apenrade 
iſt eine Verſammlung abgehalten und die Bildung eines „Dä⸗ 
niſchen Volks⸗ und Wahlvereins für Nordſchleswig“ beſchloſſen 
worden. Die Flensburger „Avis“ veröffentlicht das Programm, 
welches in deutſcher Ueberſetzung alſo lautet: 1) „Der Zweck des 
Vereins iſt die Ausführung des Artikels V. im Prager Frieden 
vom 23. Auguſt 1866. 2) Dieſen Zweck ſucht der Verein mit 
allen ihm zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln zu erreichen. 
3) Namentlich will der Verein dahin wirken, daß die wahre 
Stimmung der nordſchleswigſchen Bevölkerung bei jeder Gele⸗ 
inſonderheit 
— Die Generalverſammlung der katholiſchen Vereine Rhein⸗ 
lands und Weſtphalens, welche ihre Verhandlungen, über die 
wir geſtern berichtet, in Eſſen am 30. Juni ſchloß, hat in ihrer 
letzten Sitzung das von der „Köln. Volksztg.“ veröffentlichte 
katholiſche Wahlprogramm berathen und daſſelbe unter 
— Abänderungen in folgender Faſſung definitiv feſt⸗ 
geſtellt: 

„J) Unverſehrte echter haltung der durch die preußiſche Verfaſſungs⸗ 
Urkulde . ef handtekeit der Kirche in Ordnung und Ver⸗ 
waltung ihrer Angelegenheiten, insbeſondere auch hinſichtlich der Bildung 
und Entwickelung kirchlicher Geſellſchaften. 2) Abwehr aller gegen 
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den konfeſſionellen akter des Volksunterrichts gerichteten Beſtrebungen 
und Angriffe zur ung des heiligſten Rechtes der chriſtlichen Familie, 
rt endliche Verwirklichung der verfaſſungsmäßig verheißenen Untertichts- 
reiheit. 3) Feſthaltung an dem chriſtlichen Charakter der Ehe, als dem 
feſten und unter jeder Bedingung aufrecht zu erhaltenden Fundamente der 
Ehe. 4) Bewahr des im Bundesvertrag und in der Bundesverfaſſung 
feftgeftellten föderativen Charakters des norddeutſchen Bundes gegenüber allen 
auf Einführung eines zentraliſirten Einheitsſtaateß gerichteten, mit der wah 
ren Freiheit und der eigenartigen Entwickelung des großen deutſchen Vater⸗ 
landes un verträglichen ri He ngen. 5) Dezentralifation der Verwal 
tung und Verwirklichung der ſtverwaltung es Volkes in Gemeinde, 
Kreis und Provinz. 6) Ermäßigung der finanziellen Belaftung des Landes, 
insbeſondere durch Verminderung der Ausgaben für das Militärweſen, ſowie 
durch Vertheilung der Steuern nach den Grundſätzen der Gerechtigkeit und 
Billigkeit, namentlich in Hinſicht auf die Ueberbürdung des Arbeiters. 7) 
Beſeikigung der ſozialen Mißſtände und Förderung aller Intereſſen des Ar» 
beiterſtandes durch eine geſunde chriſtliche Geſetzgebung. 

— Der General-Infp. und General der Inf. v. Hinderſin hat in 
Begleitung des Mafors Faſſong eine Dienfireife zur Inſpizirung der I., 2, 
51 a und 6. Art.⸗Brigade angetreten und ſich zunachſt nach Friedland O. S. 

geben. 

— Im Staatsminiſterium ſoll, wie ein berliner 
Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“ meldet, die Aufhebung eines 
dortigen Bureaus vorgenommen worden ſein, deſſen Funktionen 
auf das Miniſterium des Innern, theilweiſe auch auf das Po⸗ 
lizeipräſidium übertragen werden dürften. Die Angelegenheit 
erregt große Senſation in den Miniſterialbureaus wohl auch 
deshalb, weil mit dieſer Maßregel, die Graf Eulenburg mit 
beſonderer Energie zu verfolgen ſchien, ein vielgenannter Beam⸗ 
ter zur Dispofition geſtellt würde. 


— Von Seiten des Norddeutſchen Bundes iſt nach der 
„Kr. 3.“ die Errichtung noch einer Anzahl von Konſulaten 
in Ausſicht genommen worden. Vei der Begründung und Be⸗ 
ſetzung derſelben ſollen die Wünſche des Handelsſtandes in Be⸗ 
rückſichtigung kommen. Auf preußiſcher Seite hat deshalb das 
Handels miniſterium von den kaufmänniſchen Korporationen 
Gutachten eingefordert. Die im vergangenen Jahre eingeholten 
Gutachten dieſer Art bezogen ſich auf die Errichtung bez. Be⸗ 
ſetzung von Konſulaten in Boulogne, Kiew, Lyon, Mariapol, Mat- 
land, auf der Inſel St. Vincent, am Kap vert, in St. Denis 
auf der Inſel Réunion, in Delfzyl, Inverneß, Groningen, 
Oſtende, Lüttich, Calais, Helfingborg, Siam, Paramarido, 
la Paz in Bolivia und Paranagua. 


— Aus Karlsruhe wird der Nat.⸗Ztg. geſchrieben: Die 
Konferenz höherer Miniſterialbeamten und Militärs in Ber⸗ 
lin hat, wie ſchon kurz mitgetheilt, ein einheitliches j „Reglement 
für die Beförderung von Truppen und Armeebedürfniſſen 
auf den Fran Br oa und den unter Staatsverwaltung 
ſtehenden Privateiſenbahnen im gegenſeitigen Verkehr zwiſchen 
den Staatsgebieten des nordd. Bundes, des Königreichs Baiern, 
des Königreichs Württemberg und des Großherzogthums Baden“ 
(und zwar im Kriege wie im Frieden) vereinbart und iſt das 
bezügliche Protokoll am 26. v. M. von den betreffenden Bevoll⸗ 
mächtigten vorbehaltlich der Genehmigung des nordd. Bundes⸗ 
raths wie der betreffenden Regierungen unterzeichnet worden 
Da der nordd. Bundeßrath gegenwärtig nicht verſammelt iſt, fo 
wurde der Termin für das Inslebentreten des Reglements auf 
den 1. Januar 1871 a Die Kontrahenten verpflichten 
ſich zugleich, für die Annahme dieſes Reglements durch die Pri⸗ 
vatbahnen zu wirken; bei neuen Konzeſſionen für Privatbahnen 
ſoll die Annahme zur Bedingung gemacht werden. 


„„— Gegenüber den verſchiedenen ſich widerſprechenden Ge⸗ 
rüchten, welche im Publikum über die Breslau⸗Warſchauer 
Bahn courſiren, veröffentlicht Graf Hugo Reichenbach in der 
„Schleſ. Ztg.“ dd. Breslau 2. Juli eine amtliche Deklaration, 
welche ihm perfönlih am 25. Juni in Petersburg von dem 
kaiſerl. ruſſiſchen Miniſterium übergeben worden iſt. Dieſelbe 


Der König ein Maler. 
Hiſtoriſche Novelle von M. Ant. Niendorf. 
(Fortſetzung.) 

Dem König wurde das Herz eng. „Was hat Er gehört?“ 
fragte er ſcharf. 

„Ich, Nichts, Majeſtät; ich hielt mich nicht auf.“ Jetzt 
miſchte ſich Adelfing ins Geſpräch. „Ew. Majeſtät können zu⸗ 
frieden ſein, der Streit der Meinung wandte ſich zuletzt Ihnen zu.“ 

„Was Streit, was Meinung? Und das befümmert die 
Menge?“ fuhr der König dazwiſchen. 

„Es war nur ein Streit zwiſchen den Urtheilen, die Einen 
tadelten, die Anderen lobten,“ begütigte Adelfing. „Ich argwöhne 
ſogar, Majeſtät, die Tadler waren beſtellte Leute; und die Lo⸗ 
benden hatten Recht wenn ſie ſolche Leute vertreiben wollten.“ 

„Was tadelten ſie? Red' Er!“ 

„Guter Gott, was kann man nicht Alles hervorſuchen, wenn 
man will! Sie ließen kein gutes Haar daran, aber die Anderen, 
die Lobenden ...“ 

„Nichts, nichts:“ brauſ'te jetzt der Monarch auf. 

160 Er hinunter, Fuhrmann, und horche Er, was man 
foricht. Das ſagt Er mir wieder, ohne mir ein Wort zu ver⸗ 
ſchweigen, was es auch ſei. Hat er gehort?“ 

„Ja, Ew. Majeſtät!“ ſagte Fuhrmann und eilte hinunter. 

Der Händler Dehnicke hatte ſich zunächſt vergnügt die 
Hände 3 als er nach Anhörung von Seckendorf's Vor⸗ 
ſchlag ſich außer aller Kalamität des Verluſtes fühlte. Dabei 
fiel ihm auf, daß die Hofleute immer von der Bedingung ſpra⸗ 
chen, daß er keines der Bilder verkaufen dürfte. Dann war 
Adelfing gekommen, der, als Miturheber dieſer Bilder, natürlich 
von ihrem hohen Kunſtwerth feſt überzeugt war. Er hatte ihn 
auf die Schönheiten der Gemälde aufcter er gemacht und nach⸗ 

erade ihn zu ganz anderer Ueberzeugung geſtimmt. Dem 
Händler aber kam dabei ſchnell der Gedanke, daß er am Ende 
ein weit beſſeres Geſchäft mache, wenn er gerade die Bilder 
aushängte mit der offenen Reklame, daß ſie von der Hand des 
Königs ſelbſt herrührten. Was wurde nicht ſonſt der Kurioſi⸗ 
tät wegen bei ihm gekauft? Stücke von ſo hoher Hand waren 
Seltenheiten. Dabei waren es nur fünf, es durften ſich von 
dieſer Merkwürdigkeit nur ein paar ee von Ruſſen 
oder Engländern anziehen laſſen, ſo war die Sache richtig. Das 
Geſchäft konnte Etwas einbringen, das war klar; — und fo 
ſchrieb er den doppelten Preis an jedes Gemälde, den er gezahlt 
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hatte, auf die Eule mit den „tormentis“ gar 400 Thaler, und 
oben darüber mit großen Buchſtaben, was der Bombardier gele⸗ 
ſen und bereits dem König mitgetheilt hatte. 

Jeder Händler a jeine Waare heraus, die er verkaufen 
will; das war Dehnicke's Maxime immer geweſen. In einer 
großen Stadt muß man ee allgemeine Aufmerkſamkeit zu 
erregen wiſſen. Wenn ein ſtwerk zum Stadtgeſpräche wird, 
dann geht's erſt recht, das wußte er aus Erfahrung. Alſo dang 
er ſich bezahlte Leute, die die Bilder ausnehmend loben ſollten. 
Andererſeits hatte Grumbkow nach der Abrede von eſtern 
Abend für ein leidliches Kontingent geſorgt, das in der Abſicht 
an den Bilderladen trat, die Gemälde des Königs zu verſpotten 
und zu verſchmähen. 1 

ombardier Fuhrmann gelangte mit Hülfe feiner Ellen⸗ 

bogen bis mitten unter den Streit der beiden Partelen und 
ſperrte die Ohren auf über das, was er Alles zu hören bekam. 
Die Einen ließen kein gutes Haar an den Bildern, die Andern 
fanden ſie erhaben bis in die Wolken und genial. 

Da zog ein kleiner Mann einen Kunſtfreund heran. „Plap, 
Ihr Leute,“ rief er, „dieſer Herr will kaufen! Hier, ſehen Sie, 
wahrhaft preiswürdige Gemälde!“ 1 

„Die Bilder find fo fo, mittelmäßig,“ erwiderte der Kunft- 
freund; „allein, wenn ich Garantie hätte, daß dies P. M. pinxit 
* 55 * echt iſt, ſo handelte ich um den Grenadier oder 
en Hund ...“ ar : 

„Ich ſchwöre darauf,“ rief der Agent, „bie le 
501 find kapitale Bilder, naturgetreu, farbenfriſch, meiſter⸗ 
FBR 


„Hört den Schwätzer“, höhnten lachend Andere, „der ver⸗ 
ſteht eben was! Er erbeten ſteht der Grenadier; und wie 
der Hund den linken Hinterfuß bott als ob der verrenkt 
Were 

„Steht der Grenadier nicht in richtiger Paradeſtelung! 
Schreitet der Hund nicht ganz natürlich vor? wer das tadelt, 
muß blöde Augen haben;“ riefen die Lobenden. ; 

„Ja, blöde Augen, wie die Eule, — das find Augen mit 
Aſche beſtreut!“ höhnten die Tadler. f ; 

„Die Eulen haben ſolche Augen, das ift Natur. = 
ſc , bah Natur das! Bilder mit den natürlichſten Schüler⸗ 

nitzern, haha!“ c 

„55 das für Reden find! fie find von Meiſterhand, jo 
gut, wie die Pesnes und Weidemann s“) 4, 

„Ja, wenn ſie ſolch ein Meiſter gemalt hätte! 
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lautet in der von dem Dolmetſcher des Appellationsgerichts in 
Breslau, Hrn. Penſel, beſorgten und beglaubigten neberſe : 
Miniſterlum der Wege ⸗Kommunikationen. Derpartement der Eiſenbah⸗ 
nen. Kunlt-Wbtbeitung, iſch 2. In St. Petersburg, den 13,/25. Juni 1870, 
Nr. 3994. Dem Grafen Reichenbach. Auf Befehl des Herrn Stellvertre⸗ 
tenden des Miniſters der Wege- Kommunikationen hat das Departement der 
Eiſendahnen die Ehre, Euer Bit 1 benachrichtigen, daß das Komite 
der Eiſenbahnen in feinem Journale, welches Allerhöchſt den 5. März d. J. 
beftätigt worden ift, eine Beſtimmung in Betreff der Richtung der Weru- 
ſchowo Lodzer Eiſenbahn folgenden Inhalts 1 hat: Die Regierung 
läßt keinen Bau einer Eiſenbahn von Lodz nach Weruſchowo zu und würde 
die Richtung von Lodz nach Kaliſch vorpiehen, aber auch in dieſer letzten 
Richtung kann kraft der Allerhöchſt den 26. Juni 1869 beſtätigten Beftim« 
mung des Komites der Eiſenbahnen, eine Eiſenbahn nicht entschieden werden, 
ae e e e Ya vote en, Din Ee 
erre e v 0 nden ſoll. i b . 
Safer Lipin. Abtheilungschef Dunin, 8 
Ems, 4. Juli. (Tel.) Der König beſichtigte heute Vor⸗ 
mittag das Regiment Königin Auzuſta auf dem Plage vor dem 
Kurhauſe und empfing um 11 Uhr am Bahnhofe die Großher⸗ 
zogin von Baden. Nachmittags begaben ſich die hohen Herr⸗ 
ſchaften nach dem Diner mittels Bahnzuges nach Oberlahnſtein. 
Von dort wird der König nach Ems zurückkehren, die Kine 
dagegen und die Großherzogin von Baden werden ſich nach 
Koblenz begeben. Morgen Vormittag tritt die Großherzogin 
ihre Rückreiſe nach Baden-Baden an und begiebt ſich alsdann 
nach St. Moritz in der Sch welz. ee. 
Frankfurt a. M. 3. Juli. (Tel.) Der heute eröff- 
nete Journaliſtentag wählte zum Präſidenten Dr. Fried. 
länder au; Wien, zu Bizepräſtdenten Stein aus Breslau und 
Hammeran aus Frankfurt, zu Sekretären Vogel von Frankfurt 
und P. Lindau von Leipzig. Zu den Statuten wurde folgender 
Zuſatz angenommen: „Jede Zeitung, die dem Journaliſtentag 
beitriit, verpflichtet ſich dadurch zu einer Mitgliedſchaft von min⸗ 
deſtens drei Jahren. Auf dieſelbe Zeit gilt die Mitglieds aft 
verlängert fär den Fall, daß nicht ſpäteſtens bis zum 1. Ya 
des dritten Jahres die Kündigung der Mitgliedſchaft beim Vor⸗ 
orte eingetroffen ift. Hierauf fand die Debatte über die Alters. 
verſorgung ſtatt. Es wurde ein eingebrachter Statutenentwurf 
zur Berichterſtattung an eine Kommiſſion verwieſen. Im Allge⸗ 
meinen wurde die Gründung von Atersverſorgungskaſſen nach 
Art der Concordia in Wien empfohlen. Ss geftern ſpät 
Abends waren 30 Städte mit 52 Zeitungen und 82 Veitretern 
von denen 36 hieſige, angemeldet. Im Laufe des heutigen Mor⸗ 
gens erfolgten noch anderweitige Anmeldungen. — Heute Nach⸗ 
mittag findet Feſtbanket im Forſthauſe ftait, be 
Unna, 2. Juli. In der hieſigen Paftoren- Angelegenheit, ſchreibt 
das „W. Tagebl.“ iſt nur zu berichten, daß der jüngſte unſerer Palenn 
ſich am vorigen Sonntag einmal wieder veranlaßt fand, die Kanzel zweimal 
zu einer Controverspredigt zu benußen. Die Mitglieder des Presbyteriums 
traten darauf zuſammen und beſchloſſen, da dieſe Controverspredigten die 
Gemeinde unnützer Weiſe immer mehr aufregen, eine Beſchwerde dieſerhald 
an den Superintendenten zu richten und denſelben zu erſuchen, dahin zu 
wirken, daß dieſer Mißbrauch der Kanzel Seitens der Herren Paſtoren 
endlich eingeſtellt werde. Die Vorſtellung iſt in der vorigen Woche abge⸗ 


gangen. 
amburg, 4. Jull. (Tel.) In der heute abgehalte 
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Maurergeſellen 3 Abgeordnete aus ihrer Mitt 
3 Simmel, es vorzoger, durch Privalperfonen 
telung zu verſuchen. 53 
Echwekin, 4. Juli. (Tel.) Sa Stelle der auf een 
Direktion der Friedrich Franz Bahn tft nunmehr eine Wage ie 
rektion für ſämmtliche mecklenburgiſchen Eiſenbahnen, bie Fortan 
den Kollektivtitel Fliedrich⸗Franz-Bahn führen werden, eingeſezt. 
Stuttgart, 2. Jull. Die Reife des eldgenöſſiſchen . 
ſten Hammer nach Stuttgart und Kgrleruhe if man hört, 
von keinem ſonderlichen Etfolg beg! f Algemeike 
„Seht Ihr nicht? da ſteht's, der Meſſter IE noch groß 
es iſt der Deb 9 Aude a In, W 
„Der Dehnicke ſchwindelt, das iſt nicht wahr. Der Kö 
wird's ihm auch bald weiſen. Wir wiſſen es beer der ER, 1: 
lige Johann Adelfing hat ſie gemalt..“ f 15 
8 11617 DER, % 2 1 wenn es nicht wahr 
wäre. Es blei abet, der König iſt's gew g 
Meiſter in x 1 5 g iſts geweſen, der iſt enn 
„Der König? Gut mit dem Stock regieren kann er: 
dazu gehört mh mit der Palette und vn Pinſel den Meier 
zu ſpielen. Das ſoll er doch Andern überlaſſen.“ 
1 9 Sy dan ift 5 5 viel werth!⸗ 
„Wer kein Talent hat, malt und, gleichvi 
Bettler iſt.“ Sund, gleichviel, ob er König 
„Nun ſchweigt — und beleidigt den König nicht.“ 
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oder 


„Schweigt Ihr erſt mit Euem Lobe — Ihr “ 
alten it Degaplt? Sr fe bezahlt, = ve wei 


Ein Schurke, wer das ſagt!“ drohten di 
„Selber Schurken! habt Euch ar ie Ra ge⸗ 
nannt;“ widerbellten die Andern. Damit erhoben ſich drohend 
die Stöcke, die Beſchimpfungen fielen dichter und dichter, die 
eee und 15 N brach aus. ' 
uhrmann verzog ſich. Der König aber, 
dem Treiben drunten zugeſehen, riß das Neue a e K 
in den Streit hinab, wiewohl man nichts davon verſtand. Aber 
Majeſtät zeigte ſelbſt ſeinen bekannten Krückſtock zum Fenſter 
hinaus, und ſeine Hand fuchtelte ſo energiſch damit, da die 
0 en n und je die Ede wa rend 
och wieder eine andere neugierige Gru i 
1 lage anfing = gierige Gruppe fih an dem Laden 
ombardier Fuhrmann war wieder angel ich⸗ 
105 trocken ur 190 * Wort dem König wieher 8 konn 
ört, — wie ſonſt den Königen ſelten ü 2 1 
Leben ei di win, gen ſelten über Vorgänge im Volks⸗ 
er Monarch hörte mit funkelndem Auge zu. b 
nur zuweilen mit böſem Widermi Be en brummte 
„Endlich rief er: „Genug! genug!“ und befahl Eversmann 
zu ich Rn Er, und nehme & vier oder fünf Leute mit 
un 3 Er mir ſogleich meine Bilder van jenem Laden 


herauf.“ 
Fortsetzung folgt.) 


ne Velmſt⸗ 


Versprechungen, daß man ſich in der Gotthardfrage entgegen. 
kommend zeigen werde, ſeien Seitens Badens gegeben worden, 
im Uebrigen ſei man jo weit auseinander wie früher, indem 
Würtemberg das Prinzip des kürzeſten Weges, Baden das der 
ſogenannten Virtuallänge nach wle vor zur Grundlage der Re⸗ 
gelung der Verbindungen mit dem Gotthard gemacht wiſſen 
wolle. In Würtemberg klagt man über den paꝛrtikulariſtiſchen 
Eigenſinn Badens, in Baden bezeichnet man es als Hauptſchwie⸗ 
tigkeit. der Verhandlungen, daß Hr. v. Varnbüler keinen rechten 
Ernſt und keine rechte Entſchloſſenheit zeige, da er über die Ab⸗ 
wägung der Frage nicht hinauskomme, ob cs beſſer wäre, die 
gane Verantwortung der würtembergiſchen Kammer zu über⸗ 
laſſen und daher bis zu deren Zuſammentritt die Entſcheidung 
hinauszuſchieben, oder ob er jetzt ein Abkommen treffen ſolle, 
deſſen Ratifikation Seitens der Kammer ſich ſpäter als eine ein» 
fache Sache der Nothwendigkelt ohne große Schwierigkeit voll. 
ziehen würde. 
Deferreig. 

Wien, 2. Juli. Der großartige Betrug, welcher hier mit 
zwei gefälschten Looſen der herzoglich braunſchweigiſchen Lotterie⸗ 
Anleihe in der Handelsbank verübt wurde, erregt die größte 
Senſation. Am 23. Juni wurde der angebliche Haupttreffer 
von 80,000 Thlr. in der Handelsbank ausgelöſt und eskomptirt. 
Aber ſchon am 19. Mat war auf dieſelbe Weiſe ein ſolcher 
angeblicher Treffer von 6000 Thlr. in dem Bankhauſe pechkranz 
einem Unbekannten eskomptirt worden. Ueber beide Fälle, welche 
indeß auf eine organifirte Gaunerbande zurückführen und in 
den Details der Ausführung genaue Aehnlichkeit aufweiſen, be⸗ 

richtet die „N. Fr. Pr.“ Folgendes: Donnerſtag den 23. v., 
Mittags, kam ein Mann in die Wechſelſtube der Handelsbank 
und präſentirte dort zur Eskomptirung das Loos Serie 3944 
Nr. 20 der herzoglich braunſchweig⸗lüneburgſchen Lotterie ⸗Anleihe 
dodo. 1. März 1869, welches Loos in der Serien⸗Ziehung vom 
2. Februar l. J. und in der Nummern⸗Ziehung vom 31. März d. J. 
mit dem Haupttreffer von 80,000 Thlr. gezozen worden war. 
Das Loos wurde eskomptirt, und dem Unbekannten wurden 
138,692 Fl. 60 Kr. Oe. W. in Noten und Kaſſenanweiſungen 
der Handelsbank ausbezahlt, welche Anweiſungen der Empfänger 
unmittelbar nachher in der Wechſelſtube der Eskomptebank ver⸗ 
kaufte. Den gepflogenen Nachforſchungen zufolge erhielt der 
Unbekannte ungefähr 102 bis 105 Banknoten zu 1000 Fl., den 
Reſt zumeiſt in Staatsnoten zu 50 Fl. Nach den bisherigen 
Erhebungen ift das Loos (und zwar die Sertenzahl) ge⸗ 
fälſcht und der Unbekannte des Betruges dringend verdächtig. 
Der Fremde nannte ſich Franz Scholz, gab an, er ſei aus 
Mähren, wohne aber derzeit in Mödling und ſei Schneider⸗ 
geſelle. Den in Mödling gepflogenen Recherchen zufolge 
iſt ein Franz Scholz, Schneidergeſelle, dort ganz unbekannt, 
Die Aufdeckung dieſes Betruges hat nun auch auf die Ent⸗ 
deckung des zweiten Gaunerſtücks geführt, welches am 19. Mai 
in dem Wechſelkomptoir von Bernhard Pechkranz verübt wurde. 
An dieſem Tage erſchien ein anſtändig gekleideter Mann, der 
FE ſic 8 e nu nannte und Goldhändler in Wiener-Neuftadt 
zu sein vorgab, gegen / 12 Uhr Mittags in der Wechſelſtube 
des Bernhard Pechkranz und übergab ein Loos Serie 9687 Nr. 
2344 der herzoglich ene de Lotterieanleihe vom 
I. März 1869 zur Eskomptirung. Dieſes Loos war in der 
Serienziebung vom 2. Februar und in der Nummernzichung 
vom 31. März d. J. mit einem Gewinne von 6000 Thlrn. ger 
zogen worden. In der Wechſelſtube des Hrn. . 
das Loos mit 10,440 Gulden anſtandslos esklomptirt. Der an- 
gebliche Gewinner kaufte um das Geld ſofort Werthpapiere. 
Der angebliche Goldhändler Joſeph Richter entfernte ſich hierauf. 
Die einge leileten polizeilichen Erhebungen ergaben, daß ein 
Mann dieſes Namens in Wiener⸗Neuſtadt nicht domi⸗ 
zilit. Der Plan der Gauner liegt offen vor: Sie 
verſuchten es zuerſt mit einem kleineren Treffer, und 
als dieſe Fälſchung nicht bemerkt wurde und länger als einen 
Monat Niemand auf die gr — des Betruges kam, wiederholten 
ſie ihr Manöver, diesmal aber mit dem Haupttreffer. Das in 
der Pechkranz'ſchen Wechſelſtube eskomptirte Loos wurde nach Ber⸗ 
lin geſendet und von dem dortigen Bankhauſe H. C. Blau an⸗ 
enommen und ausbezahlt. Erſt in den letzten Tagen, als der 
Betrug mit dem gefälſchten Loſe von 80,000 Thalern bekannt 
wurde, übergab das genannte Berliner Bankhaus das Loos den 
Bankiers Kohn und Bürgers in Berlin, welche dort als Ver 
treter der Darmſtädtiſchen Bank re Die Darmſtädter 
Bank hatte das Original-Loos Serie 7 Nr. 24 noch gar nicht 
ausgegeben, ſondern mit anderen Looſen im ae der 
Bank liegen gehabt. Als das Loos durch die Serienziehung vom 
2 Februar d. J. und die Nummernziehung vom 31. März mit 
einem Treffern von 6000 Thalern gezogen wurde, hatte man es 
einfach eingezogen und von dem Gewinne keinerlei Verlautbarung 
gemacht. Es liegt alſo ſehr nahe, daß die Gauner von dieſem 
eben nicht ſehr klugen Vorgehen Kenntniß erhielten und gefahr⸗ 
los den erſten Betrug mit einem Looſe verſuchen konnten, von 
dem ſie beſlimmt wußten, das Original liege in der Darmſtäd⸗ 
tiſchen Bank verwahrt, während alle Bankiers glauben mußten, 
es befinde ſich im Publikum. Als nach fünfunddreißig Tagen 
der Betrug noch unentdeckt geblieben war, fanden die Gauner, 
daß die Fälſchung weniger gefährlich ſei, als fie geglaubt haben 
mochten. Der zweite Coup war die Fälſchung des Looſes, auf 
das der Haupttreffer gefallen; auch dieſer gelang, zog jedoch, 
leider zu fpät, die Entdeckung nach ſich. Aus Allem reſultirt, 
daß die Fälſcher mit Perſonen in Verbindung ſein dürften, denen 
es durch ihre Stellung vielleicht möglich iſt, in die Detailge⸗ 
alt der darmſtädtiſchen Bank Einſicht zu haben. Nicht mins 
er wahrscheinlich iſt, daß die Urheber der Fälſchung ſchwerlich 
in Wien zu ſuchen fein dürften. Hieſige Gauner hätten ſich ges 
wiß ein minder ſchwer nachzuahmendes Werthpapier zur Fälſchung 
gewählt. Die Unterſuchung über dieſe koloſſale Betrugs⸗Affaire 
5 15 im vollen Gange und wird vorausſichtlich die geſammten 
Sicherheits behoͤrden Deutſchlands in Bewegung ſetzen. 


ien, 4. Juli. (Tel) Heute begann die Gerichtsverhand⸗ 
I lung a ae des Hochverraths 8 Arbeiter. Der 
Staatsanwalt entwickelte in der Aa daß dieſelben einem 
cal bemolrtiſhen Agitationd-somite g did ch angehörten, 
4 ausländiſchen Arbeitervereinen in Verbindung fländen und 


Pr 


E 


3 


im Vereine mit dieſen auf Umgeſtaltung aller ſozialen und 
ſtaatlichen Einrichtungen hinzuwirken beſtrebt ſeien. — Während 
der Verhandlung erſchien eine große Anzahl Arbeiter vor dem 
Gerichtsgebäude, doch wurde die Rute nicht im Mindeſten geſtört. 

Peſt, 2. Juli. (Tel.) Der Vertreter der Anglobank hat 
gegen die abweiſende Entſcheidung des Wechſel⸗Obergerichtes (in 


der bekannten 5 Millionen ⸗ Angelegenheit) die letzte Appellation 


an den oberſten Gerichtshof ergriffen. 


Frankreißg. 

Paris, 2. Juli. Prinz Napoleon reiſt dieſen Abend nach 
Havre, wo ſeine Pacht ihn erwartet. Er macht einen neuen 
Ausflug in die Polargegenden und nimmt von ſeiner Umge⸗ 
bung bloß einen einzigen Adjutanten mit. Herr Martin, der 
Direktor des Muſeums von Montpellier, der ihn früher begleitet, 
= auch dieſes Mal mit. — Der „Reveil“ kündigt heute an, 
daß ſein Chef-Redakteur, der bekannte Schriftſteller Delescluze, 
ſich ins Ausland begeben hat. Zu 13 Monaten Gefängniß 
verurtheilt, ſeien ſeine Freunde in ihn gedrungen, lieber in 
die Verbannung zu gehen, als ſich bei ſeinem hohen Alter 13 
Monate lang unter dem verſchärften Regime, das man jetzt 
über die politiſchen Verurtheilten verhängt habe, von der Welt 
abzuſchließen. — Großes Aufſehen erregt es, daß Villemeſſant 
gerade den heutigen Tag benutzt hat, um in feinem „Figaro“ 
als Einleitung zu einer Geſchichte des Exils von Straßburg 
und Ham folgendes offenes Schreiben zu richten: 

„Sire! Ich bin kein Feind Ihrer Perſon, noch Ihrer Regierung; wenn 
ich nicht befürchtete, des Selbſtlobes angeklagt zu werden, indem ich an 


einen Feldzug erinnere, den ich als eine Pflicht betrachte, jo würde ich 


Ihnen ganz leiſe ſagen, daß wir die warmen Anhänger des Plebiszits 
waren ünd daß unter den Leſern des „Figaro“ es wenige gab, welche mit 
„Nein“ votirten. Wir hatten uns von agent Herzen dieſer Arbeit ge⸗ 
widmet, da es uns ſchien, daß dort das Wohl des von einigen Fanatikern 
bedrohten Frankreichs lag. Jeder Tag bringt ſeine Sorge mit ſich. Das 
Bean iſt heute in die Domaine der vollendeten und wohl vollendeten 
hatſachen eingetreten. Der Brief der Prinzen von Orleans, welche ihr 
Vaterland zurückverlangen, iſt es, der heute den öffentlichen Geiſt erregt. 
Diener der Leſer, den Geſetzen der Aktualität unterworfen, hat ſich der 
„Figaro“ dieſer Frage bemächtigt, und ich bin mit der ganzen Wärme, 
deren ich fähig bin, für die Sache der Söhne und Enkel Louis Philippe's 
eingetreten. Ich, der ich nicht ſuche, nicht mehr Legitimiſt zu ſein, bin der 
Advokat der Orleans geworden und ſpähe als ſolcher nach allen Argumenten, 
welche meinen improviſirten Klienten von Nutzen ſein können. Ich finde 
deren keine ſtärkeren, als die, welche die Erinnerungen an Ihr eigenes 
Exil darbieten. Indem ich die Deputirtenkammer daran erinnere, mit wel⸗ 
cher ritterlichen Ungeduld Sie das Geſetz ertrugen, welches die Fa⸗ 
milie Bonaparte verbannte, hat es mir geſchienen, daß die Repräſen⸗ 
tanten der Nation beſſer die patriotiſche Zurückforderung der Prinzen von 
Orleans begreifen und fie bedenken werden, daß die Politik der Unterdrük⸗ 
kung ſpäter oder früher eine glänzende Wiedervergeltung erleidet. Im Na ⸗ 
men Izres Sternes haben Sie zwei Mal das feindliche Glück bedroht. Ge⸗ 
wißlich hatten Sie Recht, an Ißre Geſchicke zu glauben; ſieben Millionen 
Ja“ haben Ihnen letzthin bewieſen, daß ſie noch lange nicht vollendet ſind. 
Die Erinnerung an die Vergangenheit darf Sie alſo nicht mehr beunruhi⸗ 
en als die Gegenwart und die Zukunft. Bei unſerer wah über die 
erſuche von 1836 und 1840 haben wir uns auf gerifienbaite eiſe alles 
das unterfagt, was einer Beleidigung oder einer Rekriminatlon ähnlich ſehen 
könnte; wir überlaſſen dies den 8 welche 5 aus dieſem Syſteme 
der Polemik eine Einkommensquelle gemacht haben. Wir haben in den Jour⸗ 
nalen, welche leicht zu finden ſind, und den Büchern, welche man überall 
verkauft, die Elemente zu einer inftrutttven Geſchichte geſchöpft. Wir wollen 
keine Lehre ertheilen, wir wollen nur einige Dokumente zur Erbauung der 
Leſer in einer Frage ſammeln, die ſie in Zwieſpalt und Sorge verſetzt. Des⸗ 
halb, Sire, ſtelle ich unter ihre Obhut dieſe Nummer, in welcher ein ſubal⸗ 
terner Eifer einige Auſpielungen, die nicht darin enthalten find, ſehen könnte, 
und deshalb fahre ich fort, mich zu nennen Eurer achtungsvoller und ergebe⸗ 
ner Steuer- und Gerichtepflichtiger H. de Villemeſſant. 

Der Zudrang des Publikums zur geuligen Sitzung des geſetzgeben ⸗ 
den Körpers iſt ungeheuer. Der Kalſer gat die Miniſter heute Mor ⸗ 
gen geſehen und ihnen den Rath ertgeilt, ſich mit großer Mäßigung zu be⸗ 
nehmen und die Abſchaffung des e a in nahe Ausſicht zu 
ftellen. Die Rommiſſton beantragt einfachen Uebergang zur Tagesordnung, 
der denn auch ſicher beſchloſſen werden wird. Keratry flellte an den Juſtizminiſter 
die Frage, ob aus den Archiven nachgewieſen werden könne, daß die Or⸗ 
leans feit 1543 irgendwie konſpirict hätten, und fügte hinzu: „Ihr fagt, 
Ihr ſeiet die Macht; zeigt, daß Ihr die Girechtigkeit feld!" Ollidier er- 
widerte, die Megterung babe darauf keine Antwort zu geben. Eſtancelin 
und Es qutros wollten die Petition den Miniſtern zugewieſen wiſſen, weil 
die Orleans niemals gegen das Werk des Volks willens gearbeitet hätten. 
Erſt um halb vier Uhr deſtieg der Kommiſſionsreferent Dreolle die Tri⸗ 
büne, um dem gefeßgedenden Körper üder die Petition der Prinzen von 
Orleans Bericht zu erſtatten. Er begann damit, daß die Miniſter in der 
Kommiffionsfigung auf Befragen die Erklärung abgegeben hätten, nach 
ihrem Dafürhalten müſſe die einſeitig au die Kammer und nicht an das 
Staatsoberhaupt gerichtete Pelition zurückgewieſen werden; die Rückkehr 
der Prinzen nach Frankreich feine keine Gefahr für das Katſerreſch, wohl 
aber eine Gefahr für den öffentlichen Frieden. Dannach hat denn auch 
die Kommiſſton es für nicht rathſam anerkannt, das Verbannungsgeſetz 
aufzuheben. Dreolie wies dann weiter auf die friedliche Revolution hin, 
die ſich jetzt in Frankreich vollziehe und mehr denn je Klugheit und Zurück ⸗ 
haltung erheiſche. Mit der Zeit werde die Verſ t melzung der Parteien vor 
ſich gehen und alle Bürger in einem gemeinſchaftlichen politiſchen Glauben 
vereinigen. Er erinnerte an die Geſetze der Reſtauration, der Julimonarchie 
und der Republik gegen die entthrenten Jamillen und billigte fie. Die 
königlichen Jamilten könnten ſich nicht von ihrer Vergangenheit ablöſen 
und die Verbannungsgeſetze ace werden, fie müßten von ſelbſt er⸗ 
löſchen. Man müſſe daher feine Wünſche und Hoffnungen der Zukunft 
aufbehalten und dürfe dem Lande keine gefährliche Gelegenheit bieten, irre 
geleitet zu werden, zumal man die Freiheit zu vertheidigen habe. Schließ ⸗ 
lich trug er auf den Uebergang zur einfachen Tagesordnung an, der dann 
auch beſchloſſen wurde. 

Paris, 4 Juli. (Tel.) Im geſetzgebenden Körper ftellt 
Genton einen Interpellationsantrag betreffend die franco⸗türki⸗ 
ſche Kapitulation und bemerkt, daß der Herzog von Gramont 
zugeſagt habe, die Interpellation anläßlich der Diskuſſion über 
das Budget der auswärtigen Angelegenheiten beantworten zu 
wollen. — Die allgemeine Diskuifion über das Budget hat 
heute begonnen. — Nach der Angabe des „Conſtit.“ hat der 
Prinz von Hohenzollern auf Befragen fich bereit erklärt, die 
* Krone anzunehmen. — Dem „Gaulois“ zufolge wird 
in dieſer Woche im geſetzgebenden Korper eine Interpellation 


wegen der Ausführung des Prager Friedens eingebracht werden. 
Italie n. 


Florenz, 29. Juni. Nach Annahme zweier Geſetzentwürfe von unter⸗ 
eorbneter Bedeutung ſetzte die Deputirtenkammer in ihrer heutigen 
Sitzung die Berathung des Geſetzes über die Einkommenſteuer vom beweg 
lichen Vermögen bei Art 2 fort, welcher von der Bildung der Einſchätzungs⸗ 
Kommiffionen handelt; dieſelben ſollen der Vorlage nach zu zwei Drittheilen 
aus Delegirten der Regierung, zu einem Drittheil aus Helegteten der Ge 
meinde⸗ reſp. Steuerverbände beſtehen. Die Redner der Linken erklärten, 
daß bei dieſem Verhältniß die Intereſſen der Steuerzahler nicht genügend 
gewahrt ſeien; der Berichterſtatter Chiaves exwiderte, in einem freien Staate 
dürfe man nicht ſtets die Regierung, als der Bevölkerun ag betrachten. 
Rattazzi replizirte, daß das konſtitutionelle Syſtem auf der Grundlage des 

trauens beruhe. Der Finanzminiſter Sella proteſtirte gegen die Be 
zeichnung der Regierungsbeamten als „Zöllner und Räuber“, deren ſich der 


ne: Minerrini bedient hatte. — Minerrini: Es ift aber wahr. — 
Sella: Man behandelt die italienijche Regierung hier ſchlimmer als die bour⸗ 
boniſche und überhäuft ſie mit ungerechten Anklagen. — Stimme links: 
Das ift das Urtheil des Volks! Minerrini: Ja, des Volks. — Sella: Ja, 
jenes Theils der Bevölkerung, der von gewiſſen Tribunen verführt wird, 
deren Erziehung viel zu wünſchen übrig laßt. (Sehr gut! Lärm links. Rat⸗ 
tazzi kann ſeinerſeits das Mißtrauen der Regierung gegenüber dem) Volke 
nicht begreifen, es ſei denn, daß dieſelbe ihrerſeits das 9 ißtrauen des Volkes 
zugebe. Sella erklärt ji mit der Klauſel einverftanden, daß nur die eine 
Hälfte der Regierungsdeligirten aus Regierungsbeamten beſtehen dürfe, die 
andere aus den Gemeinderäthen zu entnehmen ſei. 5 
Unter den bei der Todtenfeier von Solferino gehaltenen 
Reden iſt diejenige, welche der Kriegsminiſter General Govone 
bei der Kirche von San Martino hielt hervorzuheben; ſie lautete: 
„Völker, welche wachſen in kriegeriſcher Tapferkeit, in Liebe zum Va⸗ 
terlande, in bürgerlicher Tugend und in polliſcher Weisheit, erheben ſich in 
Macht und Bildung und Reichthum und ſtellen ſich über die anderen Völ⸗ 
ker, über ſolche Racen, die durch Gewalt oder Geſchicke, durch eigene Sün⸗ 
den oder durch die Macht des Verhängniſſes zur Schande der Knechtſchaft 
b a ſo iſt, meine Herren, die beſtändige Geſchichte der Menſchheit, 
o war das Schickſal Italiens, welches zweimal den verhängnißvollen Kreis 
durchlief und heute wieder den ſteilen und wechſelvollen Weg zur Größe 
verſucht. Aber wenn der Weg — Verfalle leicht und ſchnell iſt, ſo iſt es 
ſchwer, ſich allein wiederherzuſtellen, wenn die Glieder gebunden ſind durch 
die Ketten der Knechtſchaft und wenn nicht eine befreundete Hand hilft und 
unterſtützt. Danken wir Gott, daß ein Mann unter denen, die der Menſch⸗ 
heit den Weg zeigen und ſie zu ihren Geſchicken führen, in dieſem Zeitalter 
aufgetreten iſt, um uns brüderliche Hülfe zu bringen, die Hülfe ſeines uns 
blutsverwandten Volkes. Danken wir Gott, daß ein ſtarker Stamm von 
Königen, der zehn Jahrhunderte mit wechſelndem Glücke durchlebte, ſich uns 
verband, um für die Fahne der Freiheit des Vaterlandes zu kämpfen und 
auf dem Felde der heiligen Schlachten zu führen, wie die Feuerſäule das 
Volk des Moſes führte. Danken wir Gott, 15 er weiſe Staatsmänner er⸗ 
1 5 ließ und tapfere Soldaten, um an dem Werke des ſtolzen Geſchlechtes 
unſerer Könige zu helfen.“ Dann wandte ſich der Redner zu den Todten, 
den Italienern und den franzöſiſchen Verbündeten, und ſagte ihnen Dank 
und endlich zu den gefallenen Feinden, denen er zurief: „Feinde eines Tages, 
tapfere Feinde! Euer Opfer war ruhmvoll für due Land. Wenn der Sie 
Euch nicht werden konnte, ſo war es, weil die Hand Gottes und der Geiſt 
der neuen Zeit gegen Euch waren. Aber klagt nicht über die verlorene 
Schlacht, denn der Racenhaß ward dadurch in den Herzen getilgt; freut 
Euch, denn heute drücken uns Eure Genoſſen die Hand, alle vereinigt auf 
dem gemeinſamen Wege der Bürgerfreiheit und der Gerechtigkeit.“ 
lorenz, 30. Juni. Dem „Mem. Dipl.“ wird von hier geſchrieben, 
die ſtalieniſche Regierung, über das Projekt der Durchſtechung des 
Simplons und die Unterftügung, die fie dem Unternehmen angedeihen zu 
laſſen vorhabe, befragt, habe geantwortet, fie betrachte es als eine Ange 
legenheit, die Italien vom ſubſidiariſchen Standpunkte aus weit weniger 
intereſſire als die St. Gotthardvahn, und könne folglich, wenn ihr auch die 
Eröffnung eines neuen Verkehrsweges vermittels der Durchſtechung des Sim⸗ 
plons nicht gleichgiltig fet, zur Ausführung des Projektes, wenigſtens vom 
materiellen und pekunfären Standpunkte aus, nicht beitragen. ; 
Florenz. 2. Juli. Der Finanzminiſter ſoll ein neues 
Anlehen von 60 Mill. mit dem Haufe Rothſchild abgeſchloſſen 
haben. Miniſter Raeli legt demnächſt einen Entwurf eines 
Strafgeſetzbuches vor und Ion dann aus dem Miniſterium und 
dem Nong Lehen ausſcheiden wollen. n 
om. Die nach katholiſcher Quelle mitgetheilte That⸗ 
ſache, daß Kardinal Antonelli ſeinem Neffen bei der Heirat 
mit einer reichen Spanierin 5,000,000 Frs. in den Hausſtan 
mitgegeben habe, erſcheint der „Daily News“ als ſehr beachtungs⸗ 
werth. Sie ſagt: 
Wenn wir bedenken, daß die Bewohner des Kirchenſtaates äußerſt arm 
fm, daß der päpſtliche Schaß bankerott und der freigebige Oheim in bie 
em Falle von niedriger Herkunft iſt, ſo muß man eingeſtehen, daß er ſeine 
Stellung auszubeuten verſtanden hat. Zwar iſt er ſeit mehr als 24 Jahren 
im Amte geweſen, allein das nominelle Gehalt eines römiſchen Premiers 
iſt nicht übermäßig groß und es ſchrumpft zu einer reinen Kleinigkeit zu⸗ 
ſammen, wenn wir au eine Mitgift von 200,000 Pfd. Sterling denken. 
Und wo dieſe Summe 55 ekommen ift, da muß auch noch mehr ſein. Ein 
Neffe iſt allerdings ein Neffe, dieſer junge Ehemann iſt äber nicht der ein⸗ 
zige Neffe des Kardinals, und ſelbft der Nepotismus beraubt nicht das Neſt 
des Oheims aller ſeiner Federn, um ſie ſämmtlich einem Jungen Vogel un⸗ 
tirzulegen. Wer will aber unter ſolchen Umſtänden die Summen berechnen, 
über welche dieſer vom Glücke begünſtigte Diener eines unfehlbaren Herrn 


verfügt?“ r 
Rußland und Polen. 

8 Bon der ruffifchen Grenze, 3. Juli. Das in 
Genf erſcheinende ruſſiſch⸗ſozialiſtiſche Parteiorgan „Narod. 
Djelo“ entwirft zur Begründung der Nothwendigkeit der Or⸗ 
ganiſation einer ſozialen Revolution in Rußland 
ein ſehr trübes Bild von der durch die Bauernemanzipation her⸗ 
beigeführten Lage der dortigen ländlichen Bevölkerung, aus dem 


ich einige Hauptzüge hervorhebe. Dies Blatt ſchreibt nämlich: 
„Die finanzielle Lage der arbeitenden Klaſſe in Rußland iſt völlig un ⸗ 
erträglich und zwingt dieſelbe nothwendig zum Kampfe gegen die feindlichen 
Elemente. Durch das katſerliche Emanzipations ⸗Manifeſt iſt den Bauern 
nur fo viel Grund und Boden verliehen worden, daß jeder Familie nach 
Zahlung der Abgaben und des Zinſes ſeloſt dei guten Ernten zu ihrem tag ⸗ 
lichen Unterhalt kaum 2½ Kopeken übrig bleiben. „Ein großer Theil der 
bäuerlichen Aecker liegt brach, die Maſſe der Bauern iſt ruinirt, Nothſtände 
wiederholen ſich immer häufiger“ — fo lautet der offizielle Bericht. Das 
Land iſt zur 1 der Bauern völlig unzureichend; womit ſollen und 
werden fie dann tären Hunger ſtillen? Die Gutsbeſitzer behaupten, der 
Bauer finde eine reichliche Einnahmequelle in der Lohnarbeit; aber wie 
falſch dieſe Behauptung iſt, zeigt das einfache Nechenerempel, daß eine ganze 
bäuerliche Familie bei angeſtrengter Arbeit nur im Stande iſt, in ſechs 
Monaten 45 Rubel zu verdienen und daß ihr nach Entrichtung der Abgaben 
und des Zinſes von dieſer Summe nur 22 Rubel oder 6 Kop. auf den Tag 
für ihre Bebürfniſſe übrig bleiben. Und das nennt man eine reichliche Ein⸗ 
nahme. Die Bolge der üblichen geringen Lohnſätze ift, daß es den Guts⸗ 
beſitzern an Arbeitern fehlt und daß ſie auch ihre Felder zum großen Theil 
unbebaut laſſen müſſen. Im Gouvernement Wologoda erhalten die Dreſcher 
nur einen Tagelohn von 3 Kop. Als Reſultat der kaiserlichen Bauerneman⸗ 
wen hat ſich herausgeſtellt, daß im Laufe von 9 Jahren die bäuerliche 
völkerung immer mehr abgenommen und in vielen Gegenden ſich ſogar 
um 2 Prozent vermindert hat. Die ganze ländliche Bevölkerung iſt Nr 
von dem Gefühl der Unzufriedenheit durchdrungen und der Proteft derſelben 
gegen die beſtehende Ordnung der Dinge giebt fih immer energiſcher kund. 
legt darin nicht Aufforderung genug, die Organiſation der ſozialen Revo 
lution in Rußland entſchieden in die Hand zu nehmen und mit der Arbeiter⸗ 
partei im weltlichen Europa, welche daſſelbe Ziel verfolgt, gemeinſchaftliche 

Sache zu machen?“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer 
Alexandrien, 4. Juli. 
Morgen die beabſichtigte Reiſe nach Konſtantinopel angetreten. 
Bukareſt, 4. Juli. (Tel.) Der Senat wählte abermals 

den Großbojaren Plagino zum Präſidenten. 


E 


Im japaneſiſchen Parlament hat unlängſt eine lebhafte Debatte 
ſtattgefunden über Abſchaffung des fogenannten „Harikart“, jenes Privi⸗ 
legtums gewiſſer höherer Klaſſen (des Adels und der Krieger), ſich ſelbſt 
den Bauch aufzufhligen entweder auf Befehl des Souveräns, oder 
um ſich einer entehrenden 383 Strafe zu entziehen. Der betreffende 
. aber nur 3 Stimmen von mehr als 200 Anweſenden für 

ch. Der engliſche Geſandte Parler, der dies ſeiner Regierung meldet, 
bemerkt dabei, er dade durchgeſetzt, daß nach einem Dekret des Mikado vom 
Jahre 1868 in den Fällen, wo es ſich um die Verletzung eines Fremden 


(Tel.) Der Vizekönig hat heute J 


(Europäers) handelt, jenes Privilegium außer 
Angehörigen jener höheren Klaſſen wie alle 


liegen. 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 5. Juli. Am letzten Sonnabend (2. Jult) hat 
ſich hier eine Anzahl liberaler Deutſcher vereinigt, um Vorbe⸗ 
reitungen zu treffen für die bevorſtehende Reichstags wahl im 
Wahlkreiſe Poſen, der aus der Stadt und dem Landkreiſe be⸗ 
ſteht. Dies Reſultat iſt erſt nach mehrfachen vertraulichen Be⸗ 
ſprechungen erzielt worden, da von mehreren Seiten die Be⸗ 
hauptung vertheidigt wurde, ein Wohlkomite müſſe ein Mandat 
haben, könne alſo nur von einer Volksverſammlung gewählt 
werden. Gegen die Berufung einer ſolchen Verſammlung wurden 
aber mit Recht Bedenken erhoben, einmal daß es ſchwierig ſei, 
gegenwärtig eine Volksverſammlung zuſammen zu bringen, — 
waren doch von den mehr als 30 zu den vertraulichen Beſpre⸗ 
chungen Eingeladenen kaum 10 oder 12 Perſonen erſchienen, — 
und dann wurde auch geltend gemacht, daß da man bei der 
ziemlich verbreiteten Theilnahmlofigkeit auf eine größere Reg ⸗ 
jamfeit erſt rechnen dür e, wenn die Wahlen vor der Thüre 
ſtänden, man nicht im Voraus die Kräfte verbrauchen dürfe. 
Dieſe Bedenken, welche ziemlich allgemein Anerkennung fanden, 
bewirkten, daß von einigen Seiten — mit Rückſicht auf die (unſerer 
Meinung nach: durch die Praxis keines wege beſtätigten) Theſe von 
der Nothwendigkeit eines Mandats, — der Vorſchlag gemacht wurde, 
für jetzt noch kein Komite zu konſtituiren, ſondern der Preſſe allein 
die Agitation und denen, welche ſich dafür intereſſiren würden, 
die vorbereitenden Geſchäfte zu überlaſſen. Die weitere Diskuſſion 
legte indeſſen bald klar, daß nur durch eine organifirte Vereint 
gung mit Erfolg die Geſchäfte wahrgenommen werden könnten, 
welche die Vorbereitung der Wahl nöthig macht; dahin gehört 
beſonders die Durchficht der Wählerliften, die Aufbringung eines 
Wahlfonds und das Aufſuchen geeigneter Kandidaten, welche 
Ausſicht hätten, die Stimmen der deutſchen Wähler von Stadt 
und Land auf fi zu vereinen. In der Sitzung vom 2. Juli, 
welcher Rechtsanwalt Bertheim präſidirte, wurden deshalb 
zwei Anträge geſtellt, 1) von Dr. Waſner, ein proviſo⸗ 
riſches Komite zu bilden, um die Wahl für den Reichstag 
vorzubereiten, 2) von Rechtsanwalt Orgler einen deutſchen 
Wahlverein zum gleichen Zweck zu konſtituiren. Dem 
letzten Antrag ſtimmte die Majorität bei, zugleich jedoch ermäch⸗ 
tigte die Verſammlung den Vorſtand, wenn das Vereinsgeſetz 
die Wirkſamkeit des Vereins behindern ſollte, der Vereinigung 
den Namen „proviſoriſches Komite zur Vorbe rei⸗ 
tung der Reichstagswahle beizulegen. Zum Borfipenden 
wurde gewählt: Rechtsanwalt Bertheim, als deſſen Stell 
vertreter Dr. Waſner, zum Schatzmeiſter Kommerzienrath 
Sam. Iaffe, zum Schriftführer Redakteur Stein. Um es 
ſchon hier zu jagen, hat der Vorſtand nachträglich (nach Einficht 
des Vereingeſetzes vom Jahre 1850) es vorgezogen, die Firma 
„Proviſoriſches Komite“ für dieſe Vereinigung zu wählen. 
Die Verſammlung beſchloß außerdem, in erſter Linie als Kan⸗ 
öldaten Herrn Rittergutsbeſitzer Kennemann auf Klenka ins 
Auge zu faſſen und betraute Herrn Kreisgerichtsrath Döring 
mit der Aufgabe, ſich an Herin Kennemann zu wenden, um 
Aufſchluß zu erlangen, ob derſelbe geneigt wäre, eventuell ein 
Mandat anzunehmen, und ienjelben für dieſen Fall um Präzi⸗ 
firung jeined Programms zu erſuchen. Hr. Hoffmeier⸗Zlotnik 
betonte dabei, daß dieſer Kandidat auch die volle Zu 
ſtimmung der ländlichen Wähler finden würde. Endlich beſchloß 
die Verſammlung noch eine Anzahl angeſehener Perſonen in der 
Stadt und vom Lande einzuladen, dem Verein reſp. Komite 
beizutreten. Hr. Hoffmeyer⸗Zlotaik ſtellte in Ausſicht, daß die 
dem Landkreiſe angehörigen Mitglieder die Wahlvorbereitung 
in Uebereinſtimmung mit dem Komite bejorgen würden. — Zu 
geeigneter Zeit, wahrſcheinlich im Auguſt, wird das Komite eine 
Bolksverſammlung berufen, der es Bericht erſtattet über ſeine 
Thätigkeit, Kandidaten vorſchlägt, und es dann der Verſamm⸗ 
lung überläßt, dieſe anzunehmen oder die Wahl auf andere zu 
lenken. 

— Das bisherige polniſche Zentral⸗Wahlkomite 
für die Provinz Poſen hat am 25. Juni in einer Ver · 
ſammlung der Kreisdelegirten im Bazarſaale den Rechenſchafts⸗ 
bericht über ſeine Thätigkeit abgegeben, deren Anfang vom 29. 
Juli 1867 datirte. Herr v. Radonski präfidirte der Verſamm⸗ 
lung und berichtete: das Komite habe in aufmerkſamer Beobach⸗ 
tung des Volkslebens mannigfache Unzufriedenheit wahrgenom- 
men, die für die zukünftigen Wahlen hätte gefährlich werden 
können, er habe ſich daher zu einer Initiative entſchloſſen und 
ein Statutenprojekt ausgearbeitet, welches die künftige Wahlor⸗ 

aniſation beſtimmen ſolle. Dieſes Projekt ſei der Parlaments- 
attion in Berlin übergeben worden und werde in der am 4. 
Juli stattfindenden Delegirtenverſammlung berathen werden. 

— Der Landwehrverein 5 78 am Sonntage ſein dreijähriges 
Sliftungsfeſt und gleichzeitig das rinnerungsfeſt der Schlacht bei König⸗ 
gräg im Schützengarten auf dem Städtchen. Um 3 Uhr Nachmittags trat 
der Verein unter Kommando des Hrn. Hauptmann Mulski von der klei⸗ 
nen Ritterſtraße ſeinen Ausmarſch an, voran ein Tambour corps und die 
Kapelle des 46. Jaf.-Regts., fomie die Vereinsfahne, welcher ſektiongweiſe 
die Mitglieder des Vereins folgten. Das „Städtchen prangte im Befles- 
ſchmuck, und hatten ſich um biefe Ausſchmückung deſonders Hr. Premier. 
lieutenant Hirſekorn und Hr. Feldwebel Sennewitz verdient gemacht. 
Vor dem Lokale des Hrn. Laügwſtz begrüßte die Ankommenden eine ſchoͤne 
Ehrenpforte und war von dort bis zum Schuͤtzengarten die Straße mit 
Flaggen und Birken dicht befept. Am Eingange des Gartens hatte der 
Inhaber des Etadliffements, Oe. Magzel, eine zweite Ehrenpforte errichtet, 
durch welche der Zug in den mit Flaggen und Kränzen reich gezterten Gar⸗ 
ten marſchirte und ſich vor einer finnrelch dekorirten Rebnertribüne aufftellte. 
Vor derſelben befand ſich ein verdeckter Grabhügel, neben welchem ein Ve. 
teran von 1513—15 in der damaligen und ein Komdattant von 1864 und 
1856 in der jetzigen Uniform Poſten ſtanden, während gegenüber der Tri⸗ 
büne inmitten des für die Ehrengäſte deſtimmten Raumes ein künſtlicher 
Springbrunnen angebracht war. Hr. Hauptmann Mulskt begrüßte nun 
den Verein, ſprach zunächſt in warmen Worten Hrn. Hirſekorn den Dank 
des Vereins für feine Bemühungen aus, gab alsdann einen kurzen Bericht 
über die Thätigkeit des Vereins und ſchloß mit einem Hoch auf den König. 
Nachdem hierauf das Konzert begonnen halte und eine große Anzahl der 
Ehrengäſte, darunter auch die Spitzen der Behörden, erſchienen waren, hielt 

r Kahlert die Feſtrede, in welcher derſelde über die doppelte Bedeutung 
diefes Tages ſprach, darauf hinweiſend, daß ebenfo, wie das auf dem Wil⸗ 
helmsplatze errichtete Denkmal uns ſtets an das Jahr 1866 mahne, ſo auch 
der Landwehrverein als ein lebendiges Denkmal jener großen Beit gegrün 
det worden ſei. Wie derſelbe in ſeiner Zuſammenſtellung ein Bild des 


Kraft tritt und auch die 
andern der Strafe unter- | thätigen und gemeinnützigen Tendenzen einzig in ſeiner Art da. 


preußiſchen Heeres ſei, fo ſtehe er auch durch feine verſchiedenartigen wohl · 
Redner 


; erinnerte hierauf an die vor 4 Jahren auf den Schlachtfeldern in Böhmen 


} 


| 


| 


für das Vaterland Gefallenen, und gedachte der feit Gründung des Land; 
wehrvereins geſtorbenen Mitgieder. Während er die Namen derſelben ver⸗ 


| las, enthüllten zwei Knaben den Grabhügel mit der Gedenktafel, welcher 


von zwei weißgekleideten Jungfrauen mit Immortellenkränzen geſchmüͤckt 
wurde; in dieſem Augenblicke wirbelten die Trommeln und ſpielte alsdann 
die Muſik einen Choral. Nachdem zum Schluß der Redner aufgefordert 
. nun zur freudigen Stimmung des Tages überzugehen, begannen ver 
chiedene Spiele, als Bolzenſchießen, Sackhüpfen u. ſ. w. Beſondere Freu; 
Hrn. Teusler den Kindern bereitet, welcher die Spiele 
Gegen 7½ Uhr wurde der Tanz im Freien durch eine 
Polonaiſe eröffnet. Den Schluß der ſchönen Feier bildete Schlachtmufik 
und Feuerwerk, bei welchem beſonders eine „Boruſſia“ Beifall fand, end ⸗ 
lich Zapfenſtreich. Nach 10 Uhr wurde unter klingendem Spiel der Rück 
marſch nach der Stadt angetreten. 
— Zur Erinnerung an die Schlacht bei Königsgrätz waren vor⸗ 
geſtern die Forts, fämmtliche königliche Gebäude, ſowie der Rathhausthurm 
mit ſchwarzweißen Fahnen geſchmückt. 
— Das zweite Beneſiz des beliebten Komikers Hrn. Homann fin- 
det am Mittwoch im Volksgarten ſtatt. Der Benefiziant verſpricht ein 
neues und gewähltes Programm. Von älteren Couplets kommt das be⸗ 
liebte „Köpfe und Hüte“ zur Aufführung, Wie wir hören, hat Herr Ho⸗ 
mann, welcher bereits früher beim Viktoriatheater zu Berlin und bei der 
Schwemerſchen Bühne in Breslau engagirt war, ein ſehr günſtiges Enga⸗ 
gement an einer Bühne in Newyork angenommen. 
er polniſche Verein der Freunde der Wiſſenſchaften 
bielt am J. Jult im Bazar eine Generalverſammlung unter Vorfig des 
Hrn. Dr. Libelt ad, und wurde hier beſonders die Frage erörtert, ob und 
mit welchen Mitteln ein eigenes Gebäude für die Zwecke des Vereins er- 
richtet oder erworben werden ſoll. Die reichhaltigen Sammlungen und die 
Bibliothek deſſelben befanden ſich bisher in dem Erdgeſchoſſe des Raczynski⸗ 
ſchen Bibliothek⸗ Gebäudes, und wurden von da, nachdem die Kommune 
Poſen den Prozeß wegen Räumung des Erdgeſchoſſes gegen die Raczynski⸗ 
ſchen Erben in allen Inſtanzen . in das zweite und dritte Stock ⸗ 
werk des Bazars verlegt. Die Bidliothek und die Sammlung von Alter ⸗ 
thümern befinden ſich in zwei Zimmern des zweiten Stockwerks und die 
naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen ꝛc. in mehreren Zimmern des Dach⸗ 
geſchoſſes. Die Bibliothek enthält gegenwärtig etwa 6000 Bände darunter 
auch viele werthvolle Werke in deutſcher Sprache, und hat man ſich wegen 
Benutzung derſelben an den Konſervator der Sammlungen und Sekretär 
des Vereins, Hrn. Beldmanomskt, zu wenden, welcher ſeine Wohnung 
im zweiten Stockwerke hat. Beſonders intereſſant find die Alterthümer aus 
unſerer Provinz, welche in der Erde aufgefunden wurden und theils der 
Stein- und Bronze- Periode, theils auch der giſtoriſchen Zeit angehören. 
In neuerer Zeit ſind die Sammlungen des Vereins durch zahlreiche ältere 
Gemälde, welche von Hrn. Grafen Mielzynskt⸗Miloslaw geſchenkt worden 
find, vermehrt worden; wir bemerken darunter hauptſächlich mehrere Stu · 
dienköpfe des berühmten Kupferſtechers Czodowieckl, deſſen, wenn wir nicht 
irren, Göthe rühmend erwähnt. Auch bemerkt man hier den großen Karton 
u einem Gemälde des polniſchen Hiſtorienmalers Leſſer in Warſchau. Die 
Bibliothek des Vereins wird in nächſter Zeit gleichfalls beträchtlich vermehrt 
werden und zwar aus den reichhaltigen Sammlungen des Barons v. Ra. 
ſtawieckt zu Warſchau, welche zum größten Theil vom Grafen Mielzynski 
zu Miloslaw angekauft worden find. Hr. Jeldmannowskt zeit und erlau · 
tert mit großer Bereilwilligkelt die reichen Schätze von intereſſanten Gegen ; 
ſtänden, welche in den Sammlungen des Vereins, wohl geordnet, aufge 


häuft find. 

— Auf dem Bahnhofe der märkiſch⸗poſener Eiſenbahn können dis 
letzt, wie uns mitgetheilt wird, vom Publikum noch keine telegraphiſchen 
Depeſchen aufgegeben werden. Hoffentlich wird dieſer Uebelſtand moͤglichſt 
bald beſeitigt werden. 
Ju dem hieſigen Seminar für Erzieherinnen fand am 
28. und 30. Juni unter Borfig des Schul: und Seh Weg -Waths Hrn. Dr. 
Mehring die Abgangsprüfung von 23 — Damen ſtatt, welche den 
zweijährigen Kurſus abſolvirt haben und wurde von allen die Prüſung, 
zum Theil glänzend, beſtanden. Von denſelden gehören 14 der evangeli- 
ſchen, 8 der katholiſchen Konfeſſton und eine der moſaiſchen Religion an. 
Ein Beweis für das Renommee, deſſen ſich die Anſtalt auch außerhalb er⸗ 
— ken wohl darin, daß mehrere der jungen Damen anderen Provinzen 
angehören. 
ür den Mittelſchulbau in der kleinen Ritterſtraße haben die 
ä bereits begonnen. 

— Im Hlldebrand ſchen Garten werden von nächſter Woche ab 
an jedem Montage von der Kapelle des 50. Regiments unter der tüchtigen 
Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Walther Sinfonſe Konzerte gegeben wer 
den. leſelden finden vor der Theater-Vorſtellung von ö bis 7 Uhr ſtatt 
und haben Alle, welche ein Billet zur Vorſtellung löſen, freien Eintritt; im 
Uebrigen koſtet ein bloßes Konzert- Billet 2; Sgr. 

— Das Waſſer zur Spülung der Waterkloſets war bekannt 
lich ſeitens der Direktion der Waſſerwerke zum 1. Juli d. J. allen denje⸗ 
nigen Hausbeſitzern gekündigt worden, welche nicht bis zum J. Mat den 
Nachweis geführt hatten, daß ihre Kloſets in der Weiſe geſpült würden, 
daß ein vollkommen geruchfreies Waſſer den Rinnſteinen zugeführt wird. 
haben derartige Einrichtungen getroffen und dadurch den 
daß die Kloſets geruchfrei geſpült werden können. Nur 
in vereinzelten Fällen, wo die Hausbefiger die unvollkommenen Einrichtun⸗ 
en nicht verbeſfern wollten, ift in Wirklichkeit das Waſſer zum Spülen der 
Rlofets feitens der ſtädtiſchen Waſſerleitung abgeſchnitten worden. Seitdem 
finten die Rinnſteine nicht mehr in dem Maße, wie früher, wenn auch 
nicht zu leugnen iſt, daß an einigen Stellen ein recht unangenehmer Geruch 
fi bemerkbar macht. Wie uns fedoch mitgetheilt wird, rührt derſelbe nicht 
vom Klofet-, ſondern vom Küchenſpülwaſſer her. Daſſelbe wird auf einigen 
Grundſtücken erſt in Gruben geleitet, kommt dort in faulige Gährung, und 
tritt in dieſem Zuſtande in die Rinnſteine. Es wäre demnach eine Revi 
—2 auch dieſer Anlagen dringend nothwendig, wenn die Riunſteine in 
irklichleit vollkommen geruchfrei werden follen. Auch auf der Weſtſette 
der Wilhelmsſtraße macht ſich dieſer üble Geruch, vornehmlich von der Ra⸗ 
ezynskiſchen Bibliothek abwärts, ſehr ſtark bemerkbar. Bekanntlich beabſich⸗ 
tigen die dortigen Hausbeſttzer auf eigene Koſten einen Kanal bis zur Bog⸗ 
danka anzulegen, und iſt, nachdem der Magiſtrat die Genehmigung dazu 
verweigerte, feitens der Poltzeibehörde die Anlage des Kanals angeordnet 
worden. Die Beſchwerde, welche deswegen ſeitens des Magiſtrats, dem fi) 
die Stadtverordnetenverſammlung faſt einſtimmig angeſchloſſen hatte, an die 
k. Regierung gerichtet hatte, wurde zurückgewleſen, und hatte ſich alsdann 
der Magiſtrat mit der Beſchwerde an das Miniſterium gewandt. Seitens 
des letzteren iſt nun die k. Regierung zur nochmaligen Berichterſtattung auf⸗ 
gefordert worden. 
— Eine zweite Dampftiſchlerwerkſtätte außer der bereits vor- 
handenen des Hin. Kothholz auf der Halbdorfſtraße wird gegenwärtig von 
Hrn. Tiſchlermeiſter Orkanow auf dem Graben eingerichtet, und wird mit 
der Aufſtellung der Maſchinen in dem zu dieſem Zwecke errichteten Fach ⸗ 
werksgebäude demnächſt vorgegangen werden. 5 

— A. — Koſten, 2. Juli. [Turn verein. Kinderfeſt. Obſt⸗ 
baumbepflanzung. Entwichen. Gratifikation. Heuernte. 
Der hieſige Männerkurnverein, welcher aus 80 Mitgliedern beſteht, feierte 
am vergangenen Sonntage fein Stiftungsfeſt, an welchem zugleich die neue 
Fahne des Vereins eingeweiht wurde. Zum Feſte ließ der Vorſtand Einla- 
dungen an die Liſſaer, Schmiegler, Rakwitzer, Grätzer und Wollſteiner Tur⸗ 
ner ergehen, es erſchienen jedoch von den auswärtigen Turnern nur die Liſ⸗ 
ſaer und die Schmiegler. Der Ausmarſch der Turner fand vom Gaſthauſe 
des Hrn. Hepdrowski aus ſtatt, nach dem hieſigen Turnplatze, welcher ſich 
im Stadtwäldchen befindet unter Vorantritt einer von auswärts engagirten 
Muſikkapelle. Hier im Wäldchen wurde abwechſelnd geturnt, vierſtimmig 
geſungen u. ſ. w. Beim Turnen zeichneten ſich vorzüg ich die Liſſaer Tur⸗ 
ner aus. Abends 8 Uhr marſchirte der Turnerzug nach dem 5 
wo der Oekonomie⸗Kommiſſarius Hr. Simon aus Liſſa und der Hr. Bau⸗ 
meiſter Negendank von hier in Anſprachen die Turner ermahnten auch in 
Zukunft der Turnerei treu zu bleiben. Nachdem die fremden Turner zur 
Bahn begleitet worden waren, marſchirte der Zug an den ſich noch eine große 
Menſchenmenge an 194 Jen durch die Stadt nach dem Schießhauſe 
zurück. Den Schluß des Feſtes bildete ein Tanzvergnägen, welches bis Mor- 
ens 4½ Uhr dauerte. Das Feſt verlief ohne Störung in der heiterſten 

eiſe. — Am 29. Juni am Peter-⸗Paulstage beging die Biefige evang. und 


den waren von 
derſelben leitete. 


Viele Hausbeſitzer 
Beweis geliefert, 


die jüdiſche Schule gemeinſam ein Kinderfeft in dem eine halbe Meile ent⸗ 
fernt liegenden Laboſcher Walde. Geführt von ihren ehren zog die feit- 
lich gekleidete Jugend Vormittags 11 Uhr vom Schulhauſe aus d die 
Stadt nach dem genannten Vergnügungsorte. Hier wurde in ſchönſter Ord⸗ 
nung geſungen, geſpielt, getanzt, gewürfelt, geſchoſſen, Sack gelaufen, Hahn 
Neſchlagen u |. w. Die Kinder wurden ſige Pub mit Prämien bedenkt 
Im Laufe des Nachmittags ſtrömte das hieſige Publikum in Schaaren herzu, 
ſo daß ſich das Feſt 30 einem Volksfeſte geſtaltete. Abends 9 Uhr marſchir⸗ 
ren die Kinder, mit 40 Lampions durch die Stadt nach dem Schulhauſe zu⸗ 
rück, wo der jüdiſche Prediger Dr. Falkenheim ein Hoch auf diejenigen Schul⸗ 
vorſtandsmitglieder ausbrachte, welche an dem Feſte nicht Theil genommen 
haben! Hr. Rektor Seifert hob in jeiner Anſprache namentlich hervor, daß 
die jüdiſchen und evang. Kinder ſich wieder zur Eintracht vereinigt hätten 
um ein derartiges Feſt gemeinſam begehen zu können, (in früheren Jahren 
wurden hierorts die Kinderfeſte ſtets von den Kindern der 3 Konfeſſionen 
gemeinſam begangen). Aus den betreffenden Schulkaſſen wurden zur Speir 
jung für die ärmeren Kinder und für die Muſikkapelle 15 Thlr. gezahlt 
Tags darauf, alſo am 30. Juni machte die hieſige höhere Knabenlehranſtalt 
einen Spaziergang in dem / Meilen von hier entfernt liegenden Rakoter 
Parke, welchen Hr. Direktor Klein den Knaben zur Verfügung geſtellt hatte. 
Abends 11 Uhr kehrten die Knaben ebenfalls mit Lampions verſehen und 
von einer Muſikkapelle begleitet nach der Stadt zurück. — Heute machte die 
Töchterſchule der Frau Ur Puffke einen Spaziergang nach dem hieſigen 
Stadtwäldchen. — Im vergangenen Jahre 1869 1 e durch gute 
Bepflanzung . Wege und Kunſtſtraßen mit Obſtbäumen im hieſi⸗ 
gen Kreiſe aus: der Rittergutsbeſitzer Hr. v. Chlapowski auf Kopaszewo und 
die Stadtkommune Wielichowo. Im Kreisblatte wurde dieſes durch das 
Königliche Landrathsamt bekannt gemacht. — Die Korrigendin, unverehelichte 
Anna Makowska entwich vor ein Paar Tagen von der Außenarbeit, dieſelbe 
ſtammt aus Prauſt bei Danzig iſt evang. und 21 Jahr alt. Ferner entkam 
auf der Rückfahrt von Gora bei Jarocin nach der hieſigen Anſtalt der Kor⸗ 
rigende Vinzent Mielczarek. — Der hieſige Diſtrikts⸗Kommiſſarius Hr. Kutz⸗ 
ner erhielt auf Anregung der Provinzialbehörden eine Gratifikation von 
50 Thlrn. für die Entdeckung des Brandſtifters Balzer, letzterer wurde vom 
Schwurgericht in Liſſa zu 10 Jahr Zuchthaus verurtheilt und büßt ſeine 
Strafe in der Strafanſtalt zu Striegau ab. — Das Reſultat der diesfähri⸗ 
gen Heuernte iſt in unſerer Gegend ein recht befriedigendes zu nennen, ſedoch 
wird die Kleeernte durch das anhaltende Regenwetter Schaden gelitten haben. 

2 — Neutomysl, 3. Juli. [Granulöſe Augenkrankheit. 
Die granulöfe Augenentzündung tritt hierrts epidemiſch auf. Der größte 
Theil der beim letzten Kreiberſußgeſchäfte ausgezeichneten Rekruten iſt mit 
dieſer Krankheit behaftet ee und deshalb dem Arzt des hieſigen Land⸗ 
wehrbataillons Hrn. Dr. Dioſegi zur N überwieſen worden. Bei 
einer ärztlichen Reviſion der hieſigen Stadtſchule durch Hrn Dr. Dioſegi 
wurden von den 370 ſchulpflichtigen Kindern 191, alſo über die Hälfte, als 
granulös erachtet. Dieſes ſehr ungünſtige Reſultat wird jedenfalls eine 
mehrwöchentliche Ausſetzung des Unterrichts zur Folge haben. 

Bialosliwe, 3. Juli. [Leichen begängniß.] Geſtern fand 
auf dem hieſigen evangel. Kirchhofe unter zahlreicher Betheſligung die Beer⸗ 
digung des allgemein geachteten und beliebten am 29. v. Mts. verftorbenen 
5 Hrn. Jakob ſtatt. Die Trauermuſik wurde von der Ka⸗ 
pelle des in Schneidemühl] garniſonirenden 1. pomm. Ul.⸗Reg. Nr. 4, bei 
welchem Regimente der Verſtorbene 30 Jahre lang 805 hat, ausgeführt. 
Der Tod des Verblichenen iſt herbeigeführt worden durch eine Schnittwunde, 
welche derſelde ſich bei der Sezirung eines an der Rotzkrankheit gefallenen Pferdes 
aus Unvorſichtigkeit an der Hand beigebracht u Zwar faugte Hr. Jakob 
die Wunde ſogleich aus, ſchenkte derſelben jedoch keine weitere Beachtung. 
Zwei er darauf ſchwoll die Hand der Arm und zuletzt der ganze Körper an. 
Die Herbeigerufenen Aerzte erkannten ſofort die Gefahr, und 5 der größten 
Sorgfalt und Pflege, welche dem Kranken beſonders durch Hrn. Dr. Riehlke zu 
Theil wurde, hauchte der Unglückliche in feinem 51. Lebensjahre unter großen 
Schmerzen feinen Geiſt aus. 

8 Gneſen, 30. Juni. So eben iſt von dem Bade Ems aus dem 
Königl. Kadinet die erfreuliche Mittheilung an den Vorſtand der hieſigen 
Schüßengilde eingegangen, daß der Konig die auf ihn in Folge des für en 
durch den Büͤrgermeiſter Machatius gethanen beſten Schuſſes gefallenen 
Königswürde — und zur Erinnerung an dieſes Ereigniß der Schüßen⸗ 
gilde eine goldene Medaille mit feinem Brundilde verleihe. 

8 Gneſen, 2. Juli. [Raupe im Stadtwalde. Proſelpten⸗ 
macherei. Gymnaſium. Verſchönerungsplätze.] Seit einigen 
Tagen iſt die Raupe in demjenigen Theile des hieſigen Stadtwaldes, in 
weichem die Militärſchießſtände angelegt find, in fo verheerender Weiſe auf. 
etreten, daß der Abtrieb der davon befallenen Hölzer eine unausbleibliche 

olge und der dadurch entſtehende Schaden nicht ganz unbedeutend fein wird. 
Die allgemeine Vermuthung, daß die neuen Schleßſtände, welche erft vor 2 
oder 3 Jahren dort angelegt wurden, =. Uebelſtand herbeigeführt haben, 
laßt ſich nicht zurückwelſen, denn das Auslichten einer Anzahl ſolcher Stellen, 
wo jede Kompagnie ihren eigenen beſonderen Schießſtand haben mußte, hatte 
dort auch, wie bemerkt worden iſt, recht bequeme Tummelplätze für die 
Schmetterlinge geſchaffen. Das Militär hat bereits, um die Schanzen und 
namentlich die angenehmen Schießftände noch weiter unverſehrt zu erhalten, 
ſich angelegen ſein laſſen, durch mehrmaliges er ag dem Ueberhand⸗ 
nehmen derſelben entgegenzutreten; trotzdem iſt aber der e 
im Zunehmen begriffen. — Auch dier iſt ſoeben der Fall vor⸗ 
gekommen, daß ein junger Mann, um ſich mit einem Mädchen zu verhei⸗ 
rathen und die kirchliche Trauung zu erhalten, ſich entſchloß, ſeine Konfeſſion 
mit einer andern zu vertauſchen. Als dabei von ihm verlangt wurde, ſich 
erſt eine Zeit lang in den Lehren der Kirche, in welche er übertreten ſollte, 
unterrichten zu laſſen, erklärte er Te ſich darauf nicht lange einlaſſen zu 
können und lieber das Heirathen ſein laſſen zu wollen. Nach einer ſolchen 
beſtimmten Erklärung erfolgte denn auch der Uebertritt und das kirchliche 
Aufgebot mit der Trauung unverzüglich. — Geſtern ift das Gymnaſium 
hier geſchloſſen worden und morgen werden die Schwurgerichtsſitzungen be⸗ 
ginnen, aber nur eine kurze Zeit in Anſpruch nehmen, da nur wenige und 
nicht ſehr erhebliche Sachen vorliegen. — Die Erwartungen, welche der neu⸗ 
Pahlen Verſchönerungsverein hiertelbft hervorgerufen hat, findet das hieſige 
ublikum nicht ſehr befriedigt. Weder die Kirchplätze bei der evang. Küche 
und am Dome ſind öffentliche Zierplätze geworden, noch hat der Pl 
Judentempel ſeine Umzäunung verloren. Wohl aber iſt der letztere durch die 
neuen Kieswege, die verſchiedenen Strauch-, Rafen- und Blumenpläpe, die 
dort eingerichtet worden find, in einen freundlichen Promenadenplap umge⸗ 
ändert worden; die Umſchließung mit ganz neuen Stacketen I ihn auch 
prächtiger erſcheinen, wird ihn jedoch in ſeinen herkömmlichen Rechten be. 
laſſen. es wünſchenswerth und fogar für die Straße angemeſſener bleibt 
es, daß die Pfortenthüren nicht mehr wie bisher nach der Straße zu, ſondern 
nach einwärts gehend angebracht werden, was ſchon längft von Halte wegen 


hätte angeordnet werden ſollen. 

S emühl, 3. Juli. [Beſitzveränderun g. Abend 
für Auswanderer. Dampfknochenmehlfabrik. 
Hr. 8 Major a. D. v. Gobbin hat fein Meilen von hier be⸗ 
legenes Gut Klappſtein für die Kaufſumme von 40,000 Thlr. vor einigen 
Tagen dem Rentier Hrn. Olto hierſelbſt überlaſſen. — Heute fand in der 
4 gen evangel. Kirche eine Abendmahlsfeler ſtatt, an welcher er nur 
olche Kommunikanten Theil nahmen, welche in _diefen Tagen nach Ymerifa 
beſonders aber nach Auftralien auswandern. Auch fand die Einſegnung 
einer Konfirmandin, welche ſich dem Auswandererzuge anſchlſeßen wird, ſtatt. 
— Hr. Dachpappenfabrikant Schneider hierſelbſt hat feine in diefem Jahre 
neuerrichtete Dampfknochenmehlfabrik bereits in Bekrieb geſetzt. Das Fabrikat 


wird allgemein gelobt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen, 4. Juli. Heut dat die neue Schwurgerichtsperiode begonnen. 
Der Gerichtshof beftcht aus den Herren Appellationsgerichtsrath Päſchke 
als Vorfigenden und den Kreisrichtern Fraas, Müller, Buddee und Spfekt 
als Beifigern. Folgende Anklageſachen kommen zur Verhandlung: 

Am 4. Iult: gegen den Arbeiter Andreas Gorekt, ſowie gegen den 
Maurergeſellen Scham Hantke wegen Diebftahls, die Maurerfrau Honorata 
Dantke und die Wittwe Margaretha Konieezna wegen &i lerei. 

Am 5. Juli: gegen die Wirthsfrau Marianna wegen vorſätzli⸗ 
cher Brandſtiftung und ihren Ehemann Gottfried Sell wegen Tpeilnahme 
an dieſem Verbrechen und beträchtlicher Brandſchadenliquidatton. 

Am 6. Juli: gegen die Arbeiter Franz Boryska, Martin Kreikoweki 
und Andreas Dziurla wegen Diebſtahls. 

Am 7. Juli: gegen den Fiſcher Michael Sniadeckt wegen vorfäglicer 
Körperverletzung mit toͤdtlichem Erfolge, den Schmied Jakob Machal und 


(Bortfegung in der Beilage) 


noch immer 


S 
mahlsfeier 


Nr. 153. Dienſtag, 


den Komornik Wojcicch Drözd wegen Theilnahme an einer Schlägerei, dei 
welcher ein Menſch gelödtet worden. 

Am 8. Juli: gegen die Tagelöhner Nikolaus Wiſzezak, Andreas Kacz ⸗ 
marek und Sebaſtian Wozniak wegen Diebſtahle. 

Am 9. Juli: gegen den früheren Wirth Belig Boinski wegen Wech⸗ 
ſelfälſchung und den Schmied Michael Maſchrowiez wegen Theilnahme an 
Dior re ſowie gegen den Schuhmacher Leon Bankowski wegen 

ahls. 
alfgune 11. Jult: gegen den Agenten Friedrich Steyer wegen Wechſel⸗ 
ung. 

Am 12. Juli: gegen die Tagearbeiter Kas par Rozanski und Andreas 
Sroka wegen Diebſtahls und die Möbelpolierfrau Rieke Schilling wegen 
gewohnheits mäßiger Hehleret im wiederholten Rüdfalle, ferner gegen den 
Knaben Max Ganzte wegen Diebfiahls und den Tagelöhner Vincent Kom ⸗ 
plerowicz wegen Diebſtahls und Wrandbedrohung. 

Am 13. Jult: gegen den Kantor und Schullehrer Karl Stabenau 
wegen vorfägliher Brandſtiftung und Theilnahme an demſelben Verbrechen, 

omte gegen den Müllergeſellen Theodor Hoffmann wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
iftung und Meuterei. 

e heute zur Verhandlung gekommenen Sachen boten wenig Intereſſe. 
Sämmtliche Angeklagte wurden für ſchuldig befunden, Gorski mit 2½ Jah- 
ren Zuchthaus und 3 Jahren Polizetauffiht, Johann Hantke mit 5 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Polizetaufficht, die Honorata Dantke und die Ko ⸗ 
ae mit je 14 Tagen Gefängniß beſtraft. : 

erlin, 2. IJunt. Vor dem J. Kriminalſenat des Obertribunals 
wurde geſtern folgender intereſſante Preßprozeß verhandelt. Der inte⸗ 
rimiſtiſche Redakteur der hierſelbſt erſcheinenden Zeitung die „Zukunft“, 
Stephany, war angeklagt worden, durch Aufnahme dreier Artikel in 
das betreffende Organ eine Mafeſtätsbeleidigung begangen, dle ka⸗ 
tholiſche Kirche verſpottet und Anordnungen der Odrigkeit dem 
Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt zu haben. Die erſten beiden Vergehen, 
welche heut noch intereſſicen, involvirten folgenden Thatbeſtand. In der 
am 5. Auguſt 1869 erſchienenen Nummer 180 hatte fi ein die Leber 
ſchrift „Vor zwanzig Jahren“ tragender Artikel defunden, welcher aus dem 
„Stuttgarter Beobachter“ entnommen, eine Schilderung des am 31. Juli 
149 in Freiburg im Breisgau bei dem Kir * von Wiehre erfolgten 
Büfilieung des preußiſchen Unterthans, ehemaligen preußſſchen Unteroffizters 
und Märztämpfers Johann Ludwig Max Dortu auß Pots dam enthielt 
und daran anknüpfend die Thätigkeit des mannheimer Standgerichts zur 
Zeit des badiſchen Aufſtandes beleuchtete. Daſſelbe habe, wurde erzählt, 
den ſchweizeriſchen Artillerieunterlieutenant Steck, welcher beſchuldigt wor⸗ 
den war, die Brandlegung von Ludwigshafen verſucht zu haben, nebft zwel 
anderen Angeklagten zu 10 Jahren Zuchtzaus verurtheilt. Kaum ſei indeſ⸗ 
fen dies Urtheil ergangen, als aus dem Hauptquartier, in welchem ſich Be 
Zeit der Prinz von Preußen befand, der Befehl zur Aenderung der Zu⸗ 
ſammenſeßung des Standgerichts ertheilt wurde; und dies fo veränderte 
Gericht hade nun ſofort 5 Angeklagte: Dietz, Lachner, v. Trützſchler, 
Hofer und Streuber, als Opfer tyranniſcher Willkür zum Tode ver ⸗ 
urthellt. In dieſer dem Prinzen von Preußen vindizirten tendenziöſen 
Aenderung des Standgerichts glaubten beide Inſtanzgerichte (Stadt- und 
Kammergericht) die Merkmale der Majeſtätsbeleidigung finden zu müſſen, 
trotzdem der Ungeklagte behauptete, daß der Prinz von Preußen damals 

ar nicht die Befugniß zue Sanktionlrung von Todesurtheilen be- 
eſſen habe, ſondern dieſe Qualifikation nur auf die beiden zreußifchen 
Generale v. Brand und v. Gröden beſchränkt geweſen jet, die aus den 
Mittheilungen Varnhagen v. Enſes aus einem Schreiben an Bettina 
v. Arnim ſowie aus einer vom Prinzen von Preußen ſelbſt ofen Pro⸗ 
kamation hervorgehe. Die beleidigende Tendenz glaubten die Inſtanzt ich ⸗ 
ter um deshalb aus dem erlaſſenen Artikel folgern zu müſſen, weil 
derſelde mit den Worten begann: „Das Morden hat Begonnen”, auch 
erachteten fie es für vollkommen unweſentlich, daß der Angeklagte ſei⸗ 
ner Behauptung nach einzelne prononzirte Teptſtellen des „Stutt⸗ 
arter Beobachters“ gemildert hatte. — Der zweite inkriminirte 
Sal hatte ſich in der am 6. Auguſt pr. erſchienenen Nummer 
181 derſelben Zeitung befunden, und zwar in der politiſchen 
Ueb seen Hier war gefagt machen. daß ſich zu derſelben Zelt, wo 


cen d ae die 
oſterwirthſchaft mit allen ihren offnen und heimlichen Greueln kund 
thue, in Berlin die Gründung einer neuen Brutftätte des finſterſten Glau⸗ 
bensfanatismus gefeiert werde. Der Angeklagte hatte behauptet, daß das 
von ihm gemeinte in Moabit gegründete Inſtitut gar kein Kloſter ſondern 
eine katholiſche Krankenanſtalt jet, und beſtritten, daß die Klöſter, Einrich⸗ 
tungen der katholiſchen Kirche ſeien; die Inſtanzgerichte hatten jedoch dieſer 
a nicht beigepflichtet und ausgeführt, daß die Klöſter ſchon um deshalb 
als kirchliche Juſtkkute augeijeben feien, weil fe ihre Organiſation von der 
Kirche erführen, unter der Autorität des Papſtes ſtänden und der Diszi⸗ 
plinargewalt der Biſchöfe unterworfen ſeien. In erſter Inſtanz zu 6 Mo- 
naten Gefängniß verurtheilt, wurde dies Strafmaß in der Sitzung des 
Kammergerichts vom 15. März e. auf die Hälfte herabgeſetzt. Gegen dieſe 
Entſcheidung legte der Angeklagte das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde 
ein und beſtritt, daß der Ae der Majeſtätsbeleidigung genügend feit- 
eſtellt ſei, da nach $ 75 Strafgeſetz nicht, wie das Kammergerſcht annehme, 
Bas Bewußtſein der beleidigenden Handlung genüge, ſondern auch die Ab- 
ſicht der Beleidigung feſtgeſtellt werden wre Uebrigens ſei ent 
nur interimiſtiſcher Redakteur geweſen, und wer die Redaktionsthätigkeit ge- 
nau kenne, wiſſe, daß die meiſten Zeitungen, welche nicht 5 
denzen bezögen, die Artikel anderer Zeitungen einfach nachdruckten. Dieſe 
rezeptive Wan keit mache es erforderlich, daß die Abſicht der Beleidigung 
als ein unumgängliches Deſiderat erachtet werden müſſe. Anlangend den 
zweiten Punkt, ſo ſeien unter Kloſterwirthſchaſt die Klöſter im Allgemeinen 
zu verſtehen. Eine Geſetzesverletzung könne nur dann vorliegen, wenn die 
Klöſter als Mittel, die geiſtlichen Orden zu begufſichtigen, angegriffen wären. 
Jedoch ſei hier nur von den Mißbräuchen im Allgemeinen die Rede, wie 
„B. von dem Falle der Abu in Krakau. Jedenfalls ſei der Begriff Klo⸗ 
erwirthſchaft von Kultuseinrichtung zu unterſcheiden. Nachdem die General⸗ 
Staatsanwaltſchaft für Aufrechtbaltung des kondemnatoriſchen Appellations⸗ 
Urtheils plaidirt, erkannte das Obertribunal auf Verwerfung der Be⸗ 
ſchwerde, zumal es nach 8 75 des Strafgeſetzes genüge, wenn das Be» 
wußtſein, eine objektiv beleidigende Aeußerung begangen zu haben, feſt⸗ 
eſtellt ſei. ni 
gef 3 gelangte vor der ſechſten Deputation des Kriminalgerichts 
eine Anklage gegen den Redakteur des Fremdenblattes,“ Schenk, der, Tribüne“ 
Bernard, der 5 Steinitz, der Nordd. Landwirthſchaftl. 3. 1 der 
Staatsb.⸗Z. Dedo Müller, des „Publiziſten“ Meper, der Nordd. 1 22 
Braß, und des „Sozialdemokraten, Grüwel, zur Verhandlung, weil ſie in 
den von ihnen redigirten Organen Inſerate der Stuttgarter Dom: 
baulotterie aufgenommen hätten, und das Spielen in auswärtigen, nicht 
vom Stagte konzeſſionirten Lotterien, nach dem 1504 vom 5. Juni 1847 
verboten iſt. Erſchtenen waren nur die Redakteure Wegner und Grüwel. 
Gegen die übrigen wurde in contumaciam verhandelt. Bei den Verhand⸗ 
lungen machte der Redakteur des Sozial⸗Demokraten Grüwel den Einwand, 
er habe geglaubt, es handle ſich um ein „frommes Werk“ und legte um ſei⸗ 
ner Behauptung Eingang 10 verſchaffen, ein Exemplar des vom geiſtlichen 
Rath Müller redigirten „Märkiſchen Kirchenblattes“ vor. Der Staatsan- 
walt ſprach Grüwel ſeinen Dank dafür aus, daß er ihm das Blatt gezeigt 
— da er durchaus keinen Anſtand nehmen werde, auch gegen den? ıth 
üller vorzugehen. Der Gerichtshof verurtheilte, indem für jede einmalige 
Inſertion eine Strafhöhe von I Thlr. normirt wurde, den Redakteur © enk 
u I Thlr., Bernard zu 7 Thlr., 2 2 zu 2 Thlr., Braß zu 1 Thlr., 
Dede Müller zu 1 Thlr., Meyer zu 1 Thlr., Grüwel zu 3 Thlr. 


ee — 3 das gedrudie Ver 
» Land 8. iegt uns heute das gedruckte Ver 
eichniß — am Dees I: Auguft Morgens 11 uhr auf dem Gute 
— bei Obornik zum Verkauf kommenden edlen Zuchtthiere vor, 
und wir machen auf dieſe für unſere Provinz genis intereſſante Auktion 
aufmerkſam. Obgleich wir natürlich nicht in der Lage find, über den Zuftand 
nd die Beſchaffenheit der zur Auktion kommenden — ein Urtheil abzu 
ben, weil wir noch keine Gelegenheit hatten ſie in rasche zu nehmen, 
bürgen doch wohl die vielen erften Preife, welche die verſchiedenen Bogda · 
nower Zuchten auf den Ausftellungen von lau, Bromberg, Poſen u |. w. 
erhalten haben, dafür daß fle dieſem entſprechen werden. Namentlich erichei- 
nen uns die Minimalpreife gar hoch, zu denen die Thiere eingeſetzt ind, 
gegenüber demjenigen, was wir ſouſt gewohnt ſind von Preiſen engliſcher 
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Zuchtthiere zu hören. Es find 10 Stück Stammbaum (Pedegree) Shorthorn 
Bullen und Ferſen zu Preiſen von 95170 Thlr. Gold dort eingefeßt, ebenſo 
a a. 3 Cottswold⸗Southdown Schu me öde von 

= r. Gold an, und endlich engliſche weine verſchiedener Racen 
von 10—30 Thlr. Gold d. Stick 8 2 


Bermiſchtes. 


* Berlin. Am 1. Juli feierte das III. Armeekorps den Tag, an 
welchem der Prinz Friedrich Karl vor 10 Jahren das Kommando über 
daſſelbe übernommen hat. Der glorreichen Führerſchaft des Prinzen dankt 
das Armeekorps ſo viele glücklichen Gefechts⸗ und Schlachten⸗Erfolge, daß 
das Offizierkorps ben ſich gedrungen fühlte, als Sachen des Dankes den 
Prinzen durch eine Ehrengabe zu überraſchen. Das Geſchenk beſteht aus ei⸗ 
nem ſilbernen Tafelaufſaße von 3 Fuß Höhe. An dem kräftigen Fuße 
einer flachen Schale lehnen vier Soldaten, die vier Waffengattungen: Infan. 
terie, Kavallerie, Artillerie und Pionier darſtellend. Aus der Schale erhebt 
ſich, dieſe gleichſam durchwachſend, eine Säule, auf welcher eine Viktoria 
ſchwebt. An der Säule ſind Schiffsſchnäbel in antiker Weiſe angefügt, um 
auf die Erfolge zu Waſſer hinzudeuten Auf dem breiten Rande der Schale 
find auf ſich verſchlingenden Bändern die Namen der Gefechte und Schlach 
ten, welche das dritte Armeekorps unter dem Prinzen mitgemacht hat, ange⸗ 
bracht. Das Ganze in freiem griechiſchen Styl mit reichen getriebenen und 
gegoſſenen Verzierungen iſt von den Hof⸗Goldſchmieden Sy und Wagner 
ünſtleriſch . 

* Den Briefen Berliner Auswanderer, welche mit dem am 
5. Mai von Swinemünde über Kopenhagen ꝛc. nach Newyork abgegangenen 
Aue wanderungsdampfer die Reiſe dahin gemacht haben, entnimmt die 
„Staatsbürg. 8." eine Reihe gewichtiger Beſchwerden, welche den Beweis 
liefern, daß ſeitens der mit der Kontrole derartiger Schiffe betrauten Be ⸗ 
amten zu Stettin nicht dieſenige Sorgfalt bei der Reoiſion des Schiffes 
und feiner Vorräthe geübt worden if, welche zum Schutz des Lebens und 
der Geſundheit vieler Hunderte von Auswanderern dringend nothwendig 
iſt. Das Schiff, ein amerikaniſcher Dampfer von bedeutender Größe, machte 
bei oberflachlſcher Beſichtigung den Eindruck eines ſollden und bequemen 
Dampfers, Pe ſchon nach kurzer Fahrt fielte ſich heraus, daß derſelbe 
kein Schiff I. Klaſſe, wie behauptet, ſei, daß es vielmehr einer jener aus 
der Nemyork-Kalifornta-Linie ausrangirten Dampfer war, welche durch die 
Pazifiktdahn überfluſſig geworden find. Nur der Sorgfalt und Scharſſicht 
der däniſchen Regierungsbeamten iſt es zu danken, daß die Paſſaglere vor 
einem Schickſale bewahrt blieben, wie eß denen des berüchtigten „Leibnitz“ 
von der Slomann'ſchen Linie zu Theil wurde. Die ſofort am 6. Mat, 
nachdem das mit 900 deutſchen Auswanderern befrachtete Schiff bei Kopen ⸗ 
hagen vor Anker gegangen war, um weitere 250 Paſſaglere aufzunehmen, 
von den dä iſchen Beamten angeſtellte Beſichtigung ergab, daß für eine 
ſolche Anzahl von Menſchen nicht hinreichende Proviſion an Bord fei, ſowie 
daß der für die Paſſagtere angewieſene Raum nicht genüge. Die däniſche 
Regierung geſtattele daher dem Schiffe die 3 nicht früher, als 
bis die von ihr für nöthig erachtelen Anordnungen erfüllt waren, was einen 
Aufenthalt dis zum 11. Mai veranlaßte. Am Abend dieſes Tages wurden 
die Anker gelichtet, die jedoch nach kurzer Reiſe bei Chriſtianſund wieder 
ausgeworfen wurden, wo nach einkägigem Aufenthalt 2 | circa 100 nor⸗ 
wegiſche Auswanderer Aufnahme fanden. Mit einer Fracht von 1267 
Köpfen begann nun die eigentliche Reiſe, die als eine mit großen Ent⸗ 
behrungen verknüpfte und beſonders inf ge der Seeuntüchtigkeit des Schiffes 
als eine ſehr gefahrvolle geſchildert wird. Bei der Ankunft in Newyork 
am 30. Mat zeigte ſich, daß das dei nur einigermaßen ſtürmiſcher See in 
allen feinen Fugen krachende Schiff 7 Fuß Waſſer im Kiel hielt! Einem 
derartig baufälligen Schiffe war das Leben von faſt 1300 Menſchen an ⸗ 
vertraut, und wie würde es dieſen Armen ergangen fein, hätten die dänt⸗ 
Ka Beamten nicht wenigſtens für Beſchaffung größerer Vorräthe und 
inlänglichen Raumes geſorgt! Die Verantworklichteit eines Auswande⸗ 
rungskommiſſars if eine fo ſchwere, daß die geringſte Vernachläſſigung 
feiner Pflichten ihn zu dieſer Stelle unfähig machen ſollte; wir vermögen 
nicht zu beurtheilen, ob ein folder Fall bier vorliegt, dies zu ermitteln iſt 
die Pflicht der Regierung, von der wir nicht nur eine eingehende Unter 
ſuchung des vorliegenden Falles, ſondern auch den Erlaß derartiger Maß ⸗ 
regeln erwarten, daß die in preußiſchen Häfen ſich einſchiffenden Aus- 
eben: nicht mezr der rettenden Intervention ausmärtiger Regierungen 
edürfen. 

Thorn, 3. Juni. [Meteoro log iſche Station. Der 53. 
Breitengrad. Mordthaten.] Bereits im Jahre 1851 und dann 
wieder 1858 war von den Behörden der Stadt die Anlegung einer meteoro⸗ 
logiſchen Station hierorts beantragt, beide Male aber aus Mangel an dis⸗ 
poniblen Fonds abgelehnt worden; feitdem iſt die Zahl dieſer Anſtalten un 
gemein vermehrt, jedoch das Stromgebiet der Weichſel dabei faſt gar nicht 
kerückſichtigt, da an dem ganzen Laufe des Fluſſes zwiſchen Krakau und 
Danzig ſich keine ſolche Beobachtungsſtation befindet, alſo in dem ganzen 
Tieflande der Weichſel wiſſenſchaftliche Beobachtungen der Witterungsver⸗ 
hältniſſe und Luſterſcheinungen nicht angeſtellt werden; die Stationen in 
Danzig und Hela können für die tiefen landeinwärts liegenden Gegenden 
maßgebende Wahrnehmungen micht ergeben, da fir zu ſehr dem Einfluſſe 
des nahen Merred ausgeſetzt find, wogegen Thorn ziemlich in der Mitte des 
Stromlaufs durch das Tiefland ein zu genauer Beobachtungen durchaus ge 
eigneter Ort iſt. Die Erwägung dieſer Gründe veranlaßte den hier beſtehenden 
Kopernikus. Verein bei dem kön. ſtaliſtiſchen Bureau nochmals die Errichtung 
einer meteoroſogiſchen Station in Thorn zu beantragen, und diesmal mit 
dem günſtigſten Erfolge, denn auf den am 11. Juni nach Berlin abgefandten 
Antrag erfolgte ſchon unter dem 16 d. M. der Beſcheld, daß die Anlage der 
Station genehmigt und der Mechanikus J. Greiner jun beauftragt ſei die dazu 
Köthigen Nee an den Vereln abzuſenden. Zum Leiter der Beobuachtungen 
iſt von dem Kop.⸗Verein der erſle wiſſenſchaftliche Lehrer der ſtädt. höheren Töchter» 
ſchule Hrn. Rektor Haſendalg vorgeſchlagen. Zu derſelben Sitzung des Kop.⸗Verein 
den 27. Juni, in welcher dieſes Reſultat mitgetheilt wurde, beſchloz derſelbe 
auch das kön. trigonometriſche Büreau zu bitten, daß die Lage des 53 N. 
Br., welcher dicht bei Thorn vorbeigeht und die Eiſenbahnen auf beiden Ufern 
der Weichſel durchſchneidet aſtronomiſch feſtgeſtellt werde. Der Verein beab- 
ſichtigt, wenn dieſe Feſtſtellung bewirkt iſt, die Lage des Breſtengrades durch 
Merkſteine bezeichnen zu laſſen, wobei man hofft auf die gefällige Unterſtützung 
der Eiſenbahnbaumeiſter rechnen zu dürfen. Für Mathematiker wird die Notiz 
intereſſant fein, welche dem Kop.⸗V. durch Hrn. Gymn. Lehrer Max Curtze mit⸗ 
getheilt wurde, daß der namentlich um Geſchichte der Nathematik und hochve diente 
Fürſt Boncompagni in Rom ſich im Beſiß von Manuſkripten mehrerer noch 
ungedruckter Werke des um das Jahr 1500 lebenden, damals ſehr bedeuten den Mar 
thematiker Domenico Maria Novara de Ferrara befindet. — Unter den Sachen 
welche dem am 20. Juni eröffneten Schwurgericht . befand ſich auch 
eine Anklage wegen Mord gegen den Schuhmacher und Obſtpächter Sikorski 
aus Gollub, welcher beſchuldigt war eine Frau Pusziaska, die mit ihm zu⸗ 
ſammen auch in der Abſicht auf einem Gute eine Obſtpacht zu ſuchen von 
Gollub fortgegangen durch einen Schnitt in den Hals getödtet und wahr⸗ 
ſcheinlich ihrer Baarſchaft (55 Thlr. Papiergeld) beraubt zu haben. Doch 
hatte die Vorunterſuchung jo wenig ſichere Anhaltepunkte für den Beweis 
der Schuld ergeben, daß es der geſchickten Vertheidigung unſeres bisherigen 
Reichs tagsabgeordneten Jaſtiz⸗Rath Dr. Meyer mit Leichtigkeit gelang die 
Geſchworenen von der Uazulänglichkeit aller Verdachtsgründe zu überzeugen, 
fo daß eine Freiſprechung erfolgen mußte, obwohl manche, die der Verhand- 
lung genau gefolgt waren, nicht von der Unſchuld des S. überzeugt waren. 
Kurz vor dem Beginn der Schwurgerichtöfigungen, den 19. Juni iſt hier 
ein anderer Mord unter räthſelhaften Umſtänden an einem bis jetzt noch nicht 
erkannten Mann verübt worden. Es wurde nämlich am 22. jpAt Abends in 
einem kleinen Arm der Weichſel, welcher durch eine mit Weidenftrauch be⸗ 
wachſene Inſel von dem großen Strome getrennt wird, der Leichnam eines 
anſtändig mit grauem Sommeranzuge bekleideten Mannes gefunden, 
welcher nach den Ergebnſſſen der am 23. vorgenommenen gericht⸗ 
lichen Obduktion und Sektion durch zwei Schüſſe von geſchnittenem 
Blei in den Kopf gelödtet war und außerdem auch noch Schnittwun⸗ 
den, namentlich am Ohr an ſich trug. Die weiteren Nachforſchungen zeig. 
ten in einer auf der Inſel angelegten Strauchbude ein Lager von Heu mit 
den Spuren, daß daſſelde von zwei, vielleicht 3 Perſonen benutzt jet, und 
unter dem Heulager fand man eine große Blutlache. In der Nähe der er⸗ 
wähnten Bude wurde auch eine kleine runde Branntweinflaf e und eine 
kurze Tabakspfeife gefunden, auch erfuhr man bald, daß am 20. ein Knabe 
von der FiſcherelVorſtadt auf dem an dem Hauptſtrome liegenden Ufer 
der Inſel ein blutiges Hemde bemerkt, es aufgehoben, zu feiner Mutter 
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gebracht und dieſe es ausgewaſchen habe. Das Hemde, welches die Frau 
ſofort nach der Entdeckung des Mordes ablieferte, iſt K ©. 9. gezeichnet. 
Das Geſicht des Ermordeten wurde photographirt und durch weitete Nach ⸗ 
forſchungen ermittelt, daß am 19. des Vormittags der Betödtete ſich durch 
einen hier mit Grundbeſitz anſaſſigen Fiſcher von einer Holztraft aus am 
das Land holen laſſen, und dabei dem Eifer geſagt hatte, er gehe in die 
Stadt um Geld zu holen, Nachmittags würde er zurückkehren, dann möge 
der Fiſcher ihn erwarten, und wieder überſetzen, er würde ihn dafür de⸗ 
zahlen. Nach Ausſage des Fiſchers trug ber Mann eine goldene Kette, 
einen Siegel ing und einen anderen Ring. Ein polniſcher de ſoll in 
dem Portrait einen Floßmeiſter aus Friedeberg in der Neumark erkannt ha- 
ben, deſſen Namen er jedoch nicht angeben könne. Was den Mann bewo⸗ 
en hat nicht wieder zu dem oben erwähnten Fiſcher zu kommen, ſondern 
ch nach der wenigſtens 1000 Schritt abwärts von den Blöffen liegenden 
Strauchbude, die nur auf großen Umwegen oder durch den ſchmalen Welch⸗ 
ſelarm zu erreichen iſt, zu winden, darüber laſſen ſich nur Vermuthungen 
aufſtellen. 

Breslau, 3. Juli. [Durchreiſe des Kaiſers von Ruß⸗ 
land. Abſchiedsdiner für Hrn. von Ende. Brückenbau. Vom 
Theater. Schwurgericht. Vergiftung. Jubiläum der Bürger⸗ 
verſorgungs Anſtalt. Entſprungener Bär.] Das hervorragende 
Ereigniß dieſer Woche war die Durchreiſe des Kaiſers von Rußland am 1. 
d. Mis. Der Kronprinz war zur Begrüßung deſſelben hier eingetroffen; 
langte jedoch, da für den kaiſerlichen Zug eine Verſpätung von 20 Minuten 
telegraphiſch angemeldet war, welche durch raſches Fahren auf den letzten 
Stationen von dem Zugführer wieder ausgeglichen wurde, 10 Minuten 
zu ſpät auf dem Zentralbahnhofe an, fo daß der Kaiſer, als er beim Ver ⸗ 
laſſen ſeines Salonwagens den Kronprinzen auf dem Perron nicht bemerkte, 
wieder in denſelben zurückkehrte. Beim Eintreffen des Kronprinzen war die 
Begrüßung zwiſchen dem Kaiſer und dem Kronprinzen eine ſehr herzliche. 
Nach Einnahme des Dejeuner wurde dem Letzteren von ſeinem Vetter der 
Georgen Orden II. Klaſſe verliehen und fand eine gleiche Verleihung an den 
Prinzen Friedrich Karl ſtatt, von welcher derſelbe ſofort durch den Kaiſer te 
legraphiſch in Kenntniß geſezt wurde. — Der von dem hier garnifonirenden 
Garde-Regiment geſtellten Ehrenwache wurde pro Mann ein Dukaten be⸗ 
händigt, während das Eiſenbahnfahrperſonal zuſammen ein Geſchenk von 
1000 Tylr. erhielt. — Der Kronprinz fuhr mit dem 10. Uhr⸗Zuge nach Ber⸗ 
lin zurück, nachdem er vorher noch die reftaurirte 18 95 und die neue 
Oderbrücke in Augenſchein genommen hatte. — Das zu Ehren des Freiherrn 
von Ende veranſtaltete Feſt iſt in der ſchönſten Weiſe verlaufen. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter Hobrecht überreichte dem Scheidenden das Diplom als Ehren. 
bürger und wechſelten bei dem Feſtmahle ernſte und heitere Toafte in Menge 
ab. — Hr. v. Ende nahm in wehmüthig herzlicher Rede von den Vertre⸗ 
tern der Stadt Abſchied. Es verdient bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht zu werden, daß die Popularität, welche ſich der geſchiedene Poli⸗ 
zei⸗Präſident in allen Kreiſen der hieſigen Bevölkerung in 9 5 fo eminen« 
ten Maße zu erwerben gewußt, das Beamtenthum, vor die gänzlich 
neue Thatſache geſtellt hat, wie ein ſtaatlicher Würdenträger. welcher 
durchaus nicht vn den Liberalen zählte, ſich mit dem an Demokratie 
ſtreifenden Liberalismus einer großen intelligenten Stadt auf einen guten 
Fuß zu ſetzen verſtanden hat, ohne bei feinen Vorgeſetzten deshalb in Miß; 
kredit zu gerathen. — Der für Breslau neu ernannte Polizei⸗Präſident v. Udlar- 
Gleichen hat vor ſeinem Abgange aus Hildesheim noch das Unglück gehabt 
ſeine Frau zu verlieren; Dar iſt auch der Eintritt deſſelben in fein Amt 
verzögert worden. — In unferer letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt 
nunmehr der Bau der durch das letzte Hochwaſſer weggeſchwemmten Oder⸗ 
brücken genehmigt worden; für jede der beiden Brücken ſind die Koſten auf 
14,000 Thlr. veranſchlagt, für welche Beträge natürlich nur Holzbrücken errichtet 
werden können. — Von der Herſtellung feſter Brücken hat, der bedeutenden 
Koſten wegen, zur Zeit Abſtand genommen werden müſſen, es iſt jedoch eine 
Holzkonſtruktion gewählt, die durch die Anlage großer Jochbogen manche 
Uebelſtände der früheren Brücken bejeitigen ſoll. — Ueber unſere Theater⸗Ver⸗ 
hältniſſe iſt nur zu melden, daß der Streit in den öffentlichen Blättern fort⸗ 
dauert, und ſich die Kritik, ohne das Unhaltbare der jetzigen Situation irgend 
in Schutz zu nehmen, doch mehr auf die Seite der Direktion als auf die 
des anonymen Tadlens ſtellt. Mag Hr. Lobe — meint dieſelbe — das 
Stadttheater heute abgeben und ein anderer Pächter, er hieße wie er wolle, 
daſſelbe übernehmen — er müßte wie früher ein Sommertheater an der 
Hand haben um die Ausfälle im Stadttheater während der heißen Jahres⸗ 
zeit decken zu können. — Jetzt aber wo die Konkurrenz Theater wie Pilze 
aus der Erde ſchöſſen, falle auch dieſe Erſatzquelle weg, und es bliebe dem 
Pächter des Stadttheater folglich nichts übrig als daſſelbe im Sommer ein 
paar Monate zu ſchließen, wenn er ſich und fein Inſtitut ohne Subvention 
erhalten wolle. — In der 5 Schwurgerichtsſitzung ift der Tagearbeiter 
Bezalla, welcher die Wittwe Linke, wie ich Ihnen ſeiner Zeit meldete, umge⸗ 
bracht und dann das betreffende Haus, um feine That zu verdecken, angezün⸗ 
det hatte, zum Tode verurtheilt worden. Eine eigenthümliche Vergiftungsge⸗ 
ſchichte hat ſich im Laufe dieſer Woche in uuſerer Stadt abgespielt. Ein 
Lebengüberdrüſſiger Handſchuhmacher⸗Geſelle hatte ſich Cyankali zu verſchaffen 
gewußt und begab ſich mit demſelben in eine Tabagie, wo er das Gift in 
ein Seidel Bier ſchüttete, letzteres zur Hälfte austränk und ſich dann in den 
Hof begab, wo er beſinnungslos zuſammenſtürzte. Ein in demſelben Lokale 
befindlicher, mit Billardſpielen beſchäftigter Bodenmeifter der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn hält das halb ausgetrunkene Glas für das ſeinige und 
leert es bis auf die Neige. Auch bei dieſem wirkt das Gift ſofort und er 
ſtürzt gleichfalls zu Boden nur mit dem Unterſchiede, daß der Erſtere, welcher 
nur den oberen Theil des Bieres getrunken hat, zum Leben gebracht wird und 
ſich auf dem Wege der Beſſerung befindet, während der Letztere, welcher den 
Bodenſatz genoſſen, trotz aller angewendeten Gegenmittel, todt bleibt. Der 
Vergiftete, welcher Frau und Kinder hinterläßt, iſt geſtern beerdigt worden, 
und erwartet den Mörder nach ſeiner Geneſung eine harte Strafe wegen 
fahrläſſiger Tödtung — Morgen wird die hieſige Bürger⸗Verſorgungs⸗An⸗ 
ſtalt das 25jährige Jubiläum ihres Beſtehens begehen. Die Feier ſoll mit 
einem Gottesdienſte für die evangeliſchen Inquilien in der St. Barbara⸗ 
Kirche und für die Katholiſchen in der Hauskapelle der Anſtalt beginnen, 
nach welchem den Jubilaren im Schießwerder von den Gönnern und Freunden 
der Anſtalt ein Feſtmahl zugedacht iſt. — Nachdem in Brieg der flüchtig 
gewordene Aligator, von dem ich Ihnen kürzlich Meldung machte, glücklich 
wieder in ſeinen Käfig zurückgebracht iſt, treibt ſich jetzt in der Grafſchaft 
Glatz ein Bär herum, welcher ſeinem Führer entſprungen iſt. Bis jetzt 
iſt es noch nicht gelungen, den Ausreißer, welcher ſich bereits ſeit dem 
20. Juni auf freiem Fuße befindet, wieder einzufangen, da das hohe Ger 
treide dem Bruder Des ein ſicheres Aſyl gewährt. Der Hunger wird ihn 
wohl aber bald in die Nähe menſchlicher Wohnungen treiben. 

* Zum Auswanderungsſchwindel. Hans Wachen huſen ver⸗ 
oͤffentlicht (von Wiesbaden aus) folgende Warnung: Aus den Zeitungen 
erſehe ich, daß mein bisher von mir nur im „Hausfreund“ erwähntes Pro⸗ 
jett einer deutfchen Koloniſation im Nil-Delta von Schwindelagenten aus⸗ 
gedeutet wird, die namentlich in Weſtpreußen und im Königreich Sachſen 
ihr Unweſen treiben, den Leichtgläubigen Geld abnehmen und inen dafür 
große Strecken Landes in Egypten verſprechen. Ich warne hiermit vor 
diefen Beltügern. Die vom Vizekönig zur Etablirung einer deutſchen Ko⸗ 
lonie beflimmten 5000 Feddan . Bodens find eine Schenkung an 
mich perſonlich und nur mir ward es überlaſſen, von denſelben an tüchtige 
deutfhe Landwirthe zu vertheilen. Den vom sapplilgen Miniftertum mir 
vorgelegten und von mir fpäter dem hohen Bundeskanzleramte in Berlin 
zur Prüfung überreichten Schenkungsakt hade ich nicht unterſchrieben, weil 
er nachträgliche Bedingung en enthielt, welche die mir vom Khedive gemach⸗ 
ten Konzeſſlonen in Frage ſtellten. Es iſt mir unmöglich geweſen, alle die 
ohne vorangegangene Aufforderungen an mich gerichteten Meldungen von 
Auswanderungsluſtigen aller Stände zu beantworten; ich mußte mich des⸗ 
hald auf eine Mittheilung in berliner Zeitungen beſchränken. Die ermähn- 
ten Betrügereien zwingen mich jetzt zu dieſer abermaligen Erklärung des 
Sachverhaltniſſes. 

* Ruſſiſche Nordpol Expedition. Rußland tritt nun auch ein 
für die Erforſchung der nördlichen Regionen unſerer Erde, und zwar die 
ruſſiſche Regierung. Es werden mir darüber ſoeben die folgenden Mitthei⸗ 
lungen gemacht: In den Pfingfitagen konnte man auf der Rhede von Hel⸗ 
fingfors eines der beſten Dampfſchiffe der ruſſichen Flotte, „Waräg“, ſehen, 
defehligt von dem Capitän Kraemer, einem ausgezeichneten Secoffizier. am 
7. Juni lichtete der Dampfer die Anker, um nach Norden zu gehen, über 
Bergen, Hammerfeſt Vardö. Zwei das Schiff begleitende Naturforſcher, 
ein Zoolog und ein Phyfiker, ſollten ſich dort ausſchiffen und auf einem 


- Jäufer 


* 


chung des Pols 


beſtellt. 
in hauen aufgefordert, in dem 


Br 


Aron Fürſt zu Poſen iſt der kaufman 


andern ruſſiſchen Schiffe die murmaniſche Küſte unterſuchen und Sondtrun⸗ 
en u. ſ. w. ar Der Dampfer „Waräg“ follte ſich nebſt zwei oder 
bret anderen vou Archangel kommenden Dampfern mit den künftigen Groß⸗ 
admiral Rußlands, dem Großfürſten Alexis, an Bord, alsdann nach No · 
waja Semlä und Spigbergen begeben. Verſchledene ruſſiſche Gelehrte be. 
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Maury, „vermehren nicht bloß den Vorrath menſchlicher Kenntniſſe, ſondern 
ſie erhöhen den Ruhm der Nationen und den Glanz der Kronen. Marinen 

find nicht allein für den Krieg; auch der Friede hat feine Eroberungen.“ 
Gotha, 29. Juni 1870. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


A. Petermann. 


Roſenfeld a. Berlin, Glaß a. Breslau, Schnorr a. Plauen, Didisheim 
St. Imier, die Rittergutsbeſ. Graf Zöltowski a. 9 — v. on 
lowski und v. Jaczynski a. Tarnowo, Kuntze a. Kobylnick. 
MTLTUs HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſ. Graf Czarnecki o. 
Pakos! zw, Rothe u. Fam. a. Karge, Spohn a. Czellewo. Budislaw, Schnei⸗ 
der a. Proſczyn, Eiſenbahndirektor Korn a Berlin, Ober⸗Maſchinenmeiſter 


Kaufl. Horn, Roſenthal, Kleinhans, Sauerland, Wartenberg, Herold, Ehlen 
U. 
d. 


leiten die Schiffe, um die Naturverhältniſſe und Erzeugniſſe ſowohl des 
Meeres als auch der beſuchten Länder zu untrrſuchen. ie Expedition iſt 
war in großem Maßſtabe unternommen, aber dennoch iſt fie nur ein Vor⸗ 
! zu einem größeren Uuternehmen, welches im nächſten Jahre vor ſich 
en fol. Unter den Aufpicten der ruſſiſchen geographiſchen Geſellſchaft 
nämlich eine große Expedition ausgeſendet werden, deren Zweck ſowohl 
naturhiſtoriſche Unterfuhungen im Allgemeinen als auch fpeztell die Erret- 
fein fol. Da ſowohl in den wiſſenſchaftlichen Kreiſen als 
auch am höchſten Orte das Intereſſe dafür ſehr lebhaft ſein ſoll, ſo läßt 
ſich annehmen, daß dieſes Unternehmen nicht durch pekuntäre Schwierigkei 
ten beeinträchtigt werden wird.“ „Expeditionen, zur Erforſchung unbe- 
kannter Meere ausgeſendet,“ ſagt der verdiente amerikaniſche Hydrograph 


fi 


Augekommene Fremde vom 5. Juli. 


ORHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſ. v. Slawskt a. 
Komornik, v. Chlapowska a. Szoldry, Rentier v. Zychlinski a. Kowalewo, 
Gutsbeſ. Markgraf a. Altkloſter, Kaufm. Schweinert a. Bingen a. Rh., 
Geometer Albertſohn a Breslau. 

AERWIO'S HOTEL DR ROME. Die Rittergutsbeſ. Prinz Sulkowski 
a. Reiſen, v. Pradzynski a. Laskowo, v. Winckler u Sohn a. 
Mielecki a. Nieſzawa, Fräul. v. Zychlinska a. Piersko, Frau Ebertt a. Sa- 
powice, Zelasko a. Bertelsdorf, Bergaſſeſſor Bernhardi a. Königshütte, die 


Hagen und Eiſenbahnkontrolleur Frantzky a. Guben, Oder Ingenieur Siem⸗ 
ſen a. Berlin, Baumeiſter Dullien a. Züllichau, die Fabrikanten Heinriei a. 
Berlin u v. d. Crone a. Haspe, die Kaufl. Kohl a. Breslau, Ruß aus 
Prag, Stoller a. Militſch, Schlochmann a. Berlin, Lindner a. Freiberg u. 
Doih a. Plauen. 
| HOTEL DER BERLIN, Die Gutsbeſ. v. Wagrowiecki a. Chladowo, v. 

Waſielewski jun. a, Chocicza, v. Mikorskt a Kruchowo, Frau Mackeprang 
a. Dobiefzyn, Frau Stifte u. Tochter a. Konin, Nehring a. Sokolnik, Buſſe 
u. Tochter a. Chlewis “o, Fabrikant Müller a. Berlin, die Kaufl. Lehr aus 
Berlin, Brandt a. Leipzig. 


Glogau, v. 


Bekanntmachung. 


alias Hermann Goldſtein, Sohn der 
Schänker Kiewe und Roſa, geborenen 
Colm, Goldſtein ſchen Eheleute aus Kro- 
toſchin, geboren am 2 Oktober 1819, welcher 
im September 1847 von Krotoſchin nach 
Rußland verreiſt und ſeit dem Frühlahre 
1859 aus Feodoſta (Keimno) verſchollen iſt, 
ſowie deſſen etwa zurückgelaſſene unbekannte 
Erben werden zu dem 


am 21. November 1870, 


Vormittags 11 uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale Nr. 25 vor dem 
Hrn. Kreisrichter Siemon anſtehenden Ter- 
mine mit der Verwarnung vorgeladen, daß 
der Verſchollene für todt erklärt und deſſen 
Nachlaß den nächſten bekannten Erben mit 
den Folgen des $ 854, seg. Theil II, Titel 
18 des Allgemeinen Landrechts zuerkannt wer. 
den wird. 


Krotoſchin, den 15. Februar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Vom 15. Juli c. ab tritt zu dem 
Preußiſch-SchleſiſchOeſterreichiſch⸗ Ungariſchen 
Berband⸗Gutertarif der erſte Nachtrag in 
Kraft, welcher die Erweiterung des Eilgut 
Tarifes IV. für friſches Obſt und Wein. 
trauben im Verkehr von Oeſterreichiſchen 
und Ungariſchen Verſandt⸗Stationen nach den 
dieſſeitigen Verbandſtationen enthält. 

Exemplare dieſes Tarifes find bei den üb 
lichen Verkaufs ſtellen zum Preiſe von !/, Sgr. 
pro Stück käuflich zu haben. 

Breslau, den 4 Juli 1870. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Bekanntmachung. 

Die hieſige vakante Bürgermeifterftelle, mit 
welcher ein Gehalt von 400 Thlr. verbunden 
iR, foll von Neuem beſetzt werden. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Atteſte bis zum 1. Auguſt h a. 


Obwieszozenie. 


Hirseh alias Herman Gold- 


Der Maler und akademiſche Künſtler Hirſch stein, malarz i artysta akademiczny, 


syn szynkarza Kiewe Goldsteina 
i zony jego Roy z Colmow z Kro- 
er, urodzony dnia 2. Paadziernika 
1819. r., ktöry udawszy sig w miesigen 
Wrzesniu 1847, r. z Krotoszyna do Rosyi, 
znikt z Feodozyi na Krymie na wiosne 
1859. r. i od tego ezasu zadnéj o sobie 
nie dal wiadomosci; Tego Hirscha, alias 
Hermana Goldsteina, jako tez jego sukce- 
soröw niewiadomych, gdyby ich pozosta- 
wit, zapozywamy na termin wyznaczony 


na dzien 21. Listopada 1870. r. 


przed pol. o godz. 11. 
w izbie pod Nr. 25. przed sedzig, powiato- 
wym pauem Siemon w sgdzie tutajszym 
z ostrzezeniem, ze zuikniony liirsch alias 
Herman Goldstein za zmarlego uznanym, 
a pozostalose jego najblisszym wiadomym 
sukcesorom z skutkami w $ 834. nastep: 
cz. II. tytutu 18. powszechnego prawa kra- 
jowego przewidzianemi przysadzong zZ0- 
stanie. 
Krotoszyn, 15. Lutego 1870. r. 


Krölewski Sad Powiatowy, 
Wydziel I. 


bei uns melden. 
Betſche, den 11. Juni 1870. 


Der Magiſtrat. 
2. B. 
Dr. Brause, 
Konkurs:Eröffnung. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 4. Juli 1870, Vormittags 17 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


Konkurs = Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 4. Juli 1870, Nachmiktags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Martin Müldauer zu Steſzewo iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 4. Januar 
1870 teftgeiet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


niſche Konkurs eröffnet und der Tag der I t 
e lang auf den 27. Juni 1870 heimer in Posen beſtellt. Die Gläubiger 


fengeient worden. des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe ifi] dem ; 
a e 8 er N auf den 25. Juli c., 
Vormittags 11 Uhr, 


R u 
Die Gläubiger des Geneinſchul 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Ne. 13 anbe 


ners 


auf den 18. Juli c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler anberaumten Termine 5 Erklä⸗ 
rungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters, event eines 
einſtweiligen Verwaltungsraths abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Befig der Gegenſtände bis zum 
21. Juli c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs- 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

15. Auguſt c. einſchließlich 

bet uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For- 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 3. September c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Rath Gaebler, im 
Zimmer 13 zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei. 


zufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Prapis bei uns be- 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be · 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtizraih Gierſch und die Rechtsanwälte 
Pilet und Mehring zu Sachwaltern vor- 
geſchlagen. 
Die nothwendige Subhaſtation des Kriſan. 
Grundſtücks Altſtadt Poſen Nr. 275 
wieder aufgehoben, 

Poſen, den 1. Juli 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftationsrichter. 

eyl. 

Es ſollen ausrangirte Militair -Belleis 
dungsſtücke, 192 Mäntel, 810 Mützen, 136 
Waffenröcke, 204 Tuchhoſen, 941 leinene und 
Drillichhofen, welche im Fort Prittwiß Gaffron 
ur Anſicht bereit liegen, verkauft werden. 
Offerten find an den Major Tellenbach, 
Berlinerftr, Nr. 26, zu adreſſiren. 


ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einft- 
weiligen Verwalters, event. eines einſtweili⸗ 
gen Verwaltungsraths abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu gablen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

30. Juli c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

14. Auguſt c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel ⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Vewaltungsper⸗ 
ſonals 


7 0 ve 
auf den 3. September c., 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er- 
ſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſt⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen N be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denfeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden der Juſtizrath Tſchuſchke und die 
Rechtsanwälte Bertheim und Mützel zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Auktion. 


Im Auflrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Freitag den 8. Juli d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, auf dem Markte hierſel t: 

1 Mahagoni ⸗Fluͤgel, 
I eifernen Geldſchrank 
und verſchiedene Möbel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. 
Schroda, den J. Juli 1870. 


Der Auktions⸗Kommiſſar. 
Schroeder. 


der Auktions-Kommiſſarius Ludwig Man⸗ 


raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 


In unſer Firmenregiſter iſt sub Nr. 142 
der hieſige Kaufmann Theophil Ludwig 
Tarnowski mit der Firma: Ludwig 
Tarnowski und Samter als Ort der Nie: 
derlaſſung zufolge Verfügung vom 1. Juli e. 
am 1. Jult c. eingetragen. 

Samter, den 1. Juli 1870, 


vermerkt. 
Samter, den 1. Juli 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung 
Auktion. 

Mittwoch den 6. Juli c. Vormittags 


von 9 Uhr ab werde ich für auswärtige Rech- 
nung Neue Str. 5. im früher Dattelbaumſchen 


Laden eine große Parthie Cigarren meiſt⸗ 


bietend verkaufen. 
A. Mother, 
Auktions Commiſſartus 


Auction. 


Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts werde 
ich Mittwoch den 6. Juli, Nachmittags 
3 uhr, die zum Lewin Pulmacher'ſchen 
Nachlaſſe gehörigen Plätze, und zwar 
in der alten großen Betſchule, Juden⸗ 
ſtraſſe, die Männerfige Nr. 28, 30 und 
150, ſowie um 5 Uhr eine Männer. und 
eine Frauenſtelle Nr. 18 und 10, in der 
Nehemiasſchule öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung meiſtbietend verſteigern. 

Ryehtewskiö, 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Mittwoch den 6. Juli, Vormittags 
um 11 Uhr, werde ich Kl. Gerberſtraße 
Nr. 7. im Lagerraum des Herrn Spediteurs 
irſch für auswärtige Rechnung ungefähr 
0 Centner 


Wagenfett 
parthienweiſe öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung 2 . 

sehlewski, 
Königl. Auktions⸗Commiſſarlus. 


Strohhut⸗ ꝛc. 
Auktion. 


Im Aufrage des Königl. Kreisgerichts werde 
ich Donnerſtag den 7. Juli, von 9 Uhr Vor ⸗ 
mittags und 3 Uhr Nachmiitags ab, Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 33b. den Reſt der zur Hutmacher 
Auguſt Lange ſchen Conkursmaſſe gehörigen 
Waarenbeſtände: als engliſche, franzöſiſche Cy⸗ 
(inder-, Tyroler-, Schützen-, Stroh, Roßhaar⸗ 
verſchiedene Damen- und Knaben ⸗Filshülte ıc. 
und um 1 Uhr Ladeneinrichtungen, Repoſt 
torien ꝛc. meiſtbietend gegen gleich baare Bah- 
lung verſteigern. 


Rychlewski 
Roöͤnigl. Auktions⸗Commiſſarlus 


tor leder Größe in der Provin 
Landgüter Keen aug en Dei 
ch zum billigen Ankaufe nach. a 
Gerson Jarecki, 
—— Nagalnſtraze 15, in Poſen. 
Eine Wirthſchaft bei Schwerſenz mit 
124 Morgen gutem Weizenboden ift billig zu 


verkaufen. Näheres bei Arne Wil- 
kowcski, Walliſchei 19. 


-[garantirt 


Auktion. 
Auf dem Pfarrgehöft in Gramsdorf bei 
Ryczywol ſollen 


Privatinfitut 
zur gründl. Vorbereitung f. d. mittl. und 


I. or oberen Klaſſe der 
Montag den 11. Jul e, Gymnaſien u. Realſchulen 


3 Pferde, 1 Fohlen, 10 Stüc Rindvieh Da die Mazimalzahl in jeder Abth. 8 ift, fo 
und div. Ackergeräthſchaften an den Meiſtdie [können die Schüler 2—3 mal fo ſchnell ge- 
tenden gegen Baarzahlung verkauft werden, fördert werden, als in größeren Anſtalten. 
wozu Kaufluflige eingeladen werden. Dr. Deter, Berlin, Großbeerenſtr. 9. 
Wagler, Pahor. (a 69) g 

Ein vor 10 Jahren in Buk neu erbautes 
Wohnhaus mit Hintergebäuden, an der beleb 
teſten Straße belegen, iſt zu verkaufen durch 
den Maurermeiſter Nees daſelbſt. 


50,000 Thaler 
find im Ganzen oder getheilt, je E 
doch nur in Poſten von mindeftens|, Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 


10,000 Thalern gegen gute Hy- See e ER n der 
potheken auf Güter in der Provinz 


Poſen ſofort zu vergeben durch Fleiſch· und Wurſt- 


Isidor Metz | waaren-Geſchäft 
in Poln.⸗Liſſa. 


eröffnen werde, und daß ich ſtets für gute und 


ep 2 — fftfriſche Waare ſorgen werde. Zugleich bemerke 


ich daß meine ſämmtlichen Waaren unterſucht 
find getheilt oder auch ganz auf Hypothek 


werden, und Ungläubigen mein Mikroskop, 
durch meine nhard zu verleihen 


welches 500 mal vergrößert, mit Trichinen⸗ 
Bernhardt Asch. 


Schulofferte. eg 

Zur fördernden Vorbereitung für die 
nächſte Verſetzung, zur gründlichen Nach⸗ 
hilfe zurückgzebliedener Schüler, ſowie 
zur Aufſicht während der Ferien em- 
pfiehlt ſich in und außer dem Haufe 

HF. H. Schelte, cand. theol. 

Schulſtraße 9. 


präparaten zur Verfügung ſteht. 


R. Teuber. 


Associé-Gesuch. 
Ein junger Kaufmann chriſt— 

licher Konf. mit 2 bis 3000 

Thlr. Einzahlung wird als 

thätiger Socius für 1 größere 

Holz⸗Gal.⸗Waaren⸗Fabrik ge⸗ 

wünſcht. Reflekt. belieben ihre 

Off. sub H. B. 30. an die 

Exped. d. Ztg. zu richten. 

Am 10. d. M. findet in Koſtrzyn im 
Hotel de Berlin um 1 Uhr Nachmittag eine 
General⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereins für die Stadt Koſtrzyn und deren 
Umgegend in Koſtezyn — Eingetragener Ge⸗ 
noſſenſchaft — ftatt 

Der Vorſtand. 
A. Koszezynski. Niklewski. 


Mein Speditions-, Kommilflons-, Incaſſo · 
Geſchaft empfehle ich unter 3 — Me 


Ausführung. 
O. Keerger, 


Spediteur der Märk⸗Poſ. Eiſenbahn. 


Holz⸗Verkauf. 
In der Forſt Hummer bei Santomyel 
werden Bauhölzer, trockene Bretter und 


Brennhölzer durch den Regimenter Ha 
täglich dee: 8 8 


200 


W = PR Mn ver 
au rſter a im ezytn 
Walde bei Kurnit.“ 9 


Solzverkauf. 

Eine Holzparzelle von circa 150 Morgen 
mit hundertjährigem Kiefernbeſtande, an einer 
Chauſſee gelegen, durch Bahn und Schifffahrt 
mit Berlin und Stettin verbunden, ſoll ſofort 
aus freier Hand verkauft werden. Reflektan⸗ 
ten erfahren Näheres bel 


F. Radecke 


Haupt Niederlage 
Wiener 
Herren ⸗Stiefel 


empfiehlt in großer Auswahl 


Louis Levy, 


Friedrichsſtraße, vis-a-vis der Poſtuhr. 


Konieezny. 
Für das badereiſende Publikum babe ich 
behufs ſpezieller Unterſuchung beſondere 
Sprechſtunden von 4— 6 Uhr angeſetzt. 
Dr. med, D. Schlesiuger. 
at für innere Krankheiten ein- 
e 


lich Hautkrankheiten 
erlin, Große Friedrichsſtraße 27. 


Dankſagung. 

Seit Monaten litt ich an einer Krankheit, 
und konnte trotz aller ärzlich angewandten 
Hllfe nicht von meinen Schmerzen befreit 
werden, bis ich mich an Herrn Dr. Pauly 
wandte, welcher mich in kurzer Zeit nicht bloe 
von meinen Schmerzen befreite, ſondern mich 
auch völlig wiederherſtellte, weshalb ich nicht 
unterlaſſen kann, ihm meinen herzlichflen Dank 


auszuſprechen. 

. Pohl. 
Aerztliche Anzeige 
für Poſen und Umgegend. 
Allen meinen Patienten, fomte anderen 
Kranken jener Gegend, die an langwierigen 
Krankheiten leiden, und mich perfönlid con 


ſultiren wollen, zur Benachrichtigung, daß Id 
n d. 7. 1 85 Freitag 


„ 8. Ju — en 
t en tel Adler. 
fan Beten (Bol ai Maget ie | Großer Poſten 
fein werde. Reſter in Wonkloff, — Kattun und 
„ Tas a ee 
homöopath. Speeialarzt aus Berlin. Bande bes Net 


ſchwarze 2 
lerinen, ſeidene Blonfen, Beſätze u. |. w. 
ſehr billig. 


In meinem 


Schreib-Lehr-Inſtitut 


boginnen am Montag den 11. und Dienſtag 
den 12. d. M. 


Ferien⸗Courſe 
für Schüler und Schülerinnen und kön 
nen Solche während dieſer Beit ſich eine blei⸗ 
bend leichte und gefällige Handſchrift aneignen. 
Für Damen, ältere und jüngere Herren ſind 
ſeparate Zirkel eingerichtet. Honorar er 
numerando. Für den unausbleſblichen Erfolg 


M. J. Guttmann, 


Breiteſtr. 7, 1 Treppe. 


Dom. Lindenhoff bei Rawicz ver⸗ 
kauft wegen Anwendung einer Dampf. 
maſchine eine gebrauchte, gut erhaltene 
Dreſchmaſchine nebſt Göpelwerk; event. 
würden auch andere landwirthſchaftliche 
Maſchinen in Tauſch mit angenommen. 


Otto Becker, | Ein franzöſiſches Billard 
Kalltgraph, nebſt Zubehör iſt billig zu verkaufen Halbdorf. 
Büttelſtraße 12, Ecke der Gerberſtraße. Iſtraße 8 b in der Materlal-Hanblung. 


* 7 


E. Hilbert, Breslau. Kl. Gerberſtr. 


ſind Stallungen und Remiſen zu vermiethen. 
Wiener und Petroleum ⸗Kochapparate, 


Ein möbl. Zimmer mit Bett für 5 bis 6 

Thlr. wird von einem Herrn am Alten Markt 
Selterwaſſer, Küchen und Badeeinrichtungen, 
Brennereien, Brauereien und Deſtillgtionen. 


vom 1. Auguſt zu miethen geſucht. Offerten find 
unter der Chiffre . 22. 66 in der Expd. 
d. Ztg. abzugeben. 


Eine Wohnung 


Bekanntmachung. . — 3 und rg im in child 
0 . N „Parterre, un leine 1 3 l 
Einem geehrten Publikum von Gneſen und Umgegend hiermit I. Oftober zu Bermietten St. Martin 83. wirth, 5 


die ganz ergebene Anzeige, daß ich Herrn 


Samuel Pulvermacher in Gneſen 


eine Niederlage meiner in⸗ und ausländiſchen Biere 
übergeben habe, und wird genannter Herr dieſe echt in Flaſchen zu 
denſelben Preiſen wie ich mit Hinzurechnung der habenden Fracht 
dort abgeben. Hochachtungsvoll 


Friedr. Dieckmann. 


Mit höflicher Bezugnahme auf vorſtehendes Inſerat empfehle ich 
mein mit den allgemein beliebteſten Bieren wohl aſſortirtes Lager 
einer geneigten Beachtung und zeichne 

Hochachtungsvoll 


Samuel Pulvermacher. 


Teere gen 


Nachricht 
für alle nen zende! 


Die Zeitung „Vacanzen⸗Liſte“ ir un 
ſtreitig das ſicherſte Mittel, ſich ſelbſt, direct, 
ohne Commiſſionair und ohne Honorar⸗ 
koſten, ein Placement zu verſchaffen, denn fie 
hat ſich während ihres I Ijährigen Beftebens 
dadurch vollkommen bewährt, daß bereits 
25,000 Abonnenten durch dieſelbe vortheil⸗ 
haft placirt wurden. — Insbeſondere finden 
Kaufleute, Lehrer, Lehrerinnen, Land- 
wirthe, Forſtbeamte, Techniker, Werk; 
führer u. ſ. w eine große Auswahl von 
Stellen genau unter Ramensangabe der Prin- 
eipäle, Directionen ꝛc. zu jeder Zeit darin 
mitgetheilt, aber auch Stellen für jeden an ⸗ 
deren r Set höherer oder niederer 
Charge, incl. Civil ⸗Verſorgung find in 
jeder Nummer enthalten. Man abonnirt auf 
die Vacanzen Liſte beim Redacteur: A. 
Netemeyer in Berlin (Breiter. 2) auf die 
5 nächſten Nummern mit 1 Thlr. oder auf 
13 Nummern mit 2 Thlr., wofür umgehend 


Stettin — Kopenhagen. 
A. II Dampfer „Stolp* Capt. G. Ziemke. 


Avis. 

W Für einen jungen Mann, mit den nöthigen 
erberſtr. 10 Schulkenntniſſen 1 beider Landes ſpra⸗ 
chen mächtig, bietet ſich Gelegenheit, praktiſch 
die Landwirthſchaft zu erlernen. 
Adreſſen erbittet man poste rost. Jarocin 999. 


Ein Dominſum ſucht eine durchaus tüchtig 
umſichtige, zuverläffige, ſelbſtſtandige 


Landwirthſchafterin 


durch Heimann Tıworoger, Poſen, 
Ziegenſtraße Nr. 11, 3. Stock. 
ebildeter, anſtändiger, thätiger Land⸗ 
er über ſeine Tüchtigkeit ſich hinreichend 
legitimiren kann, findet als erſter Beamter 
Stellung bei ſofortigem Antritt beim Unter⸗ 
zeichneten. Auch iſt bei ſofortigem Antritt die 
Hofbeamtenſtelle von einem anſtändigen, thä⸗ 
tigen, jungen Landmanne zu beſetzen. 

Gr. Rybno bei Kiszkowo. J. Lange. 

Für mein Cigarrengeſchaft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen 


Verkäufer 


und zum 1. September einen gewandten 


Buchhalter u. Correſpondenten 


moſalſcher Confeſſion. 


A. Henius, Thorn. für den Geſangs⸗ und Charakter⸗ 


Einen Wirthſchafts⸗Eleven oder einen 
jungen Beamten ſucht zum ſof. Antritt das 
Dom Er. Starolenka bei Poſen. 
Ein, der beiden Landesſprachen vollſtändig 
mächtiger Buchhalter, Kaſſirer oder Sekretair 
und Korreſpondent für eine Fabrik oder größere 
Rittergüter, ſucht ſofort ein dergl. Engagement 
hier oder auch im Königreiche Polen. 
Nähere ertheilt Hr. Stefanski & Comp. 


In der geſtrigen Todesanzeige es ni 
Kunat ſondern Kundt beiten * 5 


Saiſon - Theater in Poſen. 

Dienſtag den 5. Juli. Das Mädel ohne 
Geld. Lebensbild mit Geſang in 3 Akten 
von O. § Berg und Jacobſon. Muſik von 
Leonhard. — 2 twoch den 6. Juli. Frauen ⸗ 
kampf oder Ein Duell der Lie Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten nach Seribe von Olfers. 
Sachſen in Preußen. Genrebild mit Ge⸗ 
fang und Tanz in | = 


ie Direktion. 
. C Schaefer. 


Volksgarten. 


Heute Dienſtag den 5. Juli 


Großes Konzert 
Vorſtellung. 


Anfang 7 Uhr. 
Mittwoch den 6. Juli 


Zum Beneſtz 


Geneigte 


Komiker Herrn 


Richard Homann. 


Große 


Extra⸗Vorſtellung 


mit eigens hierzu * neuem Programm. 
Du liebes Aug! 


Das 
3. 


der Ueberfahrt ca 18 Stunden, 
des Aufenthaltes in Kopenhagen 
ca 80 Stunden, 


einfachſte und billigſte Beſtellung geſchieht per 
Poſt⸗Anweiſung, worauf genaue Adreſſe an- 
gegeben wird. 


Posen. 


troleum gedient haben dürfen, kauft, wenn bis 


zum 15. Juli a. c. franco Stettin geliefert, Dauer ö 


Une Institutrice francaise par- 
lant anglais desire se placer à 


f 1 6 f Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend|die neueſte Nummer, die übrigen Nen. jeden Bergſtraße I 
E 10 eum arte 5 Püdfah . yeah lden wi 2 Ber ri 55 
üdf tt⸗Iſandt werden. ei Ueberſendung im Cou⸗ 
vollbändig und in vollſtändig gutem Zuſtande ückfahrt von Kopenbagen jeden 9 
die indeffen nur zur Aufbewahrung von Pe⸗ woch Rach mittags. vert franco ift das Porto zu vergüten. Die 


Adresse 8. bureau du journal. 


vorgetragen von Frl. Müller. 
Ein Musterhauswirth, 
Soloſzene, vorgetragen von Herrn Homann. 


Grand Tarantella aus Die Stumme 


-Izu löſen, der vom Dampfſchiffsbollwerk ab- 
Veränderungshalber find 30 Stück neue fährt. 
fter billig zu verkaufen. Zu erfragen] In Kopenhagen werden weder Paß noch 


oder ſich in ſeiner Stellung und im Gehalt 
verbeſſern will, auf dies nützliche und ſegens 
reiche Blatt abonniren! 


Vom I. October c. ſuche ich als Küchen⸗ 
chef im Hotel eine Stellung. Um nähere 


J. Skrzypozyüski, 


Küchenchef b 9 L. Kurnatowski & Co 


zu 22½ Ser. pro Stück Das Hin: und Retour- Billet koſtet] Da die Wacanzen-Lifte wöchentlich meh- 
ouis Bötzow Gajütsplag Thlr. 7, Deckplatz Thlr. 3 Pr. Ert. rere Hundert Stellen ihren Abonnenten 
Stettin. fund if am Bord des gedachten Dampfers ] mitheilt, jo follte Jeder, des eine Stelle ſucht, Auskunft bittet 


von Portici, 
getanzt von den Damen de Bertini, Alma de 
Belloſa, Irtcari, lei Marietta I. und 
elotje. 
Die Frau Hauptmännin, 


vorgetragen von Frl. Müller. 


Ein im Polizeifache geübter Bureau⸗Gehilfe 
findet bei dem Diſtrikts⸗Amte Krieven, Kreis 
Koſten, gegen 7 Thlr. monatliche Remunera⸗ 
tion und freie Station ſofort ein Unterkommen. 


Ein zuverläſſiger, deutſcher, polniſch ſpre⸗ 
chender Wirthſchaftsſchreiber findet bel 


t. Martin Nr. 72. 8 [Paßkarte verlangt. 
Heuss franzöſiſches Fleckwaſſer Rud. Christ. Gribel. 


Non plus ultra“. Serünerhrase 19, > © 


& vorzügliches Reinigungsmittel für alle 
Blede. 
Niederlage bei 


Berlinerſtraße 20 ift in der 3 Etage eine 
freundliche Wohnung, beftehend aus 2 Zimmern 


Verein junger Kaufleute. 

Donnerſtag, den 12. d. M., 

. Abends 8 ½ Uhr, 

Ordentliche Generalverſammlung. 
Der Vo 


Hüte und Köpfe, 


Mimiſche Kopie verſchiedener Perſönlichkeiten, 
dargeſtellt von Hrn Homann. 


Grand Mazourka militaire, 


rſtand. Polniſcher Nationaltanz, getanzt von den 


80 Thlr. Gehalt ſogleich oder 1. Auguſt 

Stellung. 

Zu erfragen in der Expedition der Poſener 

Zeitung unter K. 8 — 
Der Unterzeichnete braucht ſofort einen 

Gehilfen, weicher den Poſtdienſt gut ver⸗ 

ſteht. Bedingungen auf uche Wege 

unter Beilegung von Zeugniſſen. . 
Budzin, den 4 Juli 1870. 

Werner, 

x Bürgermſtr. und Poſtexpediteur. 

Ein tüchtiger 


Uhrmachergehilfe, 
8 he ſehr gewünjcht, kann fofort 
einire 


G. Willimtzig in Thorn. 


„Für ein Cigarrengeſchäft in der Pro 
‚din, en gros, wird ein ordentlicher junger 
„Mann geſucht, der polniſchen Sprache etwas 
„kundig iſt und ſchon kleine Reifen gemacht 
„hat. Offerten unter II. 30. mit Angabe der 
„Gehaltsanſprüche ſind an die Expedition d. 
„Blattes zu richten. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Willens 
iſt, die Brauerei zu erlernen, kann ſich melden 
bei ©, Habeek 


nebft Küche an einen ruhigen Miether vom 
. Oktober zu vermieihen Näheres bei der 
Wirthin Schützenſtraße 26 parterre. 
Berlinerſtr. 13. iſt eine freundl. Wohnung 
von 3 Zim . u. Küche m. Waſſerl. zu verm. 
Zu erfrag. b. Waolfssohn, Markt 57 


H. Kirsten Wwe., Bergſtr. 14. 
Eugen Werner, Wilhelmspl. 5. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Hochfeinen 


Matjes⸗Hering 


W. A. Unruh. 


0 Par: 


* 


Zwei Zimmer, | Treppe, nach vorn 
heraus, zum Comptoir wie zur Woh 
nung geeignet, find beſonderer Umſtände 
halbe fofort zu vermiethen. 

Dazu 1 Bodenkammer, 1 Verſchlag 
im Keller. 

Friedrichsſtraße 31. 

Auskunft daſelbſt bet Strauchmann 
im Keller. 

Wilhelmsplatz 8 iſt 2. Etage eine Wok ⸗ 
nung von 4 Zimmern nebſt Küche u. Zubehör 
vom 1. Oct. c. ab zu vermiethen. 

Eine Remiſe und Pferdeſtall iſt St. 
Martin 56b v. 1. October d. J ab zu verm 

Halddorfſtr. 8b 2 Treppen links ein möblir- 
tes Zimmer zu vermiethen. 

Dominikanerſtraße 3 im Hofe iſt ſofort oder 
vom 1. Oktober eine kleine freundliche Woh 
nung von 3 Piecen zu vermiethen. 


Eine Milchpacht U 
iſt zu vergeben, täglich früh ca. 30 Quart. 
Näheres Gr. Gerberſtraße No. 14 bei A. Marke. 
Kann gleich übernommen werden. 


5 x = 1. Kl. (Berl.) verk. 
Pr. Lott.⸗Looſe U. verſ. auch gegen 
Post- Vorſchuß, „1 à 16 Thlr., ½ 8 Thlr. 
, 4 Thlr, ¼ 2 Thlr., ½ I Thlr., % d ½ 
# Ltr, auf gedruckt. Antheilſcheinen. Original 
Looſe zu entſprechend billigen Preiſen. Das 
älteſte Cott.-Compt. von Schereck, Berlin, 
Breiteftraße 10. 8 Hauptgewinne fielen 
bereits in mein Debit. ER 
4 otterie⸗Looſe: / 7 Thlr. (Original) 
3 8 ½% 2 Thlr., ½ 1 Thlr., ½3 15 Sgr. 
verſ. L. G. Ozanskl, Berlin, Jar no 
witzbrücke 2. 


— eigen. 
Von Neuem 3 


Semilten-Machrichten. 

Die Verlobung ihrer älteften Tochter Nanny 
mit dem Kaufmann Herrn Herrmann Gutt⸗ 
mann dier beehren ſich hiermit anzuzeigen. 

Leopold Goldenring und Frau. 

Poſen, den 5. Juli 1870. 


Als Berlohte empfehlen ſich 
Fanny 
Herrmann Guttmann 
Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Hrn. Philip 
ehren ſich Verwandten und Freu 
ſonderer Meldung ergebenft anzuzeigen. 
Poſen, den 4. Juli 1870. 
Louis Wollenberg und Frau. 


Meine Verlobung mit Fraulein Bertha 
Wollenberg beehre ich mich Freunden und 
Verwandten ergebenft anzuzeigen. 

Poſen, den 4. Juli 1870. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Roſa 
mit dem Kaufmann Heren Carl Schleſinger 
aus Kobylin beehren wir uns hiermit anzu⸗ 


Neuſtadt a. W., den 4. Juli 1870 
Julius Leyser Michel u. Frau. 


Damen de Bertini, Alma de Bellofa, Fricari, 
Riſtorino, Marietta I. und Heloife, 
Hoch Posen! 

Marſch von Richard Homann. 


Kunst und atur. 
a u 
Ein Hausfreund oder Der liebe 
Herr von Hecht, 


vorgetragen von Hra. Homann. 


der schönen 
blauen Donau. 


Grand Valse de fantaisie, arrangirt und 

einſtudirt von Frau Balletmeiſter Bonaro, 

getanzt von ſämmtlichen Tänzerinnen der 
Balletgeſellſchaft Bonaro. 

(Der Text von „Der liebe Herr von Hecht“ 
wird an der Kaſſe ausgegeben.) 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Anfang 5 Uhr. 

Tagesbillets à 3 Sgr. in den Cigarren⸗ 
handlungen des Hrn. Hoffmann, Wilhelms⸗ 
platz 9 und Neueſtraßen- u. Markt-Ecke, ſowie 
in der Konditorei des Herrn R. Neuge⸗ 
bauer an der Walliſcheibrücke. 


Goldenring. 


Falk de. 
n ſtatt be⸗ 


Philipp Falk. 


blüht das Glück 


am 6. u. 7. Juli. 


Preuß. Looſe, 


in Grätz, Regicrungsbezirk Pofen. 
Ein junger Mann, chriſtlicher Kon. 
feſſton, findet in einem Kurz. und Galanterie- 
waaren Geſchäft Stellung. Adreſſe 4. 7. 
Thorn poste restante. 


Wohnungen 
mit 3, 5 oder auch 8 Zimmern ꝛc. ſind vom 


1. Oktober ab Bäckerſtraße 13 B. (neben 
Odeum) zu verm. Näh. daſelbſt, Parterre. 


als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Aſcher, 


Schwerin a. W., % 
den 1. Juli 1870. 


Bu bier fa Benet 2 
u dieſer feiner Beneſizvorſtellung beehrt 
ſich ergebenſt einzuladen a 0 


L. Josti. Richard Homann, 


Birnbaum, 
(a 55.) 


% bei S. Baseh, Berlin, Moiten- 
markt 14. 


\ Braunſchweiger 
220 Thaler-Prämien⸗Scheine 
mit Gewinnen jährlich von 80,000 Thlr., 
40,000 Thlr., 2mal 20,000 Tülr., 2mal 
6000 Thlr., 2mal 5000 Thlr., 4000 Thlr., 
Zmal 2000 Thlr., 1000 Thlr., 800 Thlr., 
600 Thlr., 100 Thlr, 70 Thlr., 25 Thlr. u. 
9360 Gewinne à 21 Thlr., die jedes Loos 
planmäßig gewinnt. Ziehungen Amal jahrlich. 
Naͤchſte Ziehung am 1. Auguſt c. 
Looſe mit Anzahlung offeriren 8 
Gebr. Jablonski, 
Gr. Gerberſtraße 18. 


| Pörſen⸗Telegramme. 


Für mein Schan geſcaaft ſuche ich einen 


Lehrling. 

E. W. Plagwilez. 
Für meine Kolontal-, Wein-, Delitatefjen-, 
Tabak. und Cigarrenhandlung ſuche ich zum 
fofortigen Antritt einen Lehrling anſtändi. / 
ger Eltern von Auswärts. 

W. A. V. Unruh. 


Wohnung, beſtehend aus 6 
bis 8 Stuben, geſucht. Adr. 
b. Portier im Bazar abzugeb. 

Graben Nr. 31 de der ere Ste 


beitebend aus 4 Zimmern, Küche und fonfti- 
gem Zubehör vom J. October c. zu verm. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern der Luft hat 
Graveur zu werden, kann ſich melden. 
J. G. Ehlert, 
Graveur. 
Ein Laufdurſche wird verlangt. 
J. G. Ehlert, Graveur. 


a 
1 
I 
* 
1 


a Börfe zu Poſen 
am 5. Juli 1870, 
nds oſener 4% neue Pfandbriefe 83 Br, do. Mentenbiiefe 
4 &. du. 5% Stabtohligationen —, poln. e 77 b 
Amtlicher Bericht.] Nogges ſp. 25 pr. Scheſſel — 2000 Pfd.] 
gauh t 100 Wiel pr. Juli 47, Jull-Auguß 47, Auguft⸗Sept. 47-47} 
ß 8 Sept.⸗Okt. 49, Herdft 49, Ott. Nov. —. 


Montag Abend 7½ Uhr verſchied nach lan- 
gem Leiden unſer lieber Gatte und Vater 
Wilhelm Stange. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag 4 Uhr 
vom Trauerhauſe, Markt- und Breslauerfir.- 
Ecke 60 aus ſtatt. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Glas⸗Photographien⸗Kunſt⸗Ausſtellung 
in Lamberts Garten im großen Saale, 2000 Anſichten, täglich ges 
öffnet von früh 10 bis Abends 9 Uhr. Entree 7¼ Sgr. 6 Billets 

I Tblr. Abonnem. 1½ Thlr. Stereoskopenverkauf. Preisliſten gratis. 

= a Billetverkauf in der Stadt bei perrn Charles Hunt, Schloßſtraße Nr. 4. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 6. Juli. 


großes Konzert 


(Streichmufik) 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
4 Stolzmann, 


Oscar 
Jann. 


[p. 100 Quart — 8000 % Tralles] (mit Baß) pr. 
163, f H., Cet. 1% /50%%r 1 (mi Beh) ea 


Irivatbericht. Wetters trübe. Nossen: befeſtigend. Ge⸗ 
150 Ziel pe Aut 45 40 b. 5. . 88, Sell dane e, 
Rue dt os 5 u. 8 Eee bz. u. 
ritus: animirt. pr. = 0 uſt 1 2 
Sept. 16 ½ bz. u. Gb. 2 ia ru 


# Berlin, 4. Juli. [Viehbericht.] Der heutige Viehmarkt ver- 

— ſehr ruhig. Die Zutrifften deckten reichlich den Konſum. Das Export- 
8 chäft zeigte große Schwäche. — Der Markt war betrieben mit: 1816 
t. Rinder. Nach dem Auslande fand kein Export ſtatt; nur Einiges 
wurde nach der ers ud verkauft. Die hiervon nicht abſorbirten Vor ⸗ 
räthe waren viel zu ſtark, als daß ſie durch die geringe Nachfrage 1 den 
Lokalkonſum hätten bewältigt werden können. Prima erzielte pro 1 ** 
Fleiſchgewicht 17 Rt., ſekunda 13 a 15 Rt., tertia 9a 12 Rt. — 2654 St. 
Schweine. Bald nach Beginn des Marktes zeigte fi die Kaufluſt fo 
gering, daß der Markt immer mehr verflaute und ſehr ſlau ſchloß. Beſte 
fette Kernwaare konnte höchſtens nur 17 At pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht er 
zielen und dennoch blieben mehrere Hundert unverkauft zurück — 18,920 


St. Schafvieh. Fette ſchwere Thiere waren einigermaßen geſuchter und 2. 
Stückzahl nach . 


wurden mit höheren Preiſen bezahlt, wogegen Mittelmaare, die der 


dedeutend überwiegend vorhanden war, ſchwieriger verkäuflich war; 


Sorten fanden aber felbft zu gedrückten Preiſen faft keine Abnehmer, — 


9 


n 
De: 


IE: 8 » 
ji 

393 Stüd Kälber. Dieſelben fanden im lebhaften Verkehr und zu an- | Mi, märk. 41—434 Rt., ſchleſ. Konn. 427 @b:, 435 Br. — Hafer feſt, | Roggen pr. Juli 5000 Pb. Bextis 90 Br., 89 St., pr. Jull-Auguſt 

IE nehmbaren Preiſen ae 1 g l p. 1300 Pb, lo 311 Rt, pr 47 d. Juli u. Juli⸗Auguſt 31 5,200 Si, in uk. Banko 1075 Sr., 105 ed., pr. 3 

— — Sept. -Okt. 304 zu machen — Erbſen 2250 Pfd. loko Futter- 49—524 2000 Pfo. in Mk. Banko 110 Or., 109 d., pr. Oktoder-Nopbr. 5 

Produkten - Körfe Rt., Koch- 54—55 Kt., pr Juli, . Butter: 53 r. BWinter- | BR. in Mk. Banko 111 Br., 110 Sd. Hafer uns Gerfte unver: 

$ 8 rübſen pr. 1800 Pfd. leko ungar. 101105 Rt. bz., Sept.-Okt. 105.105 andert. Räb öl flau, leko 30%, pr, Oktober 27. Spiritus Mil, 

be Bereits, 4, Jult. Wind WRW. Barometer: 282 Thermometer: | bz. u. Or. — Nüböl fefter, loko 14 Rt. Br., pr. Juli 135 bz. Juli-Auguſt | loko, pr. Juli und pr. Jufi⸗Auguſt 213, pr. Auguſt⸗ 1 28 22. 


. Bitterung: bewölkt. — Die Stimmung für Roggen if heute | 13} Sr., Sept. Ott 134 Br, 3d. — Spiritus feſter, loke ohne Faß] Kaffee feſt, wenig Angebot, verkauft 2000 Sack. Petroleum ſtill, 
ganz entſchiedener Flaue verfallen. Anerbietungen find reichlich geweſen; | 1644 Mi. bz. R- 
ihnen gegenüber fehlte es an Käufern, beſonders für nahe Sichten, ſo daß | 1755. — Angemeldet: 200 W. . 
bie Miparts eher noch größer geworden find bei im Allgemeinen ſtarkem | ritue. — Megulirungspreife; Weisen 781 Rt. Roggen ö lt Rt, Rüböl London, 4. Juli. Getreide markt (Anfangsbericht). Weizen muth« 
Preisdruck. Loko iſt der Verkauf ſehr ſchwlerig für alle nicht feinen Sorten. | 134 Rt., Spiritus 16 Ri — Pitksleum lolo 7} Ri. ba, Sept. Okt.] maßlich 1—2, H:fer 1 Sh. niedriger ſeit vergangenem Montag. Mehl bi 
Gekündigt 52,000 Cte. Kündigungspreis 50 871. — Roggenmehl merklich [7 u bz. u. Br., Januax 8 bz. ; b i 

niedriger @efünbigt 2000 Cic. Kündiaungspreis 3 Nit 201 Sar. Wei ⸗ Breslau, 4 Juli. Amtlicher Produkten-Börſenbericht! Roggen Londen, 4 Jull. Getreidemarkt (Schlußbericzt.) Weizen 1—2, 


zen flau und niedriger Gekündigt 20,000 Etr. Kündigungs preis 70 Rt | (p. 2000 Pid) höher abgel Kogſch. 4 1 bz, pr. Juli u Juli⸗Auguſt 472 | Mehl in Häſſern z, Mehl in Säcken und Hafer 1 Sh. billiger. 

— Hafer loko vernachläſſigt und billiger käuflich. Termine gedrückt. Ge. — 48 Br. Augut. Serk 49 bi. u. Br., Gept. . 501—8— 82, Okt ⸗ Liverpool, 4. Jult, Mittags. (Bon Springmann & Co.) Baum- 
kündigt 16,200 Etr. Kündigungepreis 27 Rt. — Rüsöl in feſter Haltung ] Nov. 505-5, Nov.⸗ Dez. 503 Br, — Weizen pr. Juli 701 Br. — [ wolle: 10,000 Ballen Umfag. Unverändert. Tagesimport 337 Ballen. 
Loko höher bezahlt; für Termine find Verkäufer zurückhaltend. Gekundigt [Gerſte pr. Juli 46 Br. — Hafer pr. Juli 45 Se. — Lupinen wenig Middling Orleans 10%, middling amerikaniſche 13, fair Phollerah &4, 


1000 Str. Kündigungspreis 14 Rt. — Petroleum. Gekündigt 125 Etr. | Geſchäft, p. 90 Pfd. 57—63 . ware 48—52 Ser. — Rüböl | middling fair Dhollerah 88, good middling Dhollerah 73 fair Bengal 7, 
Kündigungspreis 73 Rt. — Spiritus zeichnete ſich zus durch entſchieden | unverändert, loke 15} Br., pr. Jul 13 Pr., Juli-⸗Auguſt 13} Er. Sept.“ | New far Oomra 88, good fair Domra dt, Pernam 104, Smyrna 9}, 
feſte Haltung und hat bei regerem Handel ſich im Werthe ſichtlich gehoben. Dit 13 24.1. Sr, Okt ⸗Kov. und Nov.-Dez. 133 Br. — Raps kuchen un. | Egyyptiſche 113. 
Gekünvigt 20,000 Quart. Kündigungepreis z Rt. — Weizen loko pr verändert, pro Ctr. 67—70 Sgr. — Leinkuchen feſter, pro Ctr. 83—86 ari 
i 2100 Pfö 68—78 Rt nach Qual., pro 2000 Pfd. per dieſen Monat 71-70 | — Spiritus wenig verändert, loko 16 Br. 16 Gd., pr. Juli u. Juli. tember⸗Dezember ill, 25, pr. Januar April 110, 00. Mehl er. Juli 
Az Rt ., JulbMuguit do., Augufl-Sept. 72—71 53, Sept-Dit 73—712 ba, | Yuguf 16} 5: u. Sd., Ir, Auguft-Sept. 164 S8. u. Br., Sept. Okt. 164 | 25. pr. Auguft 63, 25 pr. September Dezbr. 66, 25. Spiritus pr. Ju 
>= Okt.⸗Nop. 725 - 714 z, Rov.⸗Dez. 723-712 bz. — Roggen lofo pr 2000 | Dr., 4 Gb., Okt. Nov. 157 G5, 1 8 6 
* Pd. 484 —524 Rt 53. per dieſen Monat 50 493 — 8 52. Juli. Auguſt do., Die Boͤrſen⸗Kommiſſton. 
5 8 Su 5504 ee an dz, weint Breslau, den 4 Yuli. An f. Aab tet 
E 24 —5 14 bz., v. Dez. — 3. — Gerſte lolo per 17: erealien lizeilichen Kommiſſton. 194, pr. Oktober 202. Raps pr. Herd . Rüböl loko 46, pr. Herb 
25 Pfd. 36 45 Ri nach Qual. Hafer loko per 1200 Bid. 21-31 Kk. noch eie des & Gemen ber m. 9 ord. eilt ) 423. — Regenwetter. K 


Qual. 25— 29 Ya, per dieſen Monat 27 — 254 27 dz. ein adgel. Kdgſch. t t Be NT. 5 75-82 Sgr.. Antwerpen, 4. Jult. Naczm. 2 Uhr 3 Nin. Setreite⸗ 
27% verk. Juli-Aug. do. Auguſt Sept. 277 = Sept «Dit. 28-4 271 dz. ag pe 2% En a = 18 82 ss SD | Marti. Beizen flau, Wismar 31. Roggen ruhig, Danziger 21. 
i — Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 4 58 zi nach Qual Futterwaare Roggen i „ 59 57—58 (5 zent behauptet. Gerſte flau Weresieum-Märtı. (Schlußberidt, 
De 2753 Rt, nach Qual — Leinöl loke 12 Ri. — Müböl loko pr. 100 Pfd.] Gere : J TE ar Ve affinirtes, Type weiß, loko 53 bez. und Br., pr. Juli 53 Br., pr. Augu 
2 a“ Bob ich Rt, Pr an 15 8 * . 115 1 enge 188 „% v ee 1 ER 2 54 Br., pr. September 543 Br., pr. September Dezember 56 Br. Feſt. 
ept- Okt. 13 be „Nov .- Dez. 3. — Petroleum ä 8 46. 50 4 —————rß—————rjr§rð˙t᷑rñ̃ nn me 
raffin. (Standard white) pr Ctr mit Faß: loto 7} Mt., per dieſen Monat RER Fa (Brel. Pdle. Bl) Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
! 75 . 6 5., Juli⸗Auguſt 73 Rt., Sept.⸗Okt. 71.4 35, Okt. Rov. 7½— —— Datum. Stunde 12 e en Der Bind. | Wolkenform 
2 1% Bean ER Be hack“ Do Or Beh 1.5 15 Zelegrapbifche Bünfenberiehte, Sr „| Stunde e der Beer m. | . 
oto mit aß —, per dieſen Monat 164.— bz. u Br. „ Juli-Augu Köln, 4. Juli, Nachmitt un ene fan, | . r . 
do, Aug. Sept. 16 —1 9. u. B., 16 r, Sept. 168 f. 8, Dt. 100 hieſiger lolo 8, 10, 5 — 1 7, 6, pr. Juli 7, 2, pr. November 7, 9. 3 Sul Kan 2; 1 5 a ı + en = Er —. = = 
eier & 100 % 10,000 9, mit daß 18-19 Bit. 3 Der , Ott Nov. 1785 | Roggen niedriger, loto 6, pr. Juli 6, 8, pr. November 5, 175. Müböl| z,. Morges 61 37° 10% 61 | 7 10 2 2 Abe. Sk 
1% Sgr. 53. — Mehl. en Nr. 0 44 Ag Rt. Ar Ou „4% unverändert, Ioto 16, pr. Oktober 14. Beindl lolo 12 Spiritus a WW 8 
Rt. Roggenmehl Nr. 0 3358 Rt. Nr. 0 u.! 58 2 Rt pro Ctr un | Info 203. 8 d der Warth 
vert erl. Sad. — Roggenmehl Ar 0 u. 1 pro Etr Unverſt, inkl. Sad; Breslau, 4. Juli, Nachmittags. Spiritus 8000 Tr. 16%. Wel aſſerſtan er rt he. 
per biejen Monat 3 Kt. 20 Sge 5; Sull-Muguß do Aug Sept. zen pr. Juli 704. Roggen pr. Juli 48, pr. Septb-Sklober 605, pr. Voſen, am 4. Juli 1870, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 3 Boll. 
Bm 221 Sgr. bi, Sept.⸗Okt. 3 Rt. 214 —21 bf, Okt Nov. 3 Re. 21 ] Ottober- November 503. Nabe loko 15}, pr. Juli 13, pr Septbr. ; 8 i 2 
Eau Br. ( H. 3) Oktober 13. Bink umſatzlos. . vy b 0] 
= Stettin, 2. Juli. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: Bremen, 4. Juli. Petroleum abwartend, Standard white loko 6 T . r Meg 
dude. 3e Barometer: 28, 1. Wind: RW. — Weizen etwas pr. September 65, pr. November 611,4 Telegramm. 


höher bezahlt bei ſtillem Geſchäft, d. 2125 Pfd. loko geringer gelder 69 72 Hamburg, 4. Juli, Rahm. 4 Uhr. Getreidemarkt. We 2 

Ri. mittlerer 73575 Ni., feiner 76784 b., bunter und weißer ſchwer ver- zen und Roggen foto zubla, auf ine matt Weizen pr. Jult 5400 Paris, 5. Juli. Das „Univers“ entbält ein Telegramm 
käuflich 72 - = 3 5 ge yes Juli anne Ta 5 120 anloihales Bu 1 — 11 *.. * HD aus Rom vom 4. Juli, daß. nachdem ungefähr 60 Redner aufs 
Di, 4 r., Sept.⸗Okt 1, / Br. u. d., pr. 200 „ Frühſahr [Br., pfb. „in Banko rt verzichte } i ü die In ilitä 
00% , l, Rongen ol vertäufig, Kermine mas hübe:, | 191 S5, 150° Se de. Date 2000 Sr, In ME Dante 163 Br. — — = el 7 ggg über die Infallibilität heute 
p 2000 Pfd. loko 77/7 8pfd. 49 —50 Fe, 79/80 pfd 50, 51 Ki., BIFS2pfd. ] 142 Gr., pr. September Oktober 127. pfd, 2000 Pfund in Mk. Banko gen g : 
5252} Rt, per Juli und Juli-Uuguf 51 —514 z. Br. u. Sb, Auguſt⸗ | 153 Br. 162 Gd. do. 125-pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 146 Br., 141 — 
Sept. ., Sepl.-Okt. 53, 528 4, 1 57. 53 Br., Oft.⸗Rov 524 be, Arab» | d., pr. N. Raysmäk 10 85 2000 Pfd. in k. Danke 154 3 
lezte 524 Me. — Gerite ſtill d 1750 Pd loko pomm. nach Qual 3—42 I Br., 153 d., do 125½ fd. 2000 Pfd. in Ak. Banko 147 Br., 145 Gd. 


Hr Breslau, 4. Juli. Bei äußerſter Geſchäftsloſigkeit waren Spekula - 91 1 bz. Folcl. Oberberg · WIIz. — Amerikaner 964 bg ®. Its lieniſche j h \ 

 tionspapiere im Allgemeinen wenig verändert, die öſterreichiſchen jedoch elwas Ale 584 ©. Looſe 116, 30, Napoleonsd’or 9, 661. 

2 fehler als im gefrigen Prlvatverkehr. Per ult. fix: Lombarden 1133 bez., — | Wien, 4. Jult, Abends. iAbendbörfe) Kreditaktien 265, 00, 
Lelegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Staatebahn 374, 50, 1360er Looſe 96, 40, kater Lage 116, 30, @aligier 


Kreditlooſe 157, 00. 1860er Looſe 6 40, Lomb. Giſend. 203, 60, 180er 


ö ſterreich. Kredit» 1484 -K bez. , N \ 
Difigiell gekündigt: 2000 Etnr. Roggen und 105,000 Quart Frankfurt a. N., 4. Jull Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Malt. 251, 00, Lombarden 203, 20, Napoleons 9, 665. Schluß ff. 
Spiritus. (Schlußkurſe.) 6proy. Verein. St.-Unl. pro 1582 963 Turken 48}. London, 4. Juli, Nachmittags 4 Ubr. Bef, 

ES Re at 8000 Cinr. Roggen Nr. 1003, 1005, 1006, 1007, 1010, | Oeſterr. Kre ien ch · fr taatsb.⸗Aktien 368. 1860er Konſols 655 Ital. 5 proz. Rente 573. Lombarden 17. Türkiſche 
1011, 1012. Looſe 804. 1864er Looſe —. rden 200. Kanſas 27. Rockford 674. | Anleihe de 1865 52m. proz. Verein. St. pr. 1882 9044. 
KRontraktlich: 4000 Eine Roggen Nr. 960, 962, 963, 943. Georata -. Peninſular 634. Chicago —. Südmifjourt 665.73 „ 4. Juli, tttags 3 Uhr, Träge und wenig belebt. Kre · 

— Unkontraktlich: 2000 Ctnr. Roggen Nr. 950, 1002. Wien, 4 Jull. Die Einnahmen der öſterr.⸗Franz. Staatsbahn betru⸗ dit feneler Pruſſten mit 215 Fres. Prämie gehendelt. * 

— Schluß kurſe.“ Weßeneſch. Hoofe 1860 218, Since — Schleſlſche | gen in der Woche vom 25. Junk bis zum 1 Jult 674,693 Fl., ergaben (Schluß kurſe) Z proz. Rente 72, 65.72, 825.72, 624-72, 65. Ital. ö proz. 

ig letz do 2. Emiſſton 114-1431 b. Degerreick. Kredit- Bank. | mithin gegen die entprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme [Rente 60, 30. Oeßſerreichſſche St. enz tlen 520, 00. do. Nerkizer 

aktien 454 B. Oberſchleſiſche Frioritäten 741 B. do de 523 B. d. Ine. | von 54,242 öl. ; . dakn —, —. Rrebtt-Miotiliir-Eltten 233. 75. Lombordiſche 

F 903 bz. 52. Lit. G. 894 dz. do. Lit. H 89 Rechte Oder-Uſtr⸗ Wien, 4. Juli. (Schluß kurſe.) Matter. Aktien 428, 75. do. Priorliäaten 243 37. Tabate-Obfigatſonen —, —, 

das Br Prioritäten 98 W. Bretslau- Schweld.⸗ Fred — da neue —. Silber- Rente 69, 00, Kreditaktten 205 00, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert.] b proz Hufen —. Türten 52, 80 fleigend. Neue Türken 320, 00 6 prez. 

eise . A u. C. 17358, Lit. B. —. Rechte Oder. Ufer Bahn | 374, 50, Galigler 251, 70, London 121, 00, Böhmiſche Weſibahn 238, 00, | Ver.-St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 1038 


Be. Derlin, 4. Juli. Die Börfe war ſchon im geſtrigen Privatverkehr maiter geweſen im Anſchluß an die ſchlechteren auswärtigen Notirungen und waren die Kurſe der Spekulationspoptere vielfach niedriger. Heute war di. 
* . feſt, das Geſchäft aber im Ganzen nicht belebt; etwas reger wurden Franzoſen, Lombarden, Kredit gehandelt; Weſibahn und Galizier blieben fi, ſehr feſt zu den geftitgen Kurſen waren Italiener, Amerikaner, Türken 


nlandifche Fonds, namentlich Konſols, beltebt, Pfandbriefe ziemlich belebt, Renten in einigem Verkehr, öſterreichiſche ill, rufſiſche gut dehauptet, Prämienanleiben, 1570er und beſonders Boden Kredit, lebhaft. Rumäniſche 74 prog 
ix 7 0 1 8 A W er Grund. Kredit 102 bezahlt. Gratweilſche Aktien animirt. Bahnen lebhafter und etwas den. 


8. belebt und ſteigend. Janken fest, Diskonto Kommanditentheile deledt. Grundkredit 127 a , kei regem Verkehr cht. 
5 fteig u 1 diſchen 1 ern Rheiniſche, Bergiſche ſehr fer und begehrt. Von Prioritäten waren deſonders ruſſiſche, vorzüglich Kutek⸗ 


Mreſt⸗Kiew 75; bezahlt und Geld und ſehr belebt, ruſſiſche belebt Turnau⸗Prag 924 Geld. Von in län 
Kiew, begehrt; holländiſche ſehr belebt, 
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